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    1. KAPITEL


    Brittany Lloyd riss das Lenkrad der gemieteten Geländelimousine herum und unterdrückte ein Fluchen. Fast wäre sie von der staubigen Auffahrt der Mancinis abgekommen.


    Ihr eher mäßiger Fahrstil hatte weniger mit dem Zustand der Straße und mit den vielen Erinnerungen zu tun, als mit dem halb nackten Mann, der sich gerade über einen Mähdrescher beugte.


    Sie ließ den Blick über den breiten Rücken gleiten, dessen bronzefarbene Haut in der sengenden Sonne von Queensland glänzte. Als der Mann sich aufrichtete und die Hände in seine hinteren Taschen seiner ausgeblichenen Jeans schob, betrachtete Brittany wie ausgehungert seinen Po. Wäre ich doch bloß nicht so lange weggeblieben, dachte sie unwillkürlich.


    Die zehn Jahre in London waren eine Vernunftentscheidung gewesen. Doch der Anblick dieses heißen Typen am ersten Tag nach ihrer Rückkehr machte ihr klar, dass es nirgends auf der Welt so tolle Männer gab wie in Jacaranda. Das wusste Brittany aus eigener Erfahrung, denn sie hatte einem davon ihr Herz, ihre Jungfräulichkeit und ihre Treue geschenkt. Ganz schön dumm von mir, dachte sie.


    Als sie den Wagen langsam weiterlenkte, drehte sich der Mann um. Und diesmal wäre Brittany fast im Graben gelandet. Der Motor ging aus, während sie, die Hände um das Lenkrad verkrampft, von überwältigender Freude erfüllt wurde. Und so konnte sie nur dasitzen und zusehen, wie er näher kam.


    Nick Mancinis Gesicht spiegelte nicht den Hauch einer Gefühlsregung wider, als er sich mit seinen sonnengebräunten, muskulösen Armen in das offene Fenster stützte. „Hallo, Britt. Lange nicht gesehen“, sagte er lässig.


    Seine Stimme drückte weder Verbitterung noch Groll aus, aber schließlich hatte sie ja auch die Scherben aufsammeln müssen, als er alles beendet hatte.


    Sein scheinbar ungerührtes Verhalten wurde dem, was sie miteinander verbunden hatte, nicht gerecht. Doch obwohl Brittanys Herz wie verrückt schlug, war sie entschlossen, sich ebenso lässig und desinteressiert zu geben.


    „Ja, so etwa zehn Jahre.“


    Sie wollte, dass er zugab, sie vermisst zu haben, dass er sie fragte, wie es ihr ging – und dass er endlich erklärte, warum er sich damals gegen sie entschieden hatte.


    Doch stattdessen zuckte er nur die Schultern, während ihr Blick über seinen Oberkörper glitt, der deutlich muskulöser war als noch zehn Jahre zuvor. Brittany zwang sich, den Blick abzuwenden und sein Gesicht anzusehen.


    Als Teenager war Nick ein großspuriger, gut aussehender Rebell gewesen. Großspurig wirkte er noch immer, doch jetzt war er ein atemberaubend attraktiver Mann.


    Er verzog seinen sinnlichen Mund zu einem zufriedenen Lächeln. „Was führt dich hierher?“


    „Ich bin aus geschäftlichen Gründen in Jacaranda.“


    Eigentlich hatte Brittany gehofft, sie würde Nick aus dem Weg gehen und stattdessen alles Geschäftliche mit seinem Vater regeln können. Doch Nicks Leben war schon immer eng mit der Plantage verbunden gewesen. Es war eigentlich klar, dass er hier war und härter arbeitete als sämtliche Angestellten.


    „So, so, geschäftliche Gründe also.“


    Als er die karamellfarbenen Augen zusammenkniff, wünschte Brittany, er würde aufhören, sie mit diesem intensiven Blick anzusehen. Denn Nick hatte schon immer tief in ihr Inneres blicken können, und das brauchte sie jetzt wirklich nicht.


    Konzentrier dich, schärfte sie sich ein. Denk an deine Beförderung!


    „Ich möchte dir ein Angebot machen.“


    Nick straffte seinen schlanken, über einen Meter achtzig großen, durchtrainierten Körper. Dann schenkte er ihr jenes freche Lächeln, an das Brittany sich noch so gut erinnerte und das sie nach ihrer Ankunft in London monatelang verfolgt hatte. Sie hatte um ihre erste Liebe getrauert. Denn Nick hatte sie abgewiesen, als sie ihn gebeten hatte, mit ihr zu kommen.


    „Das glaube ich dir gern, Red“, sagte er und öffnete die Wagentür.


    Als Brittany ausstieg, errötete sie heftig und ärgerte sich gleichzeitig über sich selbst, weil ihr all das noch so wichtig war.


    „So hat mich schon seit Jahren niemand mehr genannt“, sagte sie leise, insgeheim froh darüber, dass ihr Haar nicht mehr leuchtend rot war wie früher, sondern eher kupferfarben mit blonden Strähnen.


    „Wie schade.“


    Nick wickelte sich eine ihrer Haarsträhnen um den Finger. „Dann kennen sie dich offenbar nicht so gut wie ich.“


    Schnell wich Brittany ihm aus. „Du kennst mich überhaupt nicht.“


    Ganz bewusst ignorierte sie das Funkeln in seinen Augen. „Ist dein Vater da? Ich muss mit ihm über diese Angelegenheit sprechen.“


    Ein Schatten schien Nicks Augen zu verdunkeln, und er presste den Mund zusammen. „Papà ist gestorben. Diese Nachricht hat es wohl nicht bis nach London geschafft.“


    „Das tut mir leid.“ Plötzlich schämte Brittany sich, weil sie sich nicht über die Ereignisse zu Hause auf dem Laufenden gehalten hatte.


    „Wirklich?“ Nick wirkte verärgert. Die kleine senkrechte Falte zwischen seinen Augenbrauen ließ ihn plötzlich älter wirken als achtundzwanzig Jahre.


    Früher hatte er Brittany nie so aufgebracht und durchdringend angesehen. Einen kurzen Moment lang wünschte sie, sie könne die Zeit zurückdrehen.


    „Natürlich tut es mir leid. Jeder hier hat Papà doch geliebt!“


    „Da hast du recht.“


    Nick strich sich übers Gesicht. „Allerdings wundert es mich, dass dein alter Herr dir nichts erzählt hat. Hier passiert ja nichts, ohne dass alle es mitbekommen.“ Als er den Blick über Brittany gleiten ließ, hätte sie sich fast unwillkürlich das Dolce-und-Gabbana-Kostüm glatt gestrichen. Seine Augen drückten Anerkennung aus, doch ihr entging nicht, dass er leicht den Mund zusammenpresste.


    „Trotz deines edlen Outfits weißt du ja sicher noch, wie die Dinge hier laufen.“


    Wie er es auch früher immer gemacht hatte, versuchte Nick, sie zu ködern. Doch um keinen Preis wollte Brittany ihm zeigen, wie gut sie sich noch erinnerte.


    „Ich war in den letzten zehn Jahren ziemlich beschäftigt. Du wirst sicher verstehen, dass das Schwelgen in Erinnerungen da nicht gerade oberste Priorität hatte.“


    „So, du warst also beschäftigt“, wiederholte Nick.


    Brittany wollte ihm zeigen, wie weit sie es beruflich geschafft – wie weit sie als Paar hätten kommen können, wenn er sie begleitet hätte. Doch statt sie nach ihrer Arbeit zu fragen, stand Nick einfach nur da wie ein halb nackter Gott. Der Staub, den die trockene Luft auf seiner Haut hinterlassen hatte, verstärkte seinen rauen Charme noch.


    Unwillkürlich stellte Brittany sich vor, wie sie die Hände über seinen nackten Oberkörper gleiten ließ. Sie räusperte sich. „Mit meiner leitenden Position bei Londons erfolgreichster Werbeagentur bin ich rund um die Uhr beschäftigt.“


    „Was, du hast gar keine Zeit für Spaß und Spiel?“


    Als jenes vertraute neckende Lächeln auf Nicks Gesicht erschien, stockte Brittany der Atem. Sie „spielte“ nicht. Zumindest nicht mehr. Das war vorbei, seit sie diese Stadt im Eiltempo verlassen und nie zurückgeblickt hatte. Ihr Job half ihr dabei, alles zu vergessen und bewies, wie weit sie gekommen war. Außerdem verlieh die Arbeit ihr jene ersehnte Unabhängigkeit, für die sie sich bis ganz nach oben gekämpft hatte – und dank derer sie nicht zurückblicken musste.


    „Was ich in meiner Freizeit tue, geht dich nichts an. Ich bin aus geschäftlichen Gründen hergekommen.“


    „Worum es bei deinem Angebot auch gehen mag, du wirst dich mit mir darüber unterhalten.“


    Als Nick sie durchdringend ansah, wurde ihr unbehaglich zumute. „Nur damit du es weißt. Ich bin anders als mein Vater und somit auch kein ganz einfacher Verhandlungspartner“, fügte er hinzu.


    Brittany, die mit einem unkomplizierten Gespräch mit Papà Mancini gerechnet hatte, war frustriert und durcheinander. Dabei ließ sie sich eigentlich von nichts mehr so leicht aus der Ruhe bringen. Bei der Arbeit nannten einige Kollegen sie „die Eisprinzessin“, und das gefiel ihr. Gefühle brachten sie nicht weiter, und Brittany hatte während der harten Arbeit in der großen Stadt gelernt, ihr aufbrausendes Temperament besser zu kontrollieren.


    Als sie Nick die Mappe reichte, berührten sich ihre Fingerspitzen. Und trotz der langen Jahre, die sie einander nicht gesehen hatten, machte Brittanys Herz einen heftigen Sprung. Eigentlich sollte sie Nick gegenüber nichts empfinden, ganz besonders nicht den Wunsch, ihm über die bloße Haut zu streichen, um festzustellen, ob sich diese noch genauso gut anfühlte wie früher. Sie atmete tief ein, um sich zu beruhigen, und unterdrückte mit aller Macht ihre unerbetenen Gefühle, die dieser Mann in ihr wachrief.


    „Es gibt eine Menge zu besprechen. Ich schlage also vor, wir gehen rein, damit du dir etwas überziehen kannst.“


    Diese Worte waren ein Fehler, das wurde Brittany sofort bewusst, als jenes sinnliche, vertraute Lächeln auf Nicks Gesicht erschien, das ihr schon früher jedes Mal den Atem verschlagen hatte.


    Nein, sie hätte die Tatsache, dass er halb nackt war, nicht erwähnen sollen. Unwillkürlich glitt ihr Blick über den verführerischen, muskulösen Mann, der nur einen halben Meter vor ihr stand. Seine breiten Schultern, die sonnengebräunte Haut … als es ihr endlich gelang, die Augen abzuwenden, zitterten ihr die Knie.


    „Möchtest du wirklich, dass ich mich anziehe?“


    Verdammt, er hatte sie ertappt. Ein Gentleman wäre einfach über die Sache hinweggegangen, doch Nick war noch nie ein Gentleman gewesen. Wo immer Jacarandas Antwort auf James Dean auftauchte, fielen junge Frauen vor Verzückung in Ohnmacht, und Väter griffen nach der Schrotflinte. Das war schon so gewesen, als Nick ein junger Teenager war.


    „Nick, lass das“, sagte sie.


    „Was?“, entgegnete er. „Darf ich etwa nicht die wunderschöne Frau bewundern, die du geworden bist?“


    Brittany sah das Begehren in seinen Augen aufflammen und war davon so gebannt, dass sie nichts erwidern konnte.


    „Oder darf ich nicht so etwas Verrücktes tun wie das hier?“


    Bevor sie reagieren konnte, zog Nick sie in seine Arme und küsste sie. Als Teenager hatten sie sich sanft, suchend und fast schmerzlich liebevoll geküsst. Doch als Nick jetzt den Mund auf ihren presste, war das nicht im Entferntesten sanft oder zärtlich.


    Mit Lippen und Zungen liebkosten sie einander wie ausgehungert und so leidenschaftlich, dass Brittany schwindelig wurde. Eigentlich hätte sie Nick wegschieben und das Ganze mit einem Lachen abtun sollen. Doch stattdessen stellte sie sich auf die Zehenspitzen, legte ihm die Arme um den Nacken und schmiegte sich noch enger an ihn.


    Nick küsste sie nun sanfter und mit einer Erfahrenheit, die er als junger Mann nicht besessen hatte. Damals, vor zehn Jahren, hatte Brittany all den Gefühlen für ihn nachgegeben, die sich in ihrem Innern aufgestaut hatten. All die schier endlosen Jahre, bis sie achtzehn geworden war, hatte sie ihn angehimmelt, während er sie noch nicht einmal eines Blickes gewürdigt hatte. Dann warf sie sich ihm praktisch an den Hals – und war erstaunt, dass der „Bad Boy“ von Jacaranda ebenfalls Interesse an ihr bekundete. Sie gingen genau ein halbes Jahr miteinander. Dann spitzten sich die Dinge bei ihr zu Hause zu, und sie musste weggehen.


    Brittany hatte Nick nicht von den demütigenden Erlebnissen erzählt. Denn er hatte ihretwegenmitkommen sollen, nicht aus falsch verstandenem Mitgefühl heraus. Doch sie hatte ihn nicht überreden können. Die Gefühllosigkeit, mit der sie abgewiesen worden war, hatte ihr das Herz gebrochen.


    Warum um alles in der Welt küsste sie ihn dann jetzt so leidenschaftlich?


    Als sich endlich Brittanys Vernunft wieder zu Wort meldete, löste Nick den Mund von ihrem und nahm ihre Hände von seinem Nacken. Dabei sah er Brittany an, als hätte sie das Ganze angefangen.


    „Erwarte bitte nicht, dass es mir leidtut“, sagte er und strich sich durch das dunkle, wellige Haar.


    „Ich erwarte schon seit langer Zeit nichts mehr von dir.“ Brittany gab sich gelassen und zuckte betont ungerührt die Schultern. In Wirklichkeit war sie jedoch sehr aufgewühlt.


    Nick hatte sie geküsst … und es hatte ihr gefallen! Die „Eisprinzessin“ war in dem Moment dahingeschmolzen, als seine Lippen ihre berührt hatten.


    Nick fluchte leise und wandte sich ab, damit er keinen weiteren Fehler begehen würde, indem er Brittany noch einmal an sich zog.


    Sie in den Armen zu halten war noch schöner, als er es in Erinnerung hatte. Und Nick erinnerte sich verdammt gut an alles, was diese Frau betraf. Sie war die einzig Richtige gewesen, und er hatte sie abgewiesen.


    Er hatte damals keine andere Wahl gehabt, musste jedoch seitdem jeden Tag an jenes rothaarige Temperamentsbündel denken, das sein Herz so mühelos erobert hatte.


    Jetzt war sie wieder hier: so atemberaubend, wie er sie in Erinnerung hatte. Und noch immer fühlte Nick sich unwiderstehlich zu ihr hingezogen. Der Zauber, den sie damals auf ihn ausübte, hatte nicht nur mit ihren blauen Augen, dem Porzellanteint oder dem taillenlangen rötlichen Haar zu tun, über das man einfach streichen musste. Und auch nicht mit ihrem geschmeidigen Körper, dessen Kurven wohl jeden Mann verrückt machen mussten.


    Nein, Brittany Lloyds Zauber war nur schwer greifbar. Sie hatte Klasse und Stil, und zwar schon von Geburt an. Nick bemühte sich seit Jahren darum, doch so viel er sich auch in den richtigen Kreisen aufhielt und so erfolgreich er im Geschäftlichen auch war, in dieser Hinsicht würde er es nie mit Brittany aufnehmen.


    „Was hat es denn mit deinem geschäftlichen Angebot auf sich?“ Nick wandte sich wieder zu ihr um und bemerkte erstaunt den verletzlichen Ausdruck ihrer Augen. Es war doch nur ein Kuss gewesen, keine große Sache.


    „Das steht alles hier drin.“


    Sie wies auf die Mappe in seiner Hand und betrachtete diese starr, als handele es sich um eine tickende Bombe.


    Als Brittany sah, dass Nick die Mappe nur bedächtig in der Hand wog, hielt sie es nicht länger aus. „Sieh es dir doch einfach an!“


    Nick lächelte jungenhaft. „Schön, dass du offenbar noch immer so ein hitziges Temperament hast wie früher.“


    Trotzdem hatte sich äußerlich verändert, fiel ihm auf. Er bemerkte die goldfarbenen Strähnen in ihrem nun schulterlangen Haar, den schlanken Körper, der noch mehr Kurven aufwies als eine Rennpiste, das elegante Outfit. Als Teenager war Brittany hübsch gewesen. Jetzt, als erwachsene Frau, sah sie atemberaubend aus.


    Selbstbewusst warf sie das glänzende Haar zurück und schenkte ihm ein leicht überhebliches Lächeln, das er nicht von ihr kannte.


    „Du bist allerdings der Einzige, bei dem dieses Temperament zum Vorschein kommt. Und jetzt würde ich gern wieder über das Geschäftliche sprechen.“


    Nick wurde von Neugier erfasst. Dieses „Angebot“ musste Brittany sehr wichtig sein, wenn sie deshalb extra nach Australien gekommen war. Bevor er mit ihr zu verhandeln begann, wollte er die Situation einschätzen können. Also zog er die Augenbrauen hoch und wies auf seinen nackten Oberkörper. „So mache ich normalerweise keine Geschäfte. Wo wohnst du?“


    Amüsiert sah er, wie sie errötete und den Blick ein paar Sekunden zu lang auf seiner Brust ruhen ließ. „Im FantaSea in Noosa.“


    Das wird ja immer besser, dachte Nick erfreut.


    „Aber du musst nicht extra ganz dorthin fahren“, fuhr Brittany fort. „Wir können uns auch hier …“


    „Ich wollte sowieso noch in die Stadt, wenn ich hier fertig bin. Wie wäre es, wenn wir uns gegen fünf im Hotel treffen und uns bei einem Drink unterhalten?“


    „Das ist wirklich nicht nötig …“


    „Oh doch.“


    Als er sich näher zu ihr beugte, sah er, wie ihre Pupillen sich weiteten und sie sich mit der Zungenspitze über die Unterlippe strich. Nick wurde von heftigem Verlangen erfüllt und merkte, wie sehr er Brittany noch immer wollte. Vielleicht sollte er es hinter sich bringen und ihr jetzt die Wahrheit sagen. Andererseits – wo blieb da der Spaß?


    „Gib mir ein bisschen Zeit, mich frisch zu machen und mir dein Angebot anzusehen. Dann können wir nachher in Ruhe bei einem Shirley Temple darüber sprechen.“


    Brittany wirkte nicht sonderlich begeistert angesichts der Tatsache, dass er ihren früheren Lieblingsdrink erwähnte. „Hier geht es um eine geschäftliche Angelegenheit und nicht um die guten alten Zeiten“, erwiderte sie und presste die Lippen zusammen.


    Er betrachtete ihren vollen, sinnlichen Mund und ließ dann wieder den Blick zu ihren Augen gleiten – die deutlich ihre Erregung zeigten.


    „Um eine geschäftliche Angelegenheit geht es also“, sagte er. „Verstehe …“


    Zu seiner Überraschung lachte Brittany. „Du hast dich wirklich überhaupt nicht verändert – immer noch der alte Charmeur!“


    Du weißt ja gar nicht, wie sehr du dich täuschst, dachte Nick. Aber spätestens heute Abend würde sie das feststellen.


    „Wie lange bist du hier?“


    „Bis die Sache abgeschlossen ist.“


    Brittany wirkte wieder kühl. Nick ließ den Blick über die Zuckerrohrfelder gleiten, die er so liebte und die so sehr Teil seiner italienischen Abstammung waren. Was Brittany wohl sagen würde, wenn sie herausfand, was für Geschäfte er heute machte? Sicher wäre sie beeindruckt, doch andererseits musste er zugeben, dass weder sein Beruf noch seine Herkunft für sie jemals eine Rolle gespielt hatten.


    Sie waren schon lange befreundet gewesen, bevor aus ihnen ein Paar geworden war. Brittany und er waren sogar mit demselben Schulbus gefahren: er zur öffentlichen Highschool und sie zu einer Privatschule.


    Zuerst gab Brittany sich Mühe, ihn zu ignorieren. Doch Nick reizte sie ständig, indem er ununterbrochen spöttische Bemerkungen über alles machte – von ihren glänzenden Schuhen bis hin zu ihren langen roten Zöpfen. Und als ihr hitziges Temperament sie schließlich veranlasst hatte, mit ihrem Rad seins zu rammen – da war ihre Freundschaft ein für alle Mal besiegelt gewesen.


    Brittany, dem reichsten Mädchen der Gegend, hatte es nichts ausgemacht, sich mit einem italienischen Jungen einzulassen, der auf einer Farm wohnte und aus eher einfachen Verhältnissen stammte. Doch nicht alle Menschen waren so unvoreingenommen gewesen. Nick hatte das Geflüster und die Bemerkungen gehört, die besagten, dass Brittany irgendwann doch einen Mann heiraten würde, der besser zu ihr passte.


    Und er hatte zugelassen, dass diese Bemerkungen alles vergifteten. Aus diesem Grund hatte er die Beziehung beendet, bevor alles außer Kontrolle geriet. Doch er hatte das Gefühl nie vergessen, mit Brittany zusammen zu sein. Ihretwegen hatte er ein besserer Mensch werden wollen.


    Aber all das war Vergangenheit, und ihm wurde klar, dass es nicht gerade klug gewesen war, Brittany zu küssen. So etwas sah Nick auch gar nicht ähnlich. Er hätte es nicht in seiner Branche an die Spitze geschafft, wenn er impulsiv handeln würde, statt jede Entscheidung sorgsam abzuwägen.


    „Du solltest besser losfahren. Wir sehen uns dann später“, sagte er.


    „Ist gut.“


    Nick hielt Brittany die Tür auf und sah zu, wie sie in den Wagen stieg und sich anschnallte. Von einem unwiderstehlichen Impuls erfasst, beugte er sich durch das offene Fenster. „Red?“


    „Ja?“


    Jungenhaft lächelnd kniff er ihr sanft in die Nase, wie er es früher immer getan hatte. „Du küsst noch besser, als ich es in Erinnerung habe.“


    Bevor Brittany antworten konnte, richtete er sich auf und lachte leise, als ihre wunderschönen Augen aufgebracht funkelten. Dann drehte er sich um und schlenderte zum Haus.

  


  
    2. KAPITEL


    Brittany presste ihre Hände auf die erhitzten Wangen, als Nick davonschlenderte.


    Dieser Mann war einfach zu gefährlich. Innerhalb von zehn Minuten hatte er sie völlig aus dem Gleichgewicht gebracht. Und dann hatte sie sich auch noch von ihm küssen lassen …


    Fassungslos über sich selbst schlug Brittany mit dem Kopf gegen das Steuerrad. Sicherheitshalber tat sie es sogar noch ein zweites Mal. Denn sie hatte nicht nur zugelassen, dass Nick sie küsste – sie hatte seinen Kuss auch noch erwidert! Und zwar wie eine Frau, die schon seit langer Zeit nicht mehr geküsst worden war.


    Und das stimmte ja auch. Denn sie war so auf die frei werdende Stelle als Geschäftsführerin fixiert gewesen, dass sie seit Ewigkeiten keine Verabredung mehr gehabt hatte. Aber das war keine Entschuldigung dafür, wie sie förmlich dahingeschmolzen war, als Nick den Mund auf ihren gepresst hatte.


    „Von wegen Eisprinzessin“, sagte Brittany leise, löste die Handbremse und trat so heftig aufs Gaspedal, dass der Schotter auf der Auffahrt in alle Richtungen flog.


    Als sie im Rückspiegel sah, wie Nick ihr mit einem äußerst selbstzufriedenen Grinsen nachblickte, unterdrückte sie ein Fluchen und fuhr zum Highway.


    Einerseits war sie froh, dass er ein Treffen im Hotel vorgeschlagen hatte, denn in der eleganten Bar des FantaSea würde sie auf ein Zusammentreffen besser vorbereitet sein als in dem gemütlichen Haus auf der Farm, an dem so viele Erinnerungen hingen.


    Es waren wunderschöne, innige Erinnerungen. Brittany wusste noch, wie sie und Nick an dem selbst gebauten hölzernen Esstisch gesessen hatten. Sie hatten Stücke von einem dampfend warmen Ciabatta abgebrochen, in Olivenöl und Balsamico getunkt und sich dann gegenseitig die Finger abgeleckt …


    Sie erinnerte sich daran, dass sie und Nick auf dem alten mit Chintz bezogenen Sofa gesessen, alte „Dick und Doof“-Filme gesehen und sich kringelig gelacht hatten. Manchmal hatten sie auch im Wohnzimmer die Couchtische und schweren Sessel beiseite geschoben, damit sie eng umschlungen zum sentimentalen Gesang ihres Lieblingscountrysängers tanzen konnten.


    Diese Erinnerungen waren noch immer so frisch und so schmerzlich, dass Brittany Tränen in die Augen traten. Doch sie gab sich einen Ruck und blinzelte. Ich darf nur noch nach vorne schauen und nicht zurück, dachte sie.


    Denn davon hing ihre Zukunft als Geschäftsführerin von Sell ab.


    Und um fünf Uhr würde sie Nick Mancini mit seinem atemberaubenden Lächeln und den unwiderstehlichen Grübchen klar machen, mit was für einer Geschäftsfrau er es zu tun hatte.


    Brittany nippte an ihrem Maracujasaft und sah sich in der Bar des FantaSea um.


    Sie hatte schon oft in tollen Hotels auf der ganzen Welt gewohnt, aber dieses hier war wirklich etwas Besonderes. Von den Sandsteinfliesen im Eingangsbereich bis zu den blendend weiß gekalkten Außenwänden, von den eleganten Springbrunnen bis zu den schirmförmigen Flammenbäumen mit den tiefroten Blüten lud es den Reisenden zum Verweilen ein. Brittany hätte nichts dagegen gehabt, für immer in ihrem wunderschönen Zimmer mit dem riesigen Bett, der edlen Bettwäsche, der geräumigen Dusche, dem Whirlpool und der in der Umgebung produzierten Lavendelkosmetik zu bleiben.


    Aber bei dieser Reise ging es nicht um Vergnügen. Brittany musste eine Vereinbarung mit Nick treffen. Das würde ihr Selbstvertrauen und Kraft geben, damit sie sich der zweiten Herausforderung dieser Reise stellen konnte, nämlich ihrem Vater gegenüberzutreten, mit dem sie seit zehn Jahren keinen Kontakt mehr hatte.


    Er lebte jetzt in einem Seniorenwohnheim. Da Brittany wusste, dass sie nicht noch einmal nach Australien zurückkommen würde, und weil sie mit der Vergangenheit Frieden schließen wollte, musste sie sich diesmal richtig von ihm verabschieden. Denn sie wollte sich nicht ihr Leben lang vorwerfen müssen, die Gelegenheit nicht genutzt zu haben.


    Sie rührte mit dem Strohhalm die Eiswürfel in ihrem Saft herum, während sie darüber nachdachte, wie jähzornig und dominant ihr Vater gewesen war und wie sich die Situation nach ihrem achtzehnten Geburtstag immer mehr verschlimmert hatte, bevor Brittany geflohen war. Sie hatte nicht zurückgeblickt, doch sie hatte sich jeden Tag gefragt, wie ihr Leben wohl verlaufen wäre, wenn sie geblieben wäre.


    Hätten sie und Nick geheiratet und vielleicht einen Haufen entzückender Kinder mit dunklen Locken und Grübchen bekommen? Brittany schluckte, als tiefes Bedauern ihr die Kehle zuschnürte. Dann blickte sie auf – und ihr stockte der Atem.


    Nick war schon in alten Jeans und mit nacktem Oberkörper ein ziemlich heißer Anblick gewesen. Doch jetzt stand Nick als Geschäftsmann vor ihr und sah mit dem edlen schwarzen Nadelstreifenanzug, dem blendend weißen Hemd, das seine Bräune hervorhob, und dem Seidenschlips einfach unglaublich aus. Brittany war wie erstarrt, als er auf sie zukam.


    „Ich hoffe, du musstest nicht allzu lange warten“, sagte Nick mit einem Lächeln, bei dem erneut Grübchen in seinen Wangen erschienen.


    Als er den Kopf neigte und sie flüchtig auf die Wange küsste, nahm Brittany einen Hauch seines vertrauten holzig duftenden Rasierwassers wahr, vermischt mit dem süßen Aroma frisch geernteten Zuckerrohrs.


    Sofort wurde sie von Erinnerungen überwältigt. Ihr fiel ein, wie sie sich unter ihrem Lieblings-Jacaranda-Baum erst zärtlich geküsst und dann innig geliebt hatten … Brittany atmete tief durch, um sich zu beruhigen.


    Als er sich ihr gegenüber hinsetzte und seine Knie fast ihre berührten, lehnte sie sich weiter in ihrem Clubsessel zurück.


    „Wie findest du das Hotel?“, fragte Nick.


    Brittany trank schnell einen Schluck. „Es ist einfach toll. So etwas gab es vor zehn Jahren hier noch nicht“, erwiderte sie.


    Sein stolzes Lächeln überraschte sie ebenso sehr, wie der Anblick von ihm im Designeranzug es getan hatte.


    „Das FantaSea wurde vor fünf Jahren gebaut und ist wirtschaftlich äußerst erfolgreich.“


    „Das wundert mich nicht“, erwiderte Brittany. „Ich war in den letzten sechs Jahren sehr viel geschäftlich unterwegs, aber so ein Hotel wie das hier habe ich noch nie gesehen.“


    Bei „geschäftlich“ fiel ihr der eigentliche Grund für das Treffen mit Nick wieder ein, und sie bemerkte, dass er die Mappe nicht dabeihatte.


    „Wo sind die Unterlagen? Hast du sie dir angesehen?“


    Nick schüttelte den Kopf und winkte dann mit einer unauffälligen Geste den Kellner heran, der sofort herbeieilte, als hätte der Premierminister ihn zu sich beordert.


    „Ich möchte die Informationen zuerst von dir hören und mir dann später die Einzelheiten ansehen.“


    „Trägst du deswegen einen Anzug?“ Brittany bereute ihre Frage, als Nick den Blick über ihr Outfit gleiten ließ. Dabei trug sie das taubengraue Kostüm gern, weil es ihr Selbstvertrauen gab. Das konnte sie nun besonders gut gebrauchen.


    Doch bevor Nick antworten konnte, hatte der Kellner ihren Tisch erreicht. „Das Übliche, Mr. Mancini?“, fragte er freundlich.


    „Ja, vielen Dank, Kyoshi.“


    Er kommt also häufig hierher, stellte Brittany verwirrt fest. Dabei fuhr man von der Zuckerrohrplantage gut anderthalb Stunden nach Noosa. Und eigentlich hatte sie Nick nicht als Mann in Erinnerung, der gerne Bars besuchte. Aber das konnte sich in den vergangenen zehn Jahren ja geändert haben.


    Als der Kellner wieder gegangen war, blickte Nick an sich hinunter. „Gefällt dir der Anzug?“


    Beim Anblick des feinen Stoffes, der sich um seine breiten Schultern schmiegte, musste Brittany schlucken. „Ich habe dich noch nie in so einem Outfit gesehen.“


    Verwirrt bemerkte sie das zufriedene Glitzern in seinen Augen. „Tja, die Dinge ändern sich eben.“


    Brittany bemerkte, wie fest sie ihr Glas umklammerte. Bewusst lockerte sie ihren Griff. „Das stimmt. Also lass uns zum Geschäftlichen kommen.“


    Als Nick sich zurücklehnte und einen Arm auf die Rückenlehne seines Sessels legte, spannte sein Hemd über seinem muskulösen Oberkörper, den Brittany einige Stunden zuvor in all seiner Pracht hatte bewundern dürfen.


    „Diese geschäftliche Angelegenheit muss dir ja ziemlich wichtig sein, wenn du deshalb sogar die bunten Großstadtlichter Londons verlässt.“


    Wichtig? dachte Brittany. Wie sollte sie Nick jemals begreiflich machen, was diese Beförderung ihr bedeutete und wie hart sie dafür gearbeitet hatte? All die Überstunden, die sie jahrelang gemacht hatte, die unzähligen Reisen an gottverlassene Orte, die ständigen Bemühungen, damit ihre Präsentationen besser und beeindruckender waren als die der Konkurrenz! Und bei all dem war sie immer getrieben gewesen von dem übermächtigen Wunsch nach völliger Unabhängigkeit. Nein, das würde Nick niemals nachvollziehen können.


    Er war in einer völlig anderen Familiensituation groß geworden. Papà Mancini hatte sich voller Liebe und Hingabe um seinen Sohn gekümmert. Und die Tatsache, dass Nicks Mutter früh gestorben war, hatte die beiden noch enger zusammengeschweißt.


    „Also gut, hier kommt die Kurzfassung.“


    Brittany beugte sich vor, verschränkte die Hände im Schoß und bereitete sich darauf vor, den Verkaufsvortrag ihres Lebens abzuliefern.


    Sie musste einfach die Plantage der Mancinis nutzen können, um ihre Pläne zu verwirklichen. Dadurch würde sie sich die Beförderung sichern, das hatte der derzeitige Geschäftsführer ihr praktisch zugesagt. Aber würde Nick sich so leicht überzeugen lassen, wie sie es sich erhoffte?


    „Ich arbeite für Sell, die größte Werbeagentur von ganz London. Wir machen im Auftrag der unglaublich reichen Zuckerrohrfarmbesitzer in den USA eine weltweite Kampagne für die Zuckerindustrie.“


    Als Nicks Augen interessiert glitzerten, fuhr sie fort. „Ich will ehrlich mit dir sein, Nick. Für mich geht es dabei um eine wichtige Beförderung. Wenn alles klappt, werde ich die neue Geschäftsführerin.“


    Nick trank einen Schluck von dem Bier aus einer kleinen Privatbrauerei, das der Ober diskret vor ihm auf den Tisch gestellt hatte. „Und welche Rolle spiele ich bei dem Ganzen?“


    Brittany atmete tief ein, bevor sie antwortete. „Du lebst auf der ältesten Zuckerrohrplantage von ganz Australien. Wenn ich exklusiven Zugang hätte, dort filmen, fotografieren und die Geschichte der Farm nutzen könnte, dann ist mir die Beförderung ziemlich sicher.“


    Als Nick nicht reagierte, fragte sie sich nervös, was wohl in ihm vorging.


    „In dem Angebot sind alle wichtigen Zahlen aufgeführt. Darin steht, wie viel das Unternehmen dir für die Nutzung der Farm zahlen würde, wie lange das Ganze dauern würde, und so weiter“, fuhr sie fort.


    Als Nick noch immer nichts erwiderte, wurde Brittany ungeduldig. „Also, was meinst du dazu?“, platzte es aus ihr heraus.


    Seine Augen hatten plötzlich einen fast gerissenen Ausdruck, den Brittany nicht von ihm kannte.


    „Das klingt alles durchaus machbar.“


    Fast hätte sie gejubelt, doch er war noch nicht fertig. „Es gibt da nur ein Problem. Ich werde die Farm demnächst verkaufen.“


    „Verkaufen? Aber wo willst du dann wohnen und arbeiten?“


    Nick lächelte ein wenig überheblich. „Du hältst mich immer noch für das Landei von der Farm, stimmt’s?“


    Brittany errötete. „Nein, natürlich nicht. Aber die Farm ist doch schon seit Generationen im Besitz deiner Familie – sie ist dein Zuhause! Warum willst du sie dann jetzt verkaufen?“


    „Weil ich jetzt hierhin gehöre.“ Nick machte eine ausholende Geste.


    Verwirrt schüttelte Brittany den Kopf. Ein Mann wie Nick gehörte doch nicht in ein ultra-elegantes Hotel wie dieses! Er hatte die Farm immer so geliebt und war stolz auf die Tradition und Geschichte seiner Familie gewesen. Der Nick von damals hatte mit Begeisterung unter der sengenden Sonne von Queensland Zuckerrohr geerntet. Er hatte sich die Hände beim herumbasteln an Maschinen schmutzig gemacht und war tollkühn auf seiner alten Harley den Highway hinuntergebraust.


    Nick wirkte plötzlich angespannt, als er sich stirnrunzelnd zurücklehnte. „Warum fällt es dir so schwer, das zu glauben?“


    „Es passt einfach nicht zu dir.“


    „Oh doch, das tut es“, entgegnete er kühl, und seine dunklen Augen funkelten aufgebracht. „Nur weil wir als Teenager eine kleine Liebelei hatten, brauchst du nicht zu glauben, du würdest mich kennen.“


    Seine Worte schmerzten Brittany mehr, als sie es nach all dieser Zeit für möglich gehalten hätte. „Du weißt genau, dass es mehr war als das.“


    Einen kurzen Moment lang sah sie in Nicks Augen Verständnis und Leidenschaft aufblitzen. Dann blickte er auf die Uhr und stand auf. „Es tut mir leid, aber ich muss dieses Gespräch jetzt beenden. Ich habe gleich einen Termin für ein Vorstellungsgespräch.“


    „Willst du hier arbeiten?“, fragte Brittany.


    Um Nicks Mund zuckte es leicht. „Das tue ich schon.“ Er neigte sich zu ihr hinunter, sodass sein Atem über ihr Ohr strich und ihr heiß wurde. „Genauer gesagt: Das Hotel gehört mir.“


    Sprachlos blickte Brittany ihm nach, als er davonschlenderte.


    Starr sah Nick aus dem Fenster seines Büros im fünften Stock des FantaSea-Hotels, doch von dem wunderschönen Ausblick auf den Strand von Noosa, der sich bis zum Nationalpark hinstreckte, nahm er nichts wahr.


    Als das Hotel erbaut worden war, hatte er diese Sicht jeden Tag genossen, wenn er sich an seinen Schreibtisch setzte. Doch heute sah er immer nur Britts leuchtend blaue Augen vor sich, wunderschön blaue Augen vor Schreck geweitet, als er die Bombe hatte platzen lassen.


    Eigentlich hatte er gedacht, er würde danach stolz und zufrieden mit sich sein. Warum hatte er dann das Gefühl, er hätte Brittany von Anfang an die Wahrheit sagen sollen?


    Ich habe doch gar keine Zeit für solche Spielchen, dachte Nick. Demnächst sollte ein fünftes FantaSea-Hotel eröffnet werden, und zwar auf den Bahamas. Er hatte mehr als genug damit zu tun, dort einen neuen Kundenstamm aufzubauen. Deswegen verkaufte er auch die Plantage. Zumindest redete Nick sich ein, dies sei der Grund.


    Er liebte die Plantage über alles, seit sein Vater ihm als Kleinkind das erste Mal ein Stück Zuckerrohr zum Knabbern gegeben hatte. Sie war so sehr ein Teil seines Lebens wie seine Liebe zum Meer.


    Und genau darin bestand das Problem. Niemand in der Gegen würde ihn ernst nehmen, solange er an der Farm festhielt. Sie würden in ihm immer den rebellischen Farmerssohn sehen, der er früher einmal gewesen war. Mit seinen FantaSea-Hotels war Nick zwar äußerst erfolgreich, aber er wollte weiterkommen, investieren und expandieren. Dafür brauchte er Investoren – und ein tadelloses Image.


    Und Nick hatte schon sehr viel erreicht. Er hatte Betriebswirtschaft studiert und dafür abends Kurse besucht, während er tagsüber auf der Zuckerrohrplantage geschuftet hatte. Mit dem Erfolg, dass die Plantage heute äußerst lukrativ war – und er das größte und eleganteste Hotel in Noosa besaß.


    Auch jetzt würde Nick wieder kämpfen. Doch dass er sich freiwillig von etwas trennen würde, das Teil seiner Geschichte und seiner Seele war, schmerzte ihn sehr. Sehnlichst wünschte er sich, es gäbe noch eine andere Möglichkeit.


    Als ihm plötzlich eine Idee kam, richtete er sich abrupt auf. Nein, dachte er, das ist einfach verrückt. Doch es gelang ihm nicht, den Gedanken zu verdrängen.


    Schließlich knallte er seinen silbernen Kugelschreiber auf den Tisch und ging zum Fenster, wo er Handflächen und Stirn an das Glas presste.


    „Sei pazzo!“, hatte sein Vater früher oft zu ihm gesagt: „Du bist verrückt!“ Zum Beispiel, als Nick mit zehn beim Rauchen erwischt wurde, mit zwölf die Frau eines Arbeiters geküsst und mit vierzehn seine Jungfräulichkeit an die Schwester eines Landarbeiters verloren hatte.


    Doch jetzt war Papà nicht mehr da. Und Nick schuldete es ihm und sich selbst, dass der Name Mancini Respekt erfuhr und die lebenslange harte Arbeit anerkannt wurde.


    Britt wollte etwas von ihm – da konnte er doch im Gegenzug auch etwas von ihr verlangen. Aber ob sie für seinen Vorschlag offen wäre?


    Der Geschäftsmann in Nick hatte an seiner Idee absolut nichts auszusetzen. Doch der sorglose Mann, der sich vor all den Jahren auf den ersten Blick in jene temperamentvolle Rothaarige verliebt hatte, wusste, dass sein Plan nicht ganz einfach zu realisieren sein würde.

  


  
    3. KAPITEL


    Brittany biss die Zähne zusammen und klopfte an Nicks Tür.


    Man hatte sie herbeordert!


    Am liebsten hätte sie Nick ziemlich deutlich gesagt, was sie davon hielt, so behandelt zu werden. Doch sie dachte an die Beförderung und beschloss, zu lächeln und ihre Neugier im Zaum zu halten.


    Es gefiel ihr gar nicht, wie er erst mit ihr gespielt und dann wie beiläufig zu erkennen gegeben hatte, dass aus ihm ein Multimillionär geworden war. Aber zumindest war sie nach einer Internetrecherche auf dieses Treffen besser vorbereitet.


    Brittany wusste jetzt, dass Nicks sämtliche Hotels fünf Sterne hatten und sich durch ihre wunderschönen Zimmer auszeichneten. Doch es war noch mehr als das. Die FantaSea Hotels machten ihrem Namen alle Ehre. Sie waren wie wahr gewordene Träume. So gab es zum Beispiel in jedem Hotel ein Cäsar-, ein Casino-Royale- und ein Cinderellazimmer. Brittany hätte zu gern mal einen Blick hineingeworfen.


    Sie straffte sich, als in diesem Moment die Tür geöffnet wurde.


    Brittany war mit achtzehn von zu Hause weggegangen und ans andere Ende der Welt gereist. Sie hatte in einer fremden Stadt gelebt und sich ein neues Leben aufgebaut, ohne auch nur einen Cent von ihrem Vater anzunehmen. Dagegen würde diese Vereinbarung mit Nick geradezu ein Spaziergang sein.


    „Du bist ja auf die Minute pünktlich.“


    Nick führte sie in eine große, zu einem geräumigen Büro umfunktionierte Suite mit einem riesigen Schreibtisch aus Mahagoni. Davor stand ein Schreibtischstuhl aus schwarzem Leder und einer dazu passenden Ledercouch.


    Sehr aufrecht setzte Brittany sich auf den einzelnen Stuhl und verschränkte die Hände im Schoß. Mit betont geschäftsmäßiger Miene betrachtete sie Nick.


    „Dann lass uns doch gleich zur Sache kommen. Du weißt, was ich möchte, und du hattest Zeit, dir die Informationen anzusehen. Also, wie lautet deine Antwort?“


    Zu ihrem Unmut lächelte er selbstbewusst und zufrieden wie eine dicke Katze, die mit einer gefangenen Maus spielte.


    „Du kannst es kaum aushalten, stimmt’s?“, fragte er und nahm hinter dem Schreibtisch Platz.


    Brittany wusste sofort, was er damit meinte. Nick hatte sie schon früher wegen ihrer Neugier aufgezogen. Er wusste, wie sehr sie darauf brannte, mehr über seinen Aufstieg zum Multimillionär zu erfahren.


    Mit betont gleichgültigem Gesichtsausdruck zuckte sie die Schultern. „Was du in den letzten zehn Jahren getan hast und warum du mir nicht schon auf der Farm die Wahrheit gesagt hast, geht nur dich etwas an.“


    Sie beugte sich vor und tippte auf die Mappe, die in der Mitte seines Schreibtischs lag. „Kommen wir zur Sache. Wirst du dieser Abmachung zustimmen oder nicht?“


    „Das hängt von dir ab.“


    Als Nick sich zurücklehnte und die Hände hinter dem Kopf verschränkte, spannte sich der feine Baumwollstoff seines Hemdes über seinem Oberkörper. Brittany musste sich sehr zusammenreißen, um nicht ständig daran zu denken, wie er mit nackter Brust ausgesehen hatte …


    Sie schüttelte den Kopf, um diese unwillkommenen Gedanken zu vertreiben. „Natürlich möchte ich, dass wir uns einigen“, erwiderte sie. „Deshalb bin ich ja überhaupt hergekommen.“ Sie erwiderte seinen durchdringenden Blick, ohne mit der Wimper zu zucken.


    Nick reagierte anders, als Brittany es erwartet hatte. Er griff nach der Mappe und schob sie mit einer lässigen Handbewegung zu ihr hinüber. „Das Geld, das dein Unternehmen für die Nutzung der Farm bietet, interessiert mich nicht.“


    Während Brittany schon verzweifelt überlegte, wie sie ihn umstimmen konnte, sprach Nick weiter. „Aber ich hätte da eine andere Idee.“


    Trotz seines lockeren Tonfalls hörte Brittany einen listigen Beiklang in seiner Stimme. „Was für eine Idee?“, fragte sie vorsichtig.


    Nick stand auf, kam um den Schreibtisch herum und ging neben ihr in die Knie. Er war ihr plötzlich überwältigend nahe.


    Brittany fühlte sich wie elektrisiert, als er ihr einen Finger unters Kinn legte und ihr dabei tief in die Augen blickte.


    „Die Sache ist ganz einfach. Ich werde die Farm vorerst behalten und sie dir so lange wie notwendig zur Verfügung stellen – unter einer Bedingung.“


    Brittany, die sich gegen ihren Willen von ihm angezogen fühlte, beugte sich vor. „Jetzt sag endlich, was du meinst.“


    Seine Lippen waren ihren verlockend nah. „Die Bedingung ist, dass du meine Frau wirst“, erwiderte er leise.


    Die Luft zwischen ihnen schien vor Hitze zu flirren, sodass es einige Sekunden dauerte, bis Brittany bewusst wurde, was er da gerade gesagt hatte. Sie zuckte zurück und sah ihn fassungslos an.


    „Du hast ganz richtig gehört“, sagte Nick und stand auf.


    Obwohl Brittany ihn wegen seines absurden Vorschlags am liebsten verprügelt hätte, vermisste sie augenblicklich seine Nähe.


    „Bist du völlig verrückt geworden?“ Sie sprang auf und stellte sich direkt vor ihn. „Du glaubst doch nicht im Ernst, ich würde dich heiraten …“


    „Wenn ich mich recht erinnere, war dir diese Vorstellung vor zehn Jahren weit weniger unangenehm.“


    „Damals war ich ja auch jung und dumm.“


    „Und jetzt bist du alt und weise?“


    Als Nick amüsiert lächelte, hätte Brittany ihn am liebsten erwürgt. Ihr Temperament, das sie im Laufe der Jahre immer besser unter Kontrolle bekommen hatte, flammte auf wie trockener Zunder, an den man ein Streichholz hielt. „Du musst den Verstand verloren haben! Warum treibst du solche Spielchen? Heute Morgen tust du so, als würdest du noch immer auf der Farm arbeiten, dann verheimlichst du mir deine neue Karriere, und jetzt kommst du mit diesem absurden Vorschlag!“


    Sie atmete tief ein, um sich zu beruhigen. Dann beugte sie sich noch näher zu ihm. „Seit wann bist du so ein Idiot, Mancini?“


    Nick hörte nicht auf zu lächeln, doch seine Fassade kühler Gelassenheit bekam einen feinen Sprung. Die Frau, die er einmal angebetet hatte, hielt ihn für einen Idioten. Eigentlich hätte ihm das egal sein sollen, doch das war es nicht.


    Die Britt von früher war immer noch da, versteckt unter dem schicken Kostüm und dem blond gesträhnten Haar. Das hatte sie ihm gerade mit ihrem Temperamentsausbruch gezeigt. Er musste ihr seinen Vorschlag als Vernunftsentscheidung unterbreiten, damit sie ihn annahm.


    „Sieh das Ganze doch als eine rein geschäftliche Vereinbarung, aus der wir beide Vorteile ziehen können.“


    Einen Moment lang hatte er ihr Interesse geweckt, doch dann kam ihr Temperament wieder zum Ausbruch. Sie strich sich durch das sorgfältig frisierte Haar, sodass es wieder an die wilde Mähne von damals erinnerte. „Wie sagte dein Vater immer? Sei pazzo! Du bist verrückt! Und er hatte recht.“


    Wie immer, wenn die Rede auf seinen Vater kam, verspürte Nick einen Stich im Herzen. „Das weißt du noch?“


    Plötzlich schien alle Energie aus Brittany zu weichen. Als sie sich auf den Stuhl sinken ließ, hätte er sie am liebsten an sich gezogen und ihr gezeigt, dass sein Vorschlag die perfekte Lösung für sie beide war.


    „Ja, ich erinnere mich noch an eine ganze Menge Dinge.“


    Nick wartete ab, fasziniert von dem tiefen Blau ihrer Augen, das nun noch intensiver leuchtete. Tiefe Gefühle blitzten darin auf und verschwanden wieder, wie die Blüten eines Jacaranda-Baumes, die von einem sanften Frühlingswind umhergetrieben wurden. Als sie ihn ansah, die Erinnerungen ihre Augen verdunkelten und ihren sinnlichen Mund so sanft wirken ließen, konnte er nur noch an das wunderbare Gefühl denken, sie in den Armen zu halten.


    „Woran erinnerst du dich?“, fragte er unwillkürlich.


    Als Brittany ganz unbewusst die Zungespitze über die Unterlippe gleiten ließ, wurde Nick von heftigem Verlangen erfüllt.


    „Zum Beispiel weiß ich noch, wie wir zusammen unter dem Jacaranda-Baum im Gras lagen und nach verrückten Formen in den Wolken gesucht haben“, begann sie leise. „Und einmal hast du mich auf deiner Harley mit in Richtung Noosa genommen. Wir haben dann lieber auf dem Land ein Picknick gemacht, anstatt uns unter die Leute in der Hasting Street zu mischen.“


    Als sie sich sanft auf die Unterlippe biss, hätte Nick fast aufgestöhnt.


    „Und ich weiß noch, wie du mich immer mit glänzenden Augen angesehen hast, als wäre ich für dich die einzige Frau auf der Welt.“


    Als Nick sie an sich zog und den Mund auf ihren presste, schob sie ihn nicht weg, wie er erwartet hatte.


    Brittany schmeckte nach Limone und Zuckerrohr, herb und süß zugleich. Sie trank also noch immer gern Zuckerrohrsaft. Damals war sie fast süchtig danach gewesen – genauso wie er nach ihr. Nick hatte einfach nicht genug von ihr bekommen können.


    Und offenbar hatte sich an all dem nichts geändert, wie er jetzt feststellte, als er ihr die Zunge in den Mund gleiten ließ und es genoss, wie leidenschaftlich sie seine Liebkosungen erwiderte und sich eng an ihn schmiegte.


    Als sie einander immer heftiger küssten, wusste Nick, dass die geplante Vereinbarung keine rein geschäftliche sein würde. Denn das Einzige, was er in Brittanys Gegenwart empfand, war heiße Leidenschaft.


    Als Nick den Mund nicht mehr auf ihren presste, sondern ihn über ihre Wange gleiten ließ, war Brittany wie erstarrt. Er hatte ihr gerade einen absolut aberwitzigen Vorschlag gemacht – und sie hatte sich von ihm küssen lassen. Schon wieder.


    Brittany war zutiefst verwirrt. Ich sollte nicht einmal eine Sekunde lang über seinen Vorschlag nachdenken, dachte sie. Und erst recht sollte sie nicht der leisen inneren Stimme Gehör schenken, die sie daran erinnerte, dass sie für ihre Beförderung einfach alles tun würde.


    Als Nick sich von ihr löste, stand sein selbstzufriedenes Lächeln im Gegensatz zu der Zärtlichkeit, die sich in seinen Augen spiegelte. „Tja, offenbar wäre es für dich doch gar nicht so schlimm, meine Frau zu werden.“


    Mit aller Macht riss Brittany sich zusammen, denn sie hätte fast die Beherrschung verloren, als Nick die Möglichkeit einer Ehe mit ihm erwähnt hatte.


    „Du glaubst doch nicht im Ernst, dass ich jemals zustimmen werde!“


    Schulterzuckend trat Nick einen Schritt zur Seite. „Ich bin nicht derjenige, der befördert werden möchte, Red. Überleg es dir.“


    Ja, Brittany wollte diese Beförderung unbedingt, denn nur so würde sie mit der Vergangenheit abschließen können, die sie unbedingt hinter sich lassen wollte. Sie kniff die Augen zusammen. „Was hättest du eigentlich davon?“


    In Nicks Augen blitzte ganz kurz etwas auf, dann blinzelte er, und jeder Anschein jenes geheimnisvollen Gefühls war verschwunden. „Es ist für mich an der Zeit zu heiraten.“


    „Aber warum?“, fragte Brittany.


    Und warum wollte er ausgerechnet sie heiraten, obwohl ihn nichts mit ihr verband als gefühlvolle alte Erinnerungen?


    Sein lässiges Schulterzucken angesichts eines so ernsten Themas gefiel Brittany nicht. Früher einmal hätte sie alles dafür gegeben, mit Nick verheiratet zu sein. Und jetzt hatte er daraus eine geschäftliche Vereinbarung gemacht, kühl, sachlich und berechnend. Sein Vorschlag verletzte sie mehr, als er es hätte tun sollen.


    „Ich möchte expandieren und weitere Hotels in wichtigen Städten auf der ganzen Welt bauen. Aber die ausländischen Investoren nehmen mich aufgrund meines Alters nicht ernst. Sie halten mich für einen jungen Playboy, der sich zum Spaß und ein wenig dilettantisch in der Hotelbranche versucht.“ Nick räusperte sich kurz.


    „Als verheirateter Mann würde ich auf potenzielle Investoren viel seriöser wirken und könnte mir größere Geschäftsbereiche erschließen.“


    Bewundernd blickte Brittany den kühlen, erfolgreichen Geschäftsmann an, der Nick geworden war. Gleichzeitig vermisste sie den jungen Rebellen von damals, der sich nicht darum geschert hatte, was andere von ihm dachten.


    „Aber warum willst du gerade mich heiraten?“, fragte sie. „Dir liegen die heiratswilligen Frauen doch sicher in Scharen zu Füßen. Was ist an mir so besonders?“


    „Soll ich diese Frage wirklich beantworten?“


    Nicks Blick ließ Brittany den Atem stocken, und sie wich unwillkürlich einen Schritt zurück. „Ja.“


    Zu ihrer Erleichterung zuckte er die Schultern, und der leidenschaftliche Ausdruck wich aus seinen Augen. „Du bist eine ehrgeizige Geschäftsfrau, sonst wärst du für deine Verkaufspräsentation nicht bis ans andere Ende der Welt gereist. Genau das brauche ich: jemanden mit klaren Visionen und Zielen.“ Er sah sie durchdringend an. „Jemanden, der das Ganze nicht mit Gefühlen verwechselt. Genau das würde nämlich passieren, wenn ich eine Frau von hier heirate. Von dieser Ehe würden wir beide profitieren. Also, was hältst du davon?“


    Ich halte dich für verrückt, dachte Brittany. Aber vor allem ärgerte sie sich über sich selbst, weil sie sich wünschte, sein Vorschlag hätte auch ganz entfernt damit zu tun, dass sie ihm noch immer etwas bedeutete. Sie nickte, so würdevoll sie konnte. „Ich denke darüber nach und melde mich bei dir.“


    „Tu das“, sagte Nick mit einem viel zu selbstbewussten Lächeln.


    In Brittanys Kopf drehte sich alles, als sie mit hocherhobenem Kopf aus dem Zimmer ging und Nick hinter sich leise lachen hörte.

  


  
    4. KAPITEL


    „So so, die verlorene Tochter kehrt heim.“


    Seit Brittany beschlossen hatte, nach Hause zu reisen, hatte sie sich innerlich auf dieses Aufeinandertreffen vorbereitet. Doch als sie ihrem Vater nun zum ersten Mal seit zehn Jahren gegenüberstand, zitterten ihr die Hände. Sie blieb in der Tür seines Apartments stehen, das Teil einer luxuriösen Wohnanlage für ältere Menschen war.


    Darby Lloyd war zweiundsiebzig, hätte sein Alter jedoch niemals zugegeben. Er hatte sich das Gesicht liften und lichtes Haar auffüllen lassen. Dazu trug er Designeroutfits, die einem halb so alten Mann besser gestanden hätten. Doch auch mit all seinem Geld konnte er sich keine Gesundheit kaufen.


    Fünf Jahre zuvor hatte er versucht, Brittany ein schlechtes Gewissen zu machen, damit sie zurückkehrte und sich um ihn kümmerte. Fast wäre ihm das auch gelungen. Doch Darby Lloyd hatte seine Tochter in ihrer Jugend tyrannisiert, bis sie mit achtzehn eine kleine Geldsumme von ihrer Mutter geerbt und so weit weg geflohen war, wie sie nur gekonnt hatte. Auf gar keinen Fall würde sie sich erneut in diese Hölle begeben. Und jetzt, da sie älter und stärker war, eine erfolgreiche Geschäftsfrau – all das, was er ihr nie zugetraut hatte, sollte ihr das Aufeinandertreffen doch eigentlich nichts ausmachen.


    Aber da war noch etwas. Wider jeder Vernunft hoffte Brittany, dass sie endlich einmal versuchen würden, so etwas wie eine halbwegs normale Vater-Tochter-Beziehung miteinander zu führen.


    „Wie geht es dir, Dad?“


    „Nicht schlechter als sonst.“ Er humpelte auf sie zu und wies mit seinem Gehstock auf einen Sessel. „Dazu hast du allerdings nicht beigetragen.“


    Brittany atmete einige Male tief durch und setzte sich auf den Rand des Sessels. Sie fühlte sich ausgeliefert und war erfüllt von Grauen. Doch bevor sie nach London zurückkehrte, musste sie herausfinden, ob es eine Chance auf Versöhnung gab.


    „Du siehst gut aus“, sagte sie.


    Ihr Vater schnaubte nur. Sein mürrischer Gesichtsausdruck ließ ihre Hoffnungen immer weiter schwinden.


    „Hier ist es wirklich schön“, stellte sie fest. Als er wieder nur schnaubte, wurde Brittany langsam ungeduldig. „Dad, es ist wirklich an der Zeit, …“


    „Was willst du eigentlich hier?“, fuhr Darby Lloyd sie an.


    Mehr als seine Grobheit betrübte Brittany sein verächtlicher Blick. Wie hatte sie nur glauben können, es hätte sich irgendetwas geändert? Sie war ihrem Vater nach wie vor völlig egal.


    „Ich bin geschäftlich hier“, erwiderte sie.


    Auch das schien Darby Lloyds Interesse nicht zu wecken.


    „Möchtest du gar nicht wissen, wie es mir geht, was ich getan und erreicht habe?“, fragte Brittany, als sich das Schweigen in die Länge zog.


    „Das interessiert mich nicht mehr.“


    Brittany spürte, wie ein heftiger Schmerz ihr Herz durchfuhr. Wieder gingen ihr die Fragen durch den Kopf, die sie sich früher so oft gestellt hatte: Was habe ich falsch gemacht? Warum hast du mich nicht mehr lieb? Hätte ich etwas anders machen können?


    Doch sie war nicht mehr der verängstigte Teenager von damals, sondern eine erwachsene, erfolgreiche Geschäftsfrau. Und auf keinen Fall würde sie sich weiter so behandeln lassen. Also verschränkte sie die Arme vor der Brust und sah ihrem Vater in die Augen. „Vielleicht sollte es dich aber interessieren. Dann wüsstest du nämlich, dass ich jetzt eine führende Position in einer erfolgreichen Londoner Werbeagentur habe. Und das habe ich ganz allein geschafft. Dazu hast dunichts beigetragen.“


    Brittany wollte ihm zeigen, dass sie überlebt hatte – trotz all dem, was sie früher hatte erdulden müssen. Doch ihr Vater hatte keinerlei Anerkennung für ihre Leistungen übrig. Mit finsterem Blick richtete er sich auf und stieß heftig mit seinem Stock auf den Boden. „Das ist mir alles völlig gleichgültig.“


    Wieder verspürte Brittany einen Stich im Herzen. Darby interessierte sich für niemanden außer sich selbst. Deshalb lebte er auch jetzt in diesem Wohnheim. Egal, wie viel Geld er geboten hätte – keiner der Menschen hier wäre bereit gewesen, für ihn das Kindermädchen zu spielen. Und Brittany konnte das nur zu gut verstehen.


    Sie nahm ihre Tasche und stand auf. „Schade, dass du so empfindest. Ich dachte, du …“


    Was hatte sie gedacht? Dass der alte Despot mit der Zeit und durch seine Erkrankungen sanftmütiger geworden war? Wohl kaum. Er wirkte eher noch streitlustiger als früher. Es war eine sinnlose Idee gewesen, ihn zu besuchen, um mit der Vergangenheit Frieden zu schließen.


    „Hast du erwartet, dass ich dich nach all dieser Zeit mit offenen Armen empfange?“ Er wies mit seinem gesunden Arm zur Tür. „Ich schlage vor, du gehst einfach wieder.“


    Auf keinen Fall würde Brittany zulassen, dass er sie zum Weinen brachte. Das hatte sie in ihrer Jugend allzu oft zugelassen. Also wandte sie sich um und ging zur Tür.


    „Ja, lauf ruhig wieder weg“, rief Darby ihr nach. „Nur hast du diesmal kein weiches Polster von mir, falls du fällst.“


    Brittany, der plötzlich eiskalt war, drehte sich langsam zu ihm um. „Was hast du gesagt?“


    Ihr Vater lächelte so bösartig, dass sie eine Gänsehaut bekam. „Du hast mich schon ganz richtig verstanden. Deine Mutter hatte dir kein Geld hinterlassen, das war alles geschwindelt. In Wirklichkeit war es damals mein Geld, das du für deinen kleinen Ausflug verplempert hast. Dank meines Geldes bist du nicht in der Gosse gelandet.“


    Brittanys Magen zog sich zusammen, und sie hielt sich am Türrahmen fest.


    „Tja, meine liebe Tochter, du scheinst also doch in meiner Schuld zu stehen.“


    Seine Worte hallten in ihrem Kopf nach, als Brittany wie benommen das Apartment verließ und zum Auto ging, wo sie über dem Lenkrad in sich zusammensank. Sie hatte geglaubt, sich schon zehn Jahre zuvor aus seinem Würgegriff befreit zu haben, und sie hatte hart dafür gekämpft, endlich unabhängig zu sein. Doch offenbar hatte sie sich getäuscht.


    Du stehst in meiner Schuld. Erneut gingen ihr die Worte ihres Vaters durch den Kopf. Brittany beschloss, alles dafür zu tun, ihre Schulden bei ihm abzubezahlen. Das bedeutete, dass sie die Beförderung jetzt noch dringender brauchte. Und wenn sie vor der Wahl stand, ihrem Vater eine große Summe Geld zu schulden oder Nicks verrückten Vorschlag anzunehmen, dann war die Heirat mit Nick ganz klar das kleinere Übel.


    Sie war gekommen.


    Nick betrachtete Brittany zwischen den Speichen seiner Harley hindurch und versuchte, aus ihrer verschlossenen Miene etwas herauszulesen.


    Sie hatte an der Hotelrezeption eine Nachricht für ihn hinterlassen und ihn um ein Gespräch gebeten. Nick hatte daraufhin vorgeschlagen, dass sie sich auf der Farm treffen sollten – in der Hoffnung, die Erinnerungen würden Brittany aus dem Gleichgewicht bringen, sodass er sie leichter überzeugen könnte. Dass diese Erinnerungen auch ihm selbst unter die Haut gehen würden, hatte er nicht erwartet.


    Doch als Britt jetzt vor ihm stand, in einem kurzen weißen Rock und einem rosafarbenen ärmellosen Oberteil … wie sie sich auf die Unterlippe biss – eine Angewohnheit, die er noch gut in Erinnerung hatte –, da konnte Nick sich kaum noch auf sein Motorrad konzentrieren.


    Obwohl ihre vergissmeinnichtblauen Augen Sorge ausdrückten und einige kupferfarbene Strähnen aus dem Pferdeschwanz geglitten waren, sah sie einfach atemberaubend aus – als wäre sein größter Traum wahr geworden. Und das stimmte ja durchaus, auch wenn Nick es ihr nie gesagt hatte. Vor zehn Jahren hatte er seine Chance nicht genutzt, und Brittany hatte ihm ihre Einstellung sehr deutlich gemacht.


    „Wenn du deine Chance nicht ergreifst, wirst du keine zweite bekommen, Mancini“, hatte sie gesagt. „Willst du mit mir zusammen sein? Ja oder nein?“


    Auch Nicks Worte waren unmissverständlich. Er gab ihr einen letzten Kuss, um sich vom Besten zu verabschieden, das er je in seinem Leben gehabt hatte. „Es gibt kein ‚du und ich‘, Red. Jetzt nicht, und auch in Zukunft nicht.“ Dann hatte er sie von sich geschoben.


    Brittanys Reaktion hatte ihn damals sehr beeindruckt. Sie hatte weder geweint, noch versucht, ihn umzustimmen. Stattdessen hatte sie ihm einen mitleidigen Blick zugeworfen, ihre lange rote Mähne geschüttelt und war hocherhobenen Hauptes davongegangen. Und Nick hatte plötzlich einen heftigen Schmerz im Herzen verspürt, der mit der Zeit noch stärker geworden war – obwohl er sich immer wieder einzureden versucht hatte, das zwischen Brittany und ihm sei lediglich eine Teenagerromanze gewesen.


    Rigoros verdrängte Nick diese Erinnerungen, schob sich den Lappen in die hintere Jeanstasche und lehnte sich gegen das Motorrad. „Du bist also hier“, stellte er fest und bereute einen Moment lang seinen flapsigen Tonfall, als in Brittanys Augen Wachsamkeit aufflackerte.


    „Ja. Danke, dass du zu einem Treffen bereit warst.“


    Er war erstaunt über den Anflug von Verletzlichkeit, den ihre Stimme und ihr Gesicht ausdrückten. Die Brittany Lloyd, die er von früher kannte, hätte sich niemals gegenüber anderen Menschen schwach gezeigt, schon gar nicht ihm gegenüber.


    „Setzen wir uns doch.“ Er wies auf einige alte Gartenstühle aus Kunststoff, die vor den Erntemaschinen standen. „Hast du über meinen Vorschlag nachgedacht?“


    Doch Brittany ging nicht auf seine Frage ein. „Ich will über meinen Vater sprechen.“


    Auf gar keinen Fall. Wenn es ein Thema gab, das für Nick tabu war, dann das hier. Darby Lloyd war ein verabscheuenswürdiger Mensch. Er hatte alles und jeden in der Gegend in der Hand gehabt und war stets darauf aus gewesen, Papà zu ruinieren – bis Nick ihm gegeben hatte, was er wollte.


    „Zu dem Thema habe ich nicht viel zu sagen“, erwiderte er.


    „Das geht den meisten Menschen so. Aber ich will etwas wissen. Ist er je meinetwegen auf dich zugekommen, als wir damals ein Paar waren? Hat er versucht, sich einzumischen?“


    Nick spürte, wie ihm kalt wurde. Auf gar keinen Fall würde er Brittany jemals die Wahrheit über ihren Vater sagen. Außerdem war Darby auch nicht der Grund für ihre Trennung gewesen. Es war einfacher gewesen, der verlockenden Großstadt die Schuld für Brittanys Flucht aus Jacaranda zu geben. Denn so hatte Nick mit dem leben können, was er getan hatte.


    Um die Trennung zu rechtfertigen, hatte er sich selbst eingeredet, Frauen seien eben unzuverlässig und wankelmütig. Seine Tante war mit einem Verkäufer nach Melbourne durchgebrannt, seine Patin hatte sich mit dem Schlachter nach Bunbury davongemacht, seine Mum hatte die Familie zurückgelassen, und dann hatte Brittany sich nach London abgesetzt, sobald sie achtzehn geworden war.


    Sie hatte ihn gebeten mitzukommen, doch sicher nur wegen der romantischen Träume, die Mädchen ihres Alters eben hatten. Sie hatte in ihm einen Märchenprinzen gesehen, der auf einem weißen Pferd zu ihr geritten kam. Doch Träume entsprachen nun einmal selten der Wirklichkeit, und deshalb hatte er Brittanys zerplatzen lassen müssen, bevor er eine Dummheit hatte begehen können – indem er ihr so vertraute, wie er seiner Mutter vertraut hatte.


    „Sag mir, was er getan hat.“


    Als Nick in Brittanys blaue Augen sah, wünschte er einen Moment lang, er hätte ihren Träumen nachgegeben. Wären sie dann heute verheiratet und hätten einen Haufen Gören? Würden sie dann ihre Träume miteinander teilen und jede Nacht eng aneinandergeschmiegt einschlafen? Würden sie jenen Zauber, jene Leidenschaft erleben, die er noch immer nicht vergessen konnte?


    Doch Nick hatte damals eine Entscheidung getroffen und Opfer gebracht. Und immerhin war er ein erfolgreicher Hotelier geworden. So schlecht war sein Leben also auch nicht.


    „Ich dachte gerade an damals“, versuchte er Brittany abzulenken, um nicht über ihren Vater sprechen zu müssen.


    „Was genau meinst du? Denkst du daran, wie du meine Zöpfe im Bus an meinem Sitz festgebunden hast? Oder daran, wie du mir mal das Mittagessen geklaut hast? Oder daran, wie du meine Steinsammlung in den Fluss geworfen hast?“


    Nick musste lächeln. Ja, er hatte Brittany früher gern geärgert und aufgezogen. Doch sie hatte sich stets zu wehren gewusst. Damals war sie ein richtiges kleines Temperamentsbündel gewesen.


    Wieder zwang er sich, seine Erinnerungen zu verdrängen. Denn in dieser Ehe würden für Gefühle kein Platz sein. Es ging hier einzig und allein um Geschäftliches. Und Nick musste sich um wichtigere Dinge kümmern, nämlich um sein Image bei potenziellen Investoren, das Expandieren in neue Städte und das Vergrößern seiner Gewinnspanne.


    „Ach, in Wirklichkeit fandest du es doch ganz toll“, neckte er Brittany. „Weißt du noch, als ich dir eine Kröte in die Tasche gesteckt habe?“


    Als sie die Augen verdrehte, umspielte ein Lächeln ihre roten Lippen. „Ja, das fand ich wirklich ganz besonders ‚toll‘.“


    „Und wie steht es mit dem Vorfall im Schuppen?“


    „Welchen meinst du?“ Sie lächelte vielsagend, und Nick musste an sich halten, um nicht die Hand nach ihr auszustrecken.


    „Meinst du den Vorfall, als ich Gülle für dich schaufeln musste? Oder den, als du mich mit verbaler Gülle überschüttet hast, damit ich dir in die Arme falle?“


    „Autsch!“ Nick presste sich die Hände aufs Herz. „Das tat wirklich weh. Red, du hast dich offenbar kein bisschen verändert.“


    „Und du dich auch nicht. Du überschüttest mich schon wieder, diesmal mit sprachlicher Gülle, weil du mich ablenken willst. Können wir jetzt wieder zum Thema kommen und über meinen Vater reden?“


    Brittany hatte ihn schon damals immer durchschaut und sich nicht von seinem Harten-Kerl-Image täuschen lassen. In ihrer Gegenwart war er zu einem bis über beide Ohren verliebten Idioten geworden.


    Doch schnell korrigierte Nick sich. Er hatte Brittany begehrt und gemocht, aber er hatte sich nie getraut, sie zu lieben. Lieben kam für ihn nicht infrage, denn das bedeutete Verlust, Schmerz und Einsamkeit.


    Nick verschränkte die Arme und lehnte sich zurück. Da er Brittany offenbar nicht ablenken konnte, beschloss er, ihr einen kleinen Fitzel der Wahrheit zu erzählen, um sie zu besänftigen. Und dann würden sie sich mit einem wesentlich wichtigeren Thema beschäftigen, nämlich mit ihrer bevorstehenden Hochzeit.


    Brittany biss sich auf die Unterlippe und drehte den Saum ihres Rocks zwischen den Fingern. Erst ein einziges Mal hatte Nick sie so nervös erlebt, und zwar an dem Abend, als sie ihn gebeten hatte, mit ihr zu kommen. An dem Abend, als er den Schlussstrich gezogen hatte.


    Bis zum Vortag hatte Nick sich erfolgreich eingeredet, damals die richtige Entscheidung getroffen zu haben. Frauen waren unberechenbare Wesen, auf die man sich nicht verlassen konnte. Doch jetzt, da Brittany Lloyd so unerwartet wieder in seinem Leben aufgetaucht war, gingen ihm unzählige Fragen durch den Kopf.


    Was wäre gewesen, wenn er mit ihr gegangen wäre? Wenn sie sich zu zweit ein Leben aufgebaut hätten? Was wäre, wenn sie sich ineinander verlieben und ihr Leben lang glücklich miteinander sein würden? So etwas gibt es im echten Leben doch gar nicht, dachte Nick.


    „Ich habe meinen Vater gestern besucht“, sagte Brittany jetzt mit leidvoll geweiteten Augen, sodass er sie am liebsten an sich gezogen und getröstet hätte. „Er hat sich kein bisschen verändert.“


    Nick verspürte Erbitterung darüber, dass Darby Lloyds Tentakel so weit reichten und er alles und jeden um sich her vergiften konnte, einschließlich dieser ganz besonderen jungen Frau. Es wunderte ihn nicht im Geringsten, dass Brittany damals geflüchtet war. Er konnte nicht anders, als ihre Hand zu nehmen. Überrascht und sehr dankbar stellte er fest, dass sie es zuließ. „Soll ich dir sagen, was ich denke?“


    Brittany nickte nur.


    „Du hast dich inzwischen weiterentwickelt, bist eine außerordentlich erfolgreiche Geschäftsfrau und solltest dich nicht von der Vergangenheit einholen oder beeinträchtigen lassen.“


    Er drückte ihre Hand und strich ihr mit dem Daumen über den Handrücken. „Es lohnt sich nicht.“


    Brittany konnte Nicks Blick nicht erwidern, denn in seinen Augen spiegelten sich zu viel Freundlichkeit und alte Erinnerungen.


    „Danke“, sagte sie leise und fuhr sich über die Augen, verärgert darüber, dass ihr die Tränen gekommen waren. Dass Nick sie aufzog, damit kam sie zurecht. Doch dass er mitfühlend ihre Hand hielt und sie mit einem warmen Blick bedachte, war mehr, als sie ertragen konnte.


    „Wein doch nicht.“ Nick beugte sich zu ihr und trocknete die Tränen, die ihr über die Wangen liefen.


    „Das ist der Jetlag, ich bin einfach erschöpft.“ Doch als Brittany blinzelte, kamen nur noch mehr Tränen.


    „Komm mal her.“


    Bevor sie protestieren konnte, hatte Nick sie an sich gezogen und die Arme um sie gelegt. Er strich ihr übers Haar und machte leise, beruhigende Geräusche. Das Gesicht an seinen festen Oberkörper gepresst, wurde sie von seinem vertrauten maskulinen Duft eingehüllt, in den sich das Aroma von Zuckerrohr mischte. Dieser Duft ließ Gefühle in ihr wach werden, die alles andere als beruhigend waren.


    Als Nick ihr weiter sanft übers Haar strich, wurde Brittany von so heftigem Verlangen erfasst, dass sie sich nicht von ihm lösen konnte. Und sie musste sich eingestehen, dass sie das auch gar nicht wollte. Tief atmete sie die Mischung aus süßem Zuckerrohraroma, Metallpolitur und tropischer Sonne ein, die ihr zu Kopfe stieg. Einen Moment vergaß Brittany jegliche Vernunft und wünschte, Nick würde sie für immer so halten.


    Sie legte ihm die Arme um die Taille und genoss das Gefühl seiner festen Muskeln unter ihren Händen und seine Körperwärme, die durch den dünnen Stoff des T-Shirts drang. Seufzend schloss sie die Augen und wusste, dass sie nirgendwo anders sein wollte als hier.


    London war jetzt Brittanys Lebensmittelpunkt, und die aufregende große Stadt unterstrich ihre Persönlichkeit perfekt. Doch trotz allem, einschließlich ihrer steilen Karriere, war das alles nicht genug, wenn sie wie jetzt die Arme dieses unglaublich tollen Mannes um sich spürte.


    Brittany hatte versucht, Nick zu vergessen, doch immer wieder hatte sie sich gefragt, was er wohl tat und mit wem – und was aus ihnen geworden wäre, wenn er vor all diesen Jahren Ja gesagt hätte.


    „Geht es wieder?“ Nick löste sich so abrupt von ihr, dass sie fast vom Stuhl gefallen wäre.


    „Ja, danke.“


    Brittany versuchte zu ergründen, was in ihm vorging, doch seine Miene war verschlossen. Denselben Ausdruck hatte sein Gesicht auch an jenem Abend vor zehn Jahren gehabt, als er ihr das Herz gebrochen hatte.


    „Wir haben noch etwas anderes Wichtiges zu besprechen.“


    Brittany verließ der Mut. Fast hätte sie den eigentlichen Grund ihres Treffens vergessen. Doch dann fiel ihr bösartiger Vater ihr wieder ein, und sie wusste, dass sie Nicks Vorschlag zustimmen musste. Sie hatte keine andere Wahl. Denn nur mit der Beförderung würde sie ihre Schulden abbezahlen können und endlich frei sein.


    „Du hast recht, wir müssen uns unterhalten“, sagte sie. „Und ich habe eine Antwort für dich.“


    „Und?“ Als Nick sich gegen das Motorrad lehnte, sah er wieder genauso aus wie der rebellische Jugendliche von damals: dunkel, atemberaubend und einfach unwiderstehlich.


    Die Kehle zog sich Brittany zusammen, denn nach all dieser Zeit sehnte sie sich noch immer heftig nach ihm. Dass sie heiraten sollten, hatte Nick aus rein geschäftlichen Überlegungen vorgeschlagen. Doch Brittany wusste, dass sie nie im Leben die Finger von ihm lassen könnte. Und nach der Art zu urteilen, wie er sie geküsst hatte, schien das durchaus auf Gegenseitigkeit zu beruhen. Wie würde ihre Ehe also aussehen? Wäre es eine monogame oder eine eher lockere Beziehung?


    Nick richtete sich auf und kam auf sie zu. „Hör auf, das Ganze bis ins Detail zu analysieren. Teil mir einfach deine Antwort mit, und dann sehen wir weiter.“


    Brittanys Herz schlug wie verrückt, und die Nähe zu Nick ließ ihre Haut prickeln. Langsam hob sie den Blick und sah ihm in die fragenden braunen Augen. „Meine Antwort lautet Ja“, flüsterte sie.

  


  
    5. KAPITEL


    Leise schlich Nick durch den Seiteneingang in das Konferenzzimmer. Er war neugierig, wollte aber nicht stören.


    Nachdem Britt seinen Vorschlag angenommen hatte, schien sie zu einer hyperaktiven Geschäftsfrau mutiert zu sein, die sich mit einem Tempo in ihre Arbeit stürzte, neben dem er – ein erklärter Workaholic – wie eine Schnecke wirkte. Unter ihrer Regie war dieses Zimmer in weniger als einem Tag zu einem Zentrum fieberhafter Aktivität geworden.


    Nick schüttelte den Kopf, beeindruckt von ihrer Arbeitseinstellung. Noch nie hatte er Brittany derart konzentriert, zielstrebig und so voller Ehrgeiz erlebt. Sie gab Anweisungen und delegierte Aufgaben an das Team, das sie in Rekordzeit zusammengestellt hatte.


    Als Nick Brittanys pflaumenfarbenen Hosenanzug, ihren eleganten Haarknoten und ihre vor Konzentration zusammengezogenen Augenbrauen betrachtete, während sie mit einer Hand auf ihrer Tastatur tippte und mit der anderen in einem Dokument blätterte – da wusste er, warum sie sein Angebot angenommen hatte. Ihre Arbeit war alles für sie!


    Einerseits bewunderte er ihren Ehrgeiz, andererseits wünschte er, auch die körperliche Anziehung zwischen ihnen hätte Anteil an ihrer Entscheidung gehabt. Beim Gedanken daran, wie er sie geküsst hatte, wurde ihm heiß. Nick lockerte seinen Kragen, der ihm plötzlich viel zu eng erschien. Aber auch wenn sie aus geschäftlichen Motiven heiraten würden, hieß das doch nicht unbedingt, dass sie keine echten Flitterwochen haben könnten, oder?


    Als hätte sie seine Anwesenheit gespürt, blickte Brittany in diesem Moment auf und sah ihn an. Nick lächelte und war nicht sonderlich überrascht, als sie stirnrunzelnd auf den Stapel Papiere vor sich wies. Ganz offensichtlich störte er sie.


    Er nahm dieses eindeutige Zeichen jedoch als Stichwort, zu ihr zu schlendern und sich auf den Stuhl neben ihr zu setzen. „Wie läuft es?“, fragte er gelassen.


    „Ich bin sehr beschäftigt. Hast du denn nichts zu tun?“, fragte Brittany kurz angebunden.


    „Ich mache gerade eine Pause.“ Nick lehnte sich zurück und verschränkte die Hände hinter dem Kopf. „Kann ich dir vielleicht irgendwie behilflich sein?“


    Bei Brittanys bösem Blick hätte er fast gelacht. „Nein danke. Ich habe alles im Griff.“


    Als in diesem Moment der Bildschirm ihres Laptops flackerte, fluchte sie.


    „Mein Büro ist mit der neuesten Technologie ausgerüstet. Wenn du also …“


    „Ich sagte doch, ich habe alles im Griff“, fuhr Brittany ihn an. Dann rieb sie sich den Nasenrücken und lächelte zerknirscht. „Tut mir leid. Ich bin es einfach aus London gewöhnt, meine Mitarbeiter um mich zu haben. Ein gut funktionierendes Team zusammenzustellen ist auf die Schnelle nicht ganz einfach.“


    „Warum die Eile?“


    Nick war sicher, dass Brittany verstand, worauf seine Frage abzielte. Er wollte wissen, wie lange sie noch blieb.


    „Ich muss bestimmte Vorgaben einhalten“, erwiderte sie, ohne den Blick vom Bildschirm zu wenden.


    Er legte ihr die Hand auf den Arm. „Wie lange, Red?“, flüsterte er ihr ins Ohr.


    Sie betrachtete seine Hand, als wäre diese eine Schlange. Dann blickte sie ihm in die Augen. „Ich weiß es nicht. Diese Präsentation ist eine ziemlich große Sache. Es gibt keine genauen Termine, aber der Geschäftsführer weiß, dass ich schnell arbeite.“


    Nick wollte darüber sprechen und erfragen, wie viel Zeit sie hatten, um aus der Vernunfthochzeit eine echte Ehe zu machen. Doch dafür war jetzt nicht der richtige Zeitpunkt.


    Er drückte leicht Brittanys Arm, ließ sie los und sah auf die Uhr. „Ich habe gleich einen Termin, aber wir sollten uns später noch einmal über diese andere Angelegenheit unterhalten.“


    Ihre Augen wurden groß, und sie begann, nervös mit den Fingern auf den Tisch zu trommeln. Es war schon erstaunlich, wie bei der bloßen Erwähnung ihrer bevorstehenden Hochzeit aus der coolen Geschäftsfrau ein verschrecktes Reh wurde.


    „Ich weiß nicht, wie lange ich noch hier sein werde. Ich habe ziemlich viel zu tun, und dann muss ich auf die Farm …“


    „Das passt doch ausgezeichnet. Dann können wir beim Abendessen über alles sprechen.“


    Als sie den Mund öffnete, um zu widersprechen, kam Nick ihr zuvor. „Du hast es dir doch wohl nicht anders überlegt? Falls doch, könnte ich den Verkauf der Farm vorantreiben und …“


    „Also gut, dann bis nachher.“ Brittanys Ton war kühl, doch ihre Wangen waren vor Ärger gerötet. Die Beförderung muss ihr wirklich sehr viel bedeuten, dachte Nick.


    Vernunftehen waren in der Geschäftswelt zwar keine Seltenheit, aber dass er selbst einmal so etwas tun würde, hätte er sich nicht träumen lassen – noch dazu mit der einzigen Frau, mit der er jemals eine Ehe in Erwägung gezogen hatte.


    „Sehr schön.“


    Er stand auf und betrachtete ihre aufwendige Frisur. Am liebsten hätte er die vielen Klemmen herausgezogen, sodass ihr das Haar auf die Schultern fiel.


    „Möchtest du noch etwas?“, fragte Brittany, die seinen Blick zu spüren schien.


    Nick beugte sich dicht an ihr Ohr. „Ich werde für dich kochen“, flüsterte er. „Aber hoffentlich denkst du daran, wie gern ich Nachtisch esse.“ Leise lachend ging er hinaus.


    „Ich habe Nachtisch mitgebracht.“


    Brittany reichte Nick eine gekaufte Zitronentorte mit Baiserhaube und hoffte, er werde ihr diese abnehmen, bevor sie ihr aus den zitternden Händen fiel.


    Eigentlich sollte dieser Abend, an dem sie bei einem gemeinsamen Essen die Hochzeit planen wollten, eine beruhigende Wirkung auf sie haben. Doch bisher funktionierte das nicht.


    „Vielen Dank, sieht sehr lecker aus.“


    Als Nick Brittany anerkennend betrachte, war sie sich nicht sicher, ob er tatsächlich von der Torte sprach.


    Sie hatte fast eine Stunde dafür gebraucht, ein Outfit auszusuchen, das leger wirkte, aber dennoch ein Hingucker war. Nach fünfmaligem Umziehen hatte sie sich schließlich für eine Hüfthose aus karamellfarbenem Wildleder entschieden. Dazu trug sie ein schokoladenfarbenes, eng anliegendes Oberteil. Die warmen Farben betonten ihr Haar und ihren Teint sehr vorteilhaft – zumindest hatte ihr das irgendein Mitarbeiter bei Harrods erzählt.


    „Was gibt es denn zum Abendessen?“, fragte sie und ging zum Herd, um Nicks eindringlichem Blick zu entgehen.


    „Zuerst Antipasti und als Hauptgericht mit Spargel und Porree gefüllte selbst gemachte Ravioli in einer Kräuter-Käse-Soße.“


    Als er den Deckel von einem Topf nahm und umrührte, ließ der köstliche Duft von Knoblauch und geschmolzenem Käse Brittany das Wasser im Mund zusammenlaufen.


    „Du machst Nudeln selbst?“, fragte sie. Wie, um alles in der Welt, fand Nick nur die Zeit für so etwas? Immerhin leitete er ein Hotel und arbeitete auf der Farm! „Ich muss sagen, ich bin beeindruckt. Gibt es auch etwas, was du nicht kannst?“


    „Nein“, erwiderte Nick mit einem jungenhaften Lächeln. „Aber in manchen Dingen bin ich besser als in anderen.“


    Er zwinkerte ihr vielsagend zu und kümmerte sich dann wieder ums Essen, während Brittany verlegen feststellte, wie sie errötete.


    Ja, sie wusste noch sehr genau, wie gut Nick in bestimmten Dingen war. Um sich abzulenken, nahm sie Besteck von der Anrichte und legte es auf den Tisch. Allerdings musste sie sich sehr darauf konzentrieren, Messer, Gabel und Löffel an die richtige Stelle zu legen.


    Wie hatte sie nur Nicks Vorschlag zustimmen können, ihn zu heiraten? Hatte sie im Ernst geglaubt, es bei einer geschäftsmäßigen Beziehung belassen zu können? Auch darüber würden sie sprechen müssen, denn ganz sicher würde das Ganze nicht lange platonisch bleiben. Als Nick gefragt hatte, wie lange sie bleiben würde, war Brittany keine Antwort eingefallen. Denn sie wollte nicht über ihre Präsentation und die Beförderung hinausdenken.


    „Wir haben eine Menge Dinge zu besprechen“, sagte sie, als der Tisch fertig gedeckt war.


    „Ja, aber nicht mit leerem Magen“, wandte Nick ein. „Lass uns zuerst etwas essen.“


    „Ist gut“, stimmte Brittany zu.


    Doch in Wirklichkeit war nichts gut. Und während sie Nicks köstliche Ravioli verspeiste, musste sie die ganze Zeit daran denken, warum sie hier zusammensaßen. Sie hatten sich getroffen, um ihre Hochzeit zu planen. Ein Ereignis, von dem sie zehn Jahre zuvor geträumt hatte. Sie hatte sich die Vermählung mit Nick sogar bis ins letzte Detail ausgemalt. Im Schatten ihres Lieblings-Jacaranda-Baumes würden sie sich das Jawort geben. Sie in einem Kleid aus elfenbeinfarbener Seide. Nick in einem legeren Anzug mit geöffnetem Hemdkragen und vom Wind zerzaustem Haar. Nach der Trauung würde sie mit ihm, dem Mann ihrer Träume, hinunter zum Fluss spazieren …


    Die schnelle, unpersönliche Trauung, mit der sie nun tatsächlich heiraten würden, kam da nicht ganz mit. Brittany verspürte einen Schmerz im Herzen. Sie wusste, auch wenn alles den Anschein einer geschäftlichen Vereinbarung hatte, so verkaufte sie doch ihre Seele.


    Nick versuchte, Brittany nicht ständig anzustarren. Doch das war genauso sinnlos wie der Versuch, nicht die aufgehende Sonne zu betrachten, die sich frühmorgens im Jacaranda-River spiegelte – oder den Mond, der nachts über den glitzernden Lichtern Noosas am Himmel aufstieg.


    Es war ganz normal, dass Menschen den Blick von Naturschauspielen überwältigender Schönheit nicht abwenden konnten, und genauso ging es ihm jetzt mit Brittany, die nachdenklich mit einem Stift auf einen Schreibblock tippte.


    „Irgendetwas fehlt noch“, sagte sie.


    Nick setzte sich neben ihr auf die Couch. Er war äußerst dankbar für die Gelegenheit, dieser Frau näher zu kommen, die ihn mit jedem Wimpernschlag und jedem Lächeln verrückter machte. Während des Essens war sie eher schweigsam gewesen. Doch seine Kochkünste hatten sie so begeistert, dass er sich wie ein Küchengott gefühlt hatte. Und mit jedem Blick, jedem Lächeln hatte sich die Spannung zwischen ihnen ein wenig gesteigert.


    In ihrem figurbetonten Outfit sah Brittany so toll aus, dass Nick am liebsten mit den Händen jede Kurve ihres Körpers nachgezeichnet hätte. Doch es war mehr als nur das. Zwischen ihnen herrschte wieder dieselbe vertraute, kameradschaftliche Atmosphäre wie früher, und er war begeistert. Die Hochzeit mit Brittany war zwar eine geschäftliche Angelegenheit, doch es würde sehr viel einfacher werden, wenn sie Freunde wären.


    Oder vielleicht sogar mehr als nur Freunde, dachte Nick. Er begehrte Brittany nicht weniger als früher, und sein überraschend starkes Verlangen könnte ihn durchaus um den Verstand bringen.


    „Möchtest du weiter einfach nur so herumsitzen, oder würdest du mir vielleicht helfen?“, fragte sie jetzt.


    Nick lächelte. „Zeig mir mal die Liste.“


    Als er sich zu ihr beugte und ihr nach Vanille duftendes Parfüm ihm in die Nase stieg, wurde er wieder von heftigem Verlangen erfasst. Der süße, verführerische Duft beschrieb sie genau, dachte Nick. Auch an jenem schicksalhaften Abend vor zehn Jahren hatte sie dieses Parfüm getragen – an dem Abend, als er ihr gesagt hatte, dass zwischen ihnen nie etwas sein würde.


    Brittany tippte laut mit ihrem Stift auf ihr Notizbuch. „Also, was haben wir vergessen?“, fragte sie.


    „Das hier.“ Nick hob ihr Kinn an, betrachtete ihre leicht geröteten Wangen, die funkelnden blauen Augen und die glänzenden, sinnlichen Lippen. Brittany war einfach umwerfend. Und als auch in ihren Augen Begehren aufflammte, wusste er, dass er sich diesmal nicht mit einigen Küssen zufriedengeben würde. Aber als er sich näher zu ihr beugte, spannte sich ihr Körper an, und sie wich ihm aus.


    „Wir müssen uns konzentrieren. Je eher wir heiraten, umso schneller kann ich mit der Arbeit anfangen – und umso schneller werde ich befördert. Alles klar?“


    Als sie wieder einmal die Beförderung erwähnte, gab Nick nach, auch wenn er zu gern herausgefunden hätte, ob sie ihn ebenso sehr wollte wie er sie. Ja, Brittany tat das Ganze nur für ihre Karriere, so wie er. Für Gefühle war da kein Platz.


    Er ging ihre Liste durch und wies auf die letzten Punkte. „Um die Formalitäten brauchst du dich nicht zu kümmern. Solche Dinge lassen sich mit Geld leicht erledigen.“


    Als ein Schatten über Brittanys Gesicht glitt, hätte Nick sich am liebsten wegen seiner Wortwahl geohrfeigt. Denn natürlich kannte sie die Wirkung von Geld nur zu gut. Schließlich hatte ihr Vater immer wieder versucht, alles und jeden um sich her zu kaufen – wie Nick aus eigener Erfahrung wusste.


    „Wo soll die Trauung denn stattfinden?“


    „Im Garten des Hotels, unter dem Flammenbaum beim Swimmingpool“, schlug Brittany vor.


    Wie ihm zahlreiche Gäste bestätigt hatten, war dieser Ort geradezu perfekt für eine Hochzeit. Hier stand ein hoher, schirmförmiger Baum voller leuchtend roter Blüten und im Hintergrund war der Strand von Noosa mit seinem tiefblauen Meer. Und obwohl Britt allzu deutlich gemacht hatte, dass die Heirat für sie eher eine Art Unternehmenszusammenschluss war, erinnerte er sich noch sehr gut daran, wie sentimental sie angesichts kleiner Dinge wurde. Auch wenn sie jetzt sehr sachlich zu planen schien, hätte er wetten können, dass sie sich etwas Besonderes wünschte.


    „Ja, gute Idee“, sagte er und bemerkte, wie Brittany immer schneller mit dem Stift auf das Papier tippte, als sie sich erneut in die Liste vertiefte. Offenbar wollte sie das Ganze so schnell wie möglich über die Bühne bringen.


    Das gefiel Nick ganz und gar nicht. Seit er sie geküsst und sie seine Küsse erwidert hatte, verspürte er ein merkwürdiges, schmerzliches Sehnen in der Brust – genau wie damals, wenn sie zusammen gewesen waren. Brittany faszinierte ihn, sie machte ihn wütend und entfachte gleichzeitig ein überwältigendes Verlangen in ihm. Und auch wenn er sich einredete, die Heirat mit ihr sei lediglich Mittel zum Zweck, so wusste er es tief im Innern doch besser.


    Nick hatte sich immer eine Familie gewünscht, wie er sie selbst nie gehabt hatte. Und die einzige Frau, mit der er sich das je hatte vorstellen können, saß eine halbe Armlänge von ihm entfernt.


    „Fällt dir sonst noch etwas ein?“


    „Wie wäre es mit einer Anzeige in der Zeitung, damit es authentisch wirkt?“


    „Genau!“ Schnell schrieb Brittany den Punkt auf. „Ich würde dir ja gern sagen, dass du ein Genie bist, aber das würde dir nur zu Kopf steigen.“


    „Versuch es doch mal.“ Nick beugte sich zu ihr, um ihr eine Strähne aus der Stirn zu schieben. Doch bevor er das tun konnte, sahen sie einander für einen leidenschaftlichen Moment lang in die Augen. Dann sprang Brittany auf.


    „Gut, dann wären wir ja fertig. Danke noch mal für das tolle Abendessen.“ Sie schob sich ihr Notizbuch in die Umhängetasche. „Ich schicke dir morgen eine Kopie der Liste“, fügte sie strahlend lächelnd hinzu. „Da wir nicht viel Zeit haben, sollten wir alles möglichst bald organisieren. Ich …“


    „Red?“ Brittany, die gerade hastig das Zimmer hatte verlassen wollen, blieb stehen.


    „Ja?“


    Er sah, wie sie tief einatmete und sich ihre Brüste unter dem engen Top hoben und senkten.


    „Du bist zwar jetzt eine erfolgreiche Großstädterin, benimmst dich aber wie eine Jungfrau vom Land.“


    Statt der erwarteten scharfen Entgegnung sah sie ihn nur aufgebracht an und errötete heftig, bevor sie hinauseilte.


    Brittany streckte die Zehen in ihren Garfield-Hausschuhen und zog den flauschigen orangeroten Morgenmantel enger um sich, während sie ihre E-Mails überflog. Dazu trank sie heiße Schokolade, denn sie brauchte dringend etwas Tröstliches.


    Nick hatte recht gehabt. Sie hatte sich wirklich wie eine Jungfrau vom Land benommen, genauso, wie sie es früher in seiner Gegenwart oft getan hatte. Jedes Mal, wenn sein Blick sie gestreift hatte, war sie zusammengezuckt. Und dann hatte er sie auch noch angesehen, als hätte er sie am liebsten auf der Stelle vernascht – nicht nur einmal.


    Ihre lachhafte Ausrede, sie müssten sich konzentrieren, hatte Nick ganz sicher nicht geglaubt. Das hatte sie an seinem wissenden Blick, dem Glimmen in seinen braunen Augen und dem zufriedenen Lächeln gesehen, dass seine Lippen umspielte. Die Lippen, die Brittany nur allzu gern geküsst hätte. Doch sie war klug genug gewesen, ihn abzuwimmeln.


    Sie wollte keine richtige Ehe mit Nick führen. Ihre vielversprechende Karriere in London, die Beförderung, ihre guten Freunde und ihr tolles Apartment genügten ihr vollauf. Mehr konnte man sich doch nicht wünschen!


    Und Nick würde ihr nicht geben können, was sie sich wünschte. Denn sein Leben spielte sich am anderen Ende der Welt ab – genau an dem Ort, von dem Brittany unbedingt hatte fliehen wollen. Außerdem wollte er keine echte Ehe mit ihr führen, auch wenn sich ein kleiner Teil von ihr insgeheim danach sehnte.


    Wie bitte? dachte Brittany, erschrocken über diesen Gedanken.


    Sie trank einen Schluck heiße Schokolade, genoss die geschmolzenen Marshmallows auf der Zunge und seufzte.


    Ja, sie musste sich eingestehen, dass etwas in ihrem tollen, aufregenden Leben in London fehlte: eine feste Beziehung. Nicht eine dieser flüchtigen Liebeleien, bei denen man sich einmal in der Woche traf, um gemeinsam zu Abend zu essen und miteinander zu schlafen. Das hatte Brittany ausprobiert und als deprimierend empfunden. Denn für keinen Mann hatte sie auch nur annähernd dieselben Gefühle gehabt wie damals für Nick.


    Wütend über sich selbst, musste Brittany sich eingestehen, dass sie sich verhielt wie schon zehn Jahre zuvor. Ständig war sie in Gedanken bei Nick. Ob er auch nur annähernd ähnlich für sie empfand?


    Das ist doch wirklich albern, dachte sie und tippte heftig auf der Tastatur herum, um einige Mails zu löschen. In diesem Moment fiel ihr eine Nachricht mit der Betreffzeile „Wichtige Änderung!“ ins Auge. Darin teilte ihr Chef ihr mit, dass er nun eher als geplant eine Stelle in der neuen Filiale in New York übernehmen sollte, sodass er innerhalb der nächsten drei Monate einen Nachfolger in London brauchte. „Deshalb brauchen wir deine Präsentation nun in spätestens acht Wochen“, schrieb David. „Ich hoffe, das ist machbar. Wir erwarten Großes von dir – enttäusch uns bitte nicht!“


    Müde rieb Brittany sich die Augen, bevor sie die Mail noch einmal las.


    Acht Wochen, dachte sie. Nur knappe zwei Monate, um Informationen zusammenzutragen, Fotos zu machen und der Präsentation den letzten Schliff zu geben. Ach ja, und nebenbei musste sie auch noch eine Hochzeit über die Bühne bringen. Wie sollte sie das nur alles schaffen?


    Aber ohne die Hochzeit würde sie die Farm nicht für ihre Präsentation nutzen können. Und dann hätte sie ohnehin keine Chance auf die begehrte Stelle. Brittany hatte keine Wahl. Andererseits hatte David ihr inoffiziell versichert, dass ihr die Stelle sicher war, wenn sie eine erstklassige Präsentation ablieferte. Eigentlich sollte sie vor Freude Purzelbäume schlagen.


    Doch stattdessen wurde ihr immer bewusster, wie weit entfernt London von Noosa war – und von ihrem dort lebenden zukünftigen Ehemann.

  


  
    6. KAPITEL


    „Hier hat sich so viel verändert!“


    Brittany wandte den Kopf hin und her, als sie mit Nick durch die Hastings Street ging, Noosas Hauptstraße.


    „Boutiquen, Cafés, Restaurants, Fünf-Sterne-Hotels – wir können es fast mit London aufnehmen, stimmt’s?“


    „Fast.“


    Brittany liebte Londons ganz eigenen Flair. Doch dass ihr Heimatort Noosa sich zu einer schicken, kosmopolitischen Stadt entwickelt hatte, war eine schöne Überraschung.


    Als Nick ihr die Hand auf den Arm legte, blieb sie unwillkürlich stehen. „Über eine Sache haben wir neulich Abend noch nicht geredet“, sagte er.


    Nur eine? dachte Brittany. Ihr wären da noch ein paar mehr Themen eingefallen. Zum Beispiel die Frage, wie platonisch ihre Beziehung aussehen würde, wo sie wohnen und wie lange sie den Schein wahren wollten.


    „Und zwar, wie lange du hierbleiben wirst.“


    Anstatt ihm zu beichten, dass sie für die kleine Scharade nur acht Wochen Zeit haben würden, zuckte Brittany die Schultern und wies auf eine Tapas-Bar. „Das kommt darauf an, wie lange ich dafür brauche, die Präsentation auszuarbeiten. Wollen wir etwas essen? Ich bin völlig ausgehungert.“


    „Okay.“


    Nick führte sie zu einem Tisch in der gemütlichsten Ecke der Bar. Nachdem er für sie beide bestellt hatte, sah er sie mit seinen dunklen Augen durchdringend an.


    „Also, wie lange? Zwei Monate? Vier? Oder länger?“


    Brittany gefiel es gar nicht, dass sie sich in eine Notlüge flüchten musste. „So lange, bis ich mit der Präsentation fertig bin. Ich habe alles vorbereitet und Mitarbeiter engagiert. Sobald wir geheiratet haben, kann es endlich losgehen.“


    Sie nahm sich eine Olive von dem Teller, den der Kellner gebracht hatte. „Du möchtest sicher wissen, was passieren wird, wenn ich fertig bin.“


    Zu ihrer Überraschung schüttelte Nick den Kopf. „Nein, mich interessiert in erster Linie das Hier und Jetzt. Und ich möchte im Hinblick auf potenzielle Investoren mein Image stärken.“


    Brittany hatte keine sonderliche Lust, über die Hochzeit zu sprechen, die am nächsten Tag stattfinden sollte und die sie kühl und sachlich geplant hatten. Doch wenn sie schon in zwei Monaten wieder abreiste, würde das nicht Nicks seriöses Image zerstören?


    „Wenn ich dann also zurückgehe …“


    „Dann werde ich so tun, als sei alles in Ordnung“, führte Nick ihren Satz zu Ende. „Wir beide werden ein modernes Ehepaar sein, das mehrere Monat im Jahr zusammen verbringt, aber auch auf verschiedenen Kontinenten seine berufliche Laufbahn verfolgt. Gerade Geschäftsleute haben dafür Verständnis.“


    „Aber …“, begann Brittany.


    „Es wird funktionieren“, sagte Nick mit selbstbewusster, ruhiger Stimme, die so gar nicht zu dem Ausdruck heißer Leidenschaft in seinen Augen passen wollte. „Vertrau mir.“


    Er legte die Hand auf ihre. Und statt sie wegzuziehen, verschränkte sie die Finger mit seinen. Als Nick ihre Finger drückte und lächelte, machte ihr Herz einen Purzelbaum.


    „Also, bist du bereit für morgen?“, fragte er.


    „Ja.“ Brittany nickte. Sie hatte sich in einer schicken Boutique ein Kleid gekauft und dazu passende Schuhe. Auch ein Friseurtermin war vereinbart. Doch in Wahrheit würde sie niemals bereit sein, den einzigen Mann zu heiraten, den sie je wirklich geliebt hatte – in dem Wissen, dass ihre Ehe nur Schein sein würde.


    „Zu den Flitterwochen …“


    Nicks Worte rissen Brittany aus ihren Gedanken. Das Funkeln in seinen Augen gefiel ihr gar nicht.


    „Flitterwochen waren nicht abgemacht“, sagte sie und entzog ihm heftig ihre Hand – unter dem Vorwand, nach ihrem Wasserglas zu greifen.


    Als sich ein freches Lächeln auf seinem Gesicht ausbreitete, bereute sie ihre Worte fast. Für dieses Lächeln hatte sie schon immer eine Schwäche gehabt – seit Nick ihre Bücher aufgehoben hatte, die sie beim Stolpern aus dem Bus verloren hatte. Ja, er hatte sich mit diesem Lächeln den Weg in ihr Leben und ihr Herz gebahnt. Und auf keinen Fall durfte sie zulassen, dass dies noch einmal geschah.


    „Also gut, dann eben keine Flitterwochen.“


    „Genau.“


    Brittany verschränkte die Arme und blickte Nick aufgebracht an. Doch nach seinem ungerührten Lächeln zu urteilen, hatte dies überhaupt keine Wirkung auf ihn.


    „Aber eine Hochzeitsnacht muss sein“, sagte er jetzt.


    „Auf gar keinen Fall!“


    „Unsere Hochzeit muss glaubwürdig wirken. Ich bin hier in der Gegend ein bekannter Geschäftsmann, und wenn wir schon keine Flitterwochen machen, dann müssen wir zumindest am Abend unserer Hochzeit etwas Besonderes unternehmen, damit es kein Gerede gibt.“


    Verdammt, da hatte er recht. Dann würden sie sich eben ein Hotelzimmer teilen – deswegen musste ja noch lange nichts passieren.


    „Also gut“, sagte Brittany widerstrebend, und es fiel ihr ebenso schwer, wie damals in der achten Klasse, zuzugeben, dass sie ihm jene anonyme Valentinskarte geschrieben hatte.


    Nick beugte sich dicht an ihr Ohr. „Du wirst nicht enttäuscht sein, das verspreche ich dir“, flüsterte er zärtlich.


    Brittany wurde von einem so plötzlichen, heftigen Verlangen erfüllt, dass ihre Knie ganz weich wurden. Sie hoffte inständig, sie werde stark genug sein, um dem widerstehen zu können, was Nick für den nächsten Abend geplant hatte.


    Brittanys Hand zitterte, als sie sich die Wimpern tuschte. Sie war froh darüber, wasserfesten Mascara gekauft zu haben.


    Denn heute war sie schon zweimal den Tränen nahe gewesen. Das erste Mal, als sie ihr Hochzeitskleid aufgehängt hatte, und das zweite Mal, als ein Bote ihr einen wunderschönen Strauß Frangipani überreicht hatte.


    Die Blumen waren von Nick gewesen und er hatte ihr eine kurze Nachricht dazu geschrieben: „Für meine Braut. Nick. x“


    Die Blumen selbst waren schon wunderschön gewesen, doch als Brittany das kleine x sah, das für einen Kuss stand, barg sie das Gesicht in den duftenden Blüten, während ihr erneut Tränen in die Augen stiegen.


    Sie sehnte sich nach ihm und seinen Küssen. Und so sehr Brittany überzeugt war, dass sie sich von ihrer Vergangenheit befreien musste – sie wusste, dass sie Nick nach der Hochzeit noch mehr wollen würde als je zuvor.


    Was das Kleid betraf, so hatte sie eigentlich etwas Schlichtes kaufen wollen, das sie auch später noch einmal tragen könnte. Doch dann war ihr Blick auf ein wunderschönes Kleid mit herzförmigem Ausschnitt aus gerüschtem, elfenbeinfarbenen Seidenchiffon gefallen. Und sofort hatte ihre vernachlässigte romantische Seite darauf bestanden, dass Brittany es kaufte. Was sie dann auch getan hatte.


    Und als sie nun den feinen Stoff berührte, stellte sie sich unwillkürlich eine traumhafte Beziehung voller Licht, Liebe und Lachen vor – und eine Hochzeit zwischen einem atemberaubend attraktiven Bräutigam und einer Braut, die an den Traum von „glücklich bis ans Ende ihrer Tage“ glaubte. Ganz so, als würde mit der heutigen Hochzeit etwas Wunderschönes seinen Anfang nehmen.


    Nachdem Brittany sich vergewissert hatte, dass sie mit ihrer unangebrachten Rührseligkeit nicht ihr Make-up zerstört hatte, schüttelte sie den Kopf. Nein, das war alles nur ein schöner Traum. In Wirklichkeit handelte es sich bei ihrer Heirat um eine rein geschäftliche Vereinbarung.


    Mit zitternden Fingern öffnete sie den Reißverschluss der Kunststoffhülle, die das Hochzeitskleid schützte. Magen und Kehle zogen sich ihr zusammen, als der fließende Stoff des Rocks zu Boden glitt.


    Das Kleid war einfach ein Traum. Brittany versuchte sich zu beruhigen, als sie vorsichtig hineinstieg. Sie schloss die Augen, zupfte die Korsage zurecht, strich den Rock glatt und versuchte ihre steigende Nervosität und ihre aufgewühlten Gefühle zu ignorieren. Erst jetzt wurde ihr wirklich klar, dass sie bald Nicks Frau sein würde. Vor Aufregung wurde ihr fast schwindelig. Dann atmete sie zweimal tief durch, öffnete die Augen und blickte in den Spiegel.


    Sie sah aus wie eine Braut.


    Aber das lag nicht allein an dem wunderschönen Kleid, der aufwendigen Frisur oder dem perfekten Make-up, sondern am Ausdruck ihrer glänzenden Augen. Brittany sah aus wie eine Braut, die gleich den Mann ihrer Träume heiraten würde.


    Als Brittany aus der von Säulen getragenen Vorhalle trat und ihren künftigen Ehemann erblickte, stockte ihr der Atem.


    Nick stand unter einem Flammenbaum, von dessen tiefroten üppigen Blüten sich sein schwarzer Smoking deutlich abhob. Hinter ihm ging die Sonne unter und tauchte alles in ein goldenes Licht. Die Lichterketten in den Bäumen machten die leicht unwirkliche Atmosphäre perfekt.


    Dabei sollte die Trauung weder romantisch noch etwas Besonderes sein. Erzähl das mal meinem Herz, dachte Brittany, die in ihren hochhackigen Sandaletten vorsichtig auf ihn zuging.


    Als sie näher kam, konnte sie seinen Gesichtsausdruck erkennen – und stellte fest, dass Nick überglücklich aussah. Wie konnte das sein? Für ihn war das Ganze doch von Anfang an eine rein geschäftliche Angelegenheit gewesen. Warum also wirkte er wie ein verzückter Bräutigam?


    Unwillkürlich musste Brittany daran denken, wie sie sich früher oft ausgemalt hatte, sie würde ihn heiraten. Doch seitdem war so viel passiert, so vieles hatte sich verändert. Mit ihren Träumen von damals würde ihre Ehe nichts zu tun haben.


    Je näher sie Nick kam, umso heftiger schlug ihr Herz.


    „Du bist eine wunderschöne Braut“, sagte er leise.


    Brittany bekam eine angenehme Gänsehaut, als sie seinen Atem auf ihrer Haut spürte.


    „Danke.“ Nervös blickte sie hinüber zu dem Mann im weißen Anzug, der sie trauen würde. Neben ihm standen zwei gelangweilte Hotelmitarbeiter, die als Trauzeugen fungieren sollten. Brittany konnte es nicht fassen, dass sie jetzt in aller Eile den Mann heiraten würde, den sie vor vielen Jahren unendlich geliebt und der ihre Gefühle nicht erwidert hatte. Eigentlich war sie doch nur nach Australien zurückgekommen, um sich ihre Beförderung zu sichern.


    „Keine Angst, alles wird gut.“ Nicks Augen drückten Wärme aus. „Vertrau mir.“


    Ihm vertrauen? dachte Brittany. Sie hatte ihm schon einmal ihr Herz anvertraut und ihre Jungfräulichkeit geschenkt. Und trotzdem hatte er sie abgewiesen.


    Sie atmete tief ein und rang sich ein Lächeln ab. „Bringen wir es hinter uns.“


    Als der glückliche Glanz aus Nicks Augen verschwand, hätte sie sich am liebsten geohrfeigt. Schließlich hatte niemand sie gezwungen, ihn zu heiraten.


    Die Trauungszeremonie begann, und mit ihr eine Viertelstunde voller leerer Versprechen und gezwungenem Lächeln. Brittany tat das Herz weh, und zweimal hätte sie fast geweint. Doch der entschlossene Ausdruck von Nicks dunklen Augen gab ihr die Kraft durchzuhalten – bis zu den Worten „Sie dürfen die Braut jetzt küssen.“


    Mit aller Macht versuchte sie sich zu beherrschen. Um nicht in Tränen auszubrechen, schloss sie die Augen, als Nick mit entschlossener Miene ganz langsam den Kopf neigte. Sehnlichst wünschte Brittany, er würde ihr einfach einen flüchtigen Kuss geben, und alles wäre vorbei.


    Doch stattdessen berührte Nick so sanft und zärtlich ihre Lippen mit seinen, dass sie sich wie elektrisiert fühlte. Sie war außerstande, sich von ihm zu lösen und den Bann zu brechen, als er sie an sich zog und sie richtig zu küssen begann. In diesem Moment schienen all die aufgestauten Gefühle zwischen ihnen überzusprudeln.


    Nun konnte Brittany die Tränen nicht mehr zurückhalten, die ihr übers Gesicht rannen und auf Nicks Revers fielen. Unendlich zärtlich strich er mit dem Daumen über ihre Wange und lächelte verständnisvoll.


    „Verdammt, Mancini“, sagte Brittany stockend und hielt dabei den Blick starr auf einen seiner Hemdknöpfe gerichtet.


    „Ich empfinde genauso, Red.“ Nick hob ihr Kinn an und sah ihr in die Augen. „Du solltest nicht dagegen ankämpfen.“


    Das konnte sie ohnehin nicht. Doch sie wollte sich auch nicht ganz und gar dem verrückten Wunsch hingeben, diese Ehe zu einer richtigen Ehe zu machen. Dennoch kamen ihr erneut die Tränen bei der Vorstellung, wieder nach London zu gehen und Nick zurückzulassen.


    „Gleich sind wir fertig und können uns entspannen.“


    Nachdem sie alle Dokumente unterschrieben und die obligatorischen Glückwünsche entgegengenommen hatten, nahm Nick ihre Hand. Dann fuhren sie mit dem Aufzug in den fünften Stock.


    „Wohin gehen wir?“, fragte Brittany. Doch eigentlich wusste sie die Antwort. Nach außen hin musste alles wie eine echte Heirat wirken, und dazu gehörte nun einmal eine Hochzeitsnacht.


    „In unsere Suite.“


    Nicks Antwort erfüllte sie mit heftiger Sehnsucht, und nicht zum ersten Mal musste sie sich daran erinnern, dass alles nur gespielt war.


    „Es ist eine der schönsten des ganzen Hotels. Diese Suite ist wie eine ganz andere Welt und lässt die Träume und Fantasien ihrer Bewohner wahr werden.“


    Seine leicht raue Stimme und das unübersehbare Verlangen in seinen Augen ließen Brittanys Herz heftig schlagen. Gleichzeitig lief ihr ein angenehmer Schauer über den Rücken.


    Warum hatte er auch unbedingt von Fantasien sprechen müssen? Nun stellte sie sich unwillkürlich vor, was sie mit dem atemberaubendsten Mann der Welt in der Suite so alles unternehmen könnte. Vielleicht würde sie ihn nackt sehen, das Haar am Morgen zerzaust vom Schlaf, jenes erotische Lächeln auf den Lippen …


    „Bestimmt wird sie dir gefallen. Es ist die französische Suite.“


    Schon während der vergangenen Stunde hatte der holzige Duft von Nicks Aftershave Brittany daran gehindert, klar zu denken. Als sie jetzt heftig einatmete, stieg er ihr noch mehr in die Nase.


    Die französische Suite. Das klang viel zu verführerisch und romantisch und machte sie noch nervöser. Doch ehe sie weiter darüber nachdenken konnte, blieb Nick vor einer in Elfenbein und Gold gehaltenen Tür stehen.


    Würde Brittany den Mann, den sie vor vielen Jahren so sehr geliebt hatte, wirklich auf Abstand halten können? Und wollte sie das überhaupt?

  


  
    7. KAPITEL


    Nick hielt Brittanys Hand, als er die Tür zu ihrer Suite öffnete – der Suite, in der sie ihre Hochzeitsnacht verbringen würden.


    Er konnte an nichts anderes denken, als er Brittany mit einer Geste aufforderte, hineinzugehen.


    „Oh!“, brachte sie nur bewundernd heraus.


    Jedes Detail dieses Hotels war seine Idee gewesen, vom lässig-eleganten Foyer bis hin zu den so unterschiedlich gestalteten Fantasie-Suites. Dass die Frau, die er geheiratet hatte und deren Meinung ihm immer wichtig gewesen war, ihre Suite offenbar wunderschön fand, machte ihn unendlich stolz.


    „Gefällt es dir?“


    Brittany nickte und sah sich mit großen Augen um. Als ihr Blick auf das riesige Himmelbett mit den elfenbein- und goldfarbenen Kissen und dem Himmel aus Unmengen von Chiffon fiel, errötete sie heftig.


    Nick fand, dass sie so verlegen ganz entzückend wirkte. Er konnte nicht anderes, als sie ein wenig zu necken.


    „Wenn dir diese Suite zu langweilig ist, können wir auch eine andere nehmen. Zum Beispiel die römische mit einem von Marmorsäulen umgebenen Whirlpool. Wenn du sehr abenteuerlustig gestimmt bist, gibt es auch noch eine Suite mit Peitschen und ähnlicher Ausrüstung. Sie ist für die Gäste bestimmt, die sich nach etwas mehr Abwechslung in ihrem Leben sehnen.“


    „Peitschen?“, wiederholte Brittany mit erstickter Stimme.


    „Na ja, das habe ich mir gerade mal so ausgedacht“, gab Nick zu. „Aber ich könnte mir vorstellen, dass so etwas durchaus Gäste anzieht.“


    „Sag mal, was für ein Hotel ist das hier eigentlich?“, fragte sie gespielt empört.


    „Junge Dame, es gefällt mir gar nicht, was Sie damit andeuten wollen!“


    Zu seiner Überraschung zog Brittany eine Augenbraue hoch. Ihre Augen funkelten schelmisch. „Für dich von jetzt an bitte ‚meine liebe Ehefrau‘.“


    Und da wurde es Nick wieder schlagartig bewusst: Sie waren verheiratet, dies war ihre Hochzeitsnacht – und sein Wunsch, die Ehe zu „vollziehen“ war übermächtig.


    Als er Brittany mit den Fingerspitzen über den Arm strich und ihr leichtes Erbeben spürte, stellte er zufrieden fest, dass sie ihm gegenüber keineswegs so immun war, wie sie vorgab.


    „Ehefrau … das klingt gut.“


    „Das bin ich natürlich nur auf dem Papier“, erwiderte Brittany, doch sie wich nicht zurück, als Nick seine Finger zu ihrer Schulter und dann weiter zum Schlüsselbein gleiten und verharren ließ. In der kleinen Vertiefung am Halsansatz spürte er ihren schnellen Puls.


    „Natürlich“, bestätigte er und berührte nun mit dem Mund jene empfindliche Stelle. Brittany stöhnte leise auf und ließ den Kopf in den Nacken sinken.


    Ihre Haut war noch betörender, als Nick es in Erinnerung hatte: unendlich zart und schwach nach Vanille duftend. Er musste all seine Willenskraft zusammennehmen, um Brittany nicht sofort zu vernaschen.


    „So etwas war eigentlich nicht vorgesehen“, sagte sie leise, als er die Lippen an ihrem Hals hinaufgleiten ließ, sanft ihr Ohrläppchen zwischen die Zähne nahm und sie dann so leidenschaftlich küsste, als wollte er zeigen, dass sie nun zu ihm gehörte.


    Als ihre Zungen einander berührten, wurde er von demselben übermächtigen Verlangen erfüllt wie schon zehn Jahre zuvor. Nichts hatte sich seitdem verändert. Er war noch immer wie verzaubert von Brittany und stand völlig in ihrem Bann.


    Widerstrebend löste Nick schließlich den Mund von ihrem und rang nach Atem. Dann umfasste er ihr Gesicht und betrachtete die vollen Lippen, die rosigen Wangen, die vor Leidenschaft dunklen Augen. Der Anblick fachte sein Verlangen nur noch mehr an.


    „Ich bin der Meinung, dass es seit dem Moment deiner Rückkehr vorgesehen war“, sagte er.


    „Da täuschst du dich. Nichts ist seitdem nach Plan gelaufen.“


    Als ein tiefer Schmerz in Brittanys Augen aufflackerte, ließ Nick die Hände sinken und wich zurück. Sofort vermisste er ihre Nähe.


    „Willst du mir etwa weismachen, du möchtest diese Ehe nicht ebenso sehr vollziehen, wie ich es will?“


    Nun hatte er es ausgesprochen. Und der Hitzkopf, als den er Brittany kannte, würde vor dieser Herausforderung sicher nicht zurückweichen.


    Doch die verzweifelt wirkende Braut in dem wunderschönen Kleid, die wehmütig aus dem Fenster sah, hatte mit dem temperamentvollen jungen Mädchen von damals nicht viel gemeinsam. Die Vorstellung, dass er Brittany so unglücklich gemacht hatte, traf ihn wie ein Schlag.


    „Vergiss es. Ich gehe jetzt ein bisschen raus. Bis später.“


    Mit Fehlschlägen hatte Nick noch nie gut umgehen können, und es ging ihm sehr gegen den Strich, wie er diese Sache vermasselt hatte. Eilig ging er zur Tür und riss diese auf.


    „Warte, Nick!“, hörte er Brittany rufen.


    Aber er ging weiter, ließ seine Braut zurück und mit ihr die Hoffnung auf eine unvergessliche Hochzeitsnacht.


    Brittany streifte die Sandaletten ab, riss sich fast das Kleid vom Leib und nahm die Blumen aus ihrem Haar. Sie zerdrückte die Blüten in der Hand, ließ die leblosen, welken Blütenblätter auf den Boden fallen und sank aufs Bett.


    Sie hatte es kaum ausgehalten, so zu tun, als würde sie sich keine echte Hochzeitsnacht wünschen. Nick wollte sie, und sie wollte Nick. Was war also das Problem?


    Ein heftiger Stich im Herz gab ihr die Antwort auf diese Frage. Wie vor zehn Jahren war sie noch immer allzu bereit, es Nick zu schenken. Damals hatte er nicht versucht, sie aufzuhalten, als sie hatte gehen wollen. Und jetzt würde er es ebenso wenig tun.


    Brittany seufzte tief und beschloss, ihre angespannten Nerven mit einem heißen Bad ein wenig zu beruhigen.


    Während das Wasser in die luxuriöse Wanne lief, fiel Brittanys Blick in den Spiegel. Sie sah eine Frau in reizvoller Unterwäsche, deren Augen glänzten und die ganz offensichtlich ausgiebig geküsst worden war.


    Eine Frau, die einen sexy BH und einen dazu passenden Slip aus elfenbeinfarbener Spitze gekauft hatte – in der Hoffnung, der Mann, den sie noch immer atemberaubend fand, würde sie darin sehen.


    Eine Frau, die sich etwas vormachte.


    Denn auch wenn Brittany wegen ihrer Beförderung nach Australien zurückgekommen war, so lag es doch einzig und allein an Nick und ihrer Sehnsucht nach ihm, dass sie sich jetzt in dieser Suite befand.


    Warum verschwendete sie ihre Zeit damit, sich etwas vorzugaukeln? In wenigen Monaten würde Brittany wieder zu ihrem wohlgeordneten Leben in London zurückkehren. Da konnte sie doch ebenso gut die gemeinsame Zeit mit Nick genießen und das Beste daraus machen. Denn die kommenden acht Wochen mit Nick würden ihr in jedem Fall das Herz brechen, auch wenn sie nicht mit ihm schlief. Und so konnte sie zumindest noch ein bisschen Spaß haben.


    Brittany drehte die goldenen Wasserhähne zu, streifte ihre Unterwäsche ab und stieg in das nach Lavendel duftende Wasser. Die Schaumblasen reichten ihr bis an den Hals, als sie zufrieden seufzend den Kopf an den Rand der riesigen Badewanne lehnte und die Augen schloss. Das warme Wasser und der angenehme Duft entspannten sie, und unwillkürlich begann sie in Erinnerungen zu schwelgen – an das erste Mal, als Nick und sie sich geliebt hatten.


    Sein Vater war auf Geschäftsreise in Brisbane gewesen, und Nick hatte Brittany zu sich auf die Plantage eingeladen. Sie hatten sich auf der alten Hollywood-Schaukel auf der hinteren Veranda gegenseitig mit lauwarmer Pizza gefüttert. Dazu tranken sie eiskalte Cola. Diese sprudelte aus der Dose und hinterließ klebrige Spuren auf Brittany, die Nick ihr zärtlich von der Haut leckte.


    Er hatte alles dafür getan, ihr erstes Mal zu etwas ganz Besonderem zu machen, und sie unglaublich zärtlich geliebt, als sei ihre Jungfräulichkeit ein wertvolles Geschenk. Brittany hatte weder dieses Erlebnis noch Nick je vergessen. Und jetzt musste sie endlich aufhören, sich vorzumachen, sie wolle diesen Zauber nicht noch einmal mit ihm erleben.


    Als sie die Augen öffnete, sah sie Nick im Türrahmen stehen. Seine dunklen Augen spiegelten kaum verhohlene Lust wider.

  


  
    8. KAPITEL


    Nick atmete einige Male durch, um sein heftig klopfendes Herz und seinen schnellen Puls ein wenig zu beruhigen.


    „Du bist ja wieder da“, stellte Brittany fest und lächelte vorsichtig.


    Nick hielt sich am Türrahmen fest, denn am liebsten hätte er sie sofort aus der Wanne gehoben und an sich gezogen. Zum Glück war ihr Körper unter einer dicken Schaumschicht verborgen. Doch er konnte sich ihre verführerischen Kurven auch so bildhaft vorstellen.


    „Ja, ich konnte nicht anders.“


    „Das freut mich.“


    Als Brittany ganz unbewusst die Zungenspitze über die Unterlippe gleiten ließ, musste Nick sich sehr zusammenreißen.


    „Wirklich?“


    Nick fand, dass er für Spielchen zu alt war – und zu erregt, um den Grund für ihren Sinneswandel zu erraten. Er war zurückgekommen, weil es seine Hochzeitsnacht war und sein Verlangen ihn vorübergehend den eigentlichen Grund für diese Ehe hatte vergessen lassen. Doch als er gesehen hatte, wie internationale Gäste im Hotel eincheckten, war ihm wieder bewusst geworden, dass seine Ehe nach außen hin glaubwürdig wirken musste, damit die Investoren ihn als einen der ihren akzeptieren würden. Genau das war der Beweggrund für die Heirat mit Brittany gewesen, auch wenn dieser immer weiter in den Hintergrund getreten war.


    Brittany nickte. „Ja. Ich fand es nicht gut, wie wir vorhin auseinandergegangen sind. Gib mir einfach fünf Minuten Zeit, bis ich hier fertig bin. Dann können wir uns unterhalten.“


    Wie bitte? Unterhalten? Nick betrachtete das feine Lächeln auf ihren sinnlichen Lippen, die Wassertröpfchen an ihren Wimpern und die feuchten Strähnen, die ihr ins Gesicht hingen. Eine Unterhaltung war wirklich das Letzte, was ihm bei diesem Anblick einfiel.


    „Gut, einverstanden.“ Er ging hinaus und schloss die Tür hinter sich.


    Warum, verdammt noch mal, hatte Brittany nicht von Anfang an die Tür geschlossen gehalten? Sie musste doch wissen, was für eine Wirkung sie auf ihn hatte!


    Plötzlich kam Nick ein sehr unschöner Gedanke. Abgesehen von harmlosen Neckereien hatte Brittany sich seit ihrer Rückkehr nicht sonderlich interessiert an ihm gezeigt. Er hatte sie geküsst, er hatte heute Abend zusammen mit ihr in einem Zimmer übernachten wollen – wovon Brittany, nach ihrer Reaktion zu urteilen, nicht sonderlich begeistert gewesen war.


    Sie hatte seine Küsse zwar erwidert, aber hatte sie das vielleicht nur getan, um ihre Karrierepläne nicht zu gefährden? Sobald sie hier fertig wäre, würde sie zu ihrem aufregenden Leben in London zurückkehren. Und Nick würde allein zurückbleiben und so tun, als würden er und sie eine moderne Beziehung führen, in der die beiden Partner erfolgreiche Karrieren am entgegengesetzten Ende der Welt verfolgen. Schon beim ersten Mal hatte er Brittany gehen lassen, ohne ihr die Wahrheit zu sagen. Würde es diesmal wirklich anders laufen?


    Nick schüttelte den Kopf, zog seinen Smoking aus und schlüpfte in Jeans und T-Shirt. Britt wollte sich also mit ihm unterhalten. Was immer sie ihm auch zu sagen hatte, er würde sich damit auseinandersetzen. Genauso, wie er sich mit diesem heftigen, aber einseitigen Wunsch auseinandersetzen würde, diese Ehe zu einer richtigen Ehe zu machen.


    Nach dem Zähneputzen betrachtete Brittany sich im Spiegel. Ohne Make-up traten ihre Sommersprossen deutlich hervor, das offene Haar lockte sich widerspenstig, und der schlichte Baumwollpyjama betonte nicht gerade ihre Reize.


    Genau diese Wirkung hatte sie beim Kauf des Schlafanzugs beabsichtigt – leider bevor sie beschlossen hatte, aus den nächsten zwei Monaten mit dem erotischsten Mann der Welt das Beste für sich herauszuholen. Brittany entging nicht, dass dieser noch immer eine rebellische Ader in sich trug, die ihn ein wenig gefährlich wirken ließ – was sie umso anziehender fand. Doch das war bei Weitem nicht alles. In den vergangenen Tagen hatte ihr Herz jedes Mal einen Sprung gemacht, wenn Nick aufgetaucht war. Und dafür gab es nur eine Erklärung: Sie war seinem Charme hoffnungslos verfallen.


    Doch nun wollte sie sich ganz und gar der körperlichen Anziehung hingeben, die Nick auf sie ausübte. Nur leider taugte der unerotische Baumwollschlafanzug nicht zum Verführen, und ihre Unterwäsche war beim Zähneputzen ins Waschbecken gefallen und nass geworden. Brittany blieb also nichts anderes übrig, als ihren vor Erwartung bebenden Körper in das Badetuch zu hüllen, das ihr plötzlich viel kleiner erschien.


    Sie atmete tief ein und verließ das wunderschöne Badezimmer.


    Zu ihrer Erleichterung stand Nick mit dem Rücken zu ihr, denn bei seinem Anblick stockte ihr sofort der Atem.


    Sein schwarzes T-Shirt schmiegte sich um seine breiten Schultern und seinen muskulösen Rücken bis hin zu der schmalen Taille, wo es in einer verblichenen Jeans verschwand …


    Genauso hatte er sich vor zehn Jahren immer angezogen und damit natürlich dem Klischee des jugendlichen Rebellen entsprochen. Doch Brittany war das egal gewesen. Nick hatte immer fantastisch ausgesehen, und daran hatte sich nichts geändert.


    Sie setzte sich leise aufs Bett, betrachtete seinen Po und musste wohl einen verräterischen Laut von sich gegeben haben, denn in diesem Moment drehte Nick sich um. Als sein Blick über ihre nackte Haut glitt, schluckte er, und seine braunen Augen wurden dunkel. Brittany, von seiner Reaktion ermutigt, schenkte ihm ein freches Lächeln.


    Als wollte er eine Art Benommenheit loswerden, schüttelte Nick den Kopf. „Falls du nicht verführt werden möchtest, rate ich dir, etwas anzuziehen – am besten den gesamten Inhalt deines Kleiderschranks.“, sagte er leise.


    Brittany merkte, dass er sich nur mit Mühe beherrschte. Die Vorstellung, was passieren könnte, wenn er die Kontrolle verlor, ließ sie erbeben. „Ja, darüber wollte ich mit dir reden …“


    „Ja?“, fiel Nick ihr ins Wort und brachte sie so aus dem Konzept, dass sie ihn einen Moment lang sprachlos ansah.


    „Du hast davon gesprochen … mich zu verführen?“, sagte sie dann.


    Sein breites Lächeln lockerte die Anspannung zwischen ihnen ein wenig, und Brittany erwiderte sein Lächeln.


    „Das würde ich nur zu gern tun“, sagte Nick so eindringlich, dass ihr ganz heiß vor Begehren wurde, als er sich neben ihr aufs Bett setzte.


    Doch dann seufzte er laut. „Aber ich habe noch einmal darüber nachgedacht und glaube, dass du recht hast.“


    Was? Nein! hätte Brittany am liebsten geschrien.


    „Ich kann mir schon denken, was du mir sagen willst. Zwischen uns soll alles so bleiben wie bisher. Weil du befürchtest, wir könnten durch Sex unsere geschäftliche Vereinbarung gefährden, stimmt’s?“


    Nick wiederholte genau das, was Brittanys Stimme der Vernunft ihr immer wieder eingeredet hatte, seit sie seinen absurden Vorschlag angenommen hatte. Dennoch hätte sie am liebten getobt, geschrien und ihre Garfield-Hausschuhe im hohen Bogen aus dem Fenster geworfen. Denn sie hatte sich endlich dazu durchgerungen, der sexuellen Anziehung zwischen ihnen nachzugeben, anstatt den vernünftigen, sicheren Weg zu gehen. Doch wenn sie jetzt plötzlich eine Kehrtwende machte, würde sie sehr wankelmütig wirken. Und sie könnte dann auch nicht mehr glaubhaft vorgeben, sie habe seinem Vorschlag nur aus Karrieregründen zugestimmt.


    Außerdem ging es Nick nur darum, seine Lust zu stillen, während es ihr so viel mehr bedeuten würde, wenn sie miteinander schliefen.


    „Für dich ist es eine rein geschäftliche Angelegenheit, stimmt’s?“, fragte Nick.


    Schweren Herzens nickte Brittany.


    „Okay. Gut, dass wir das geklärt haben“, erwiderte er, ließ jedoch den Blick wie ausgehungert über sie gleiten. „Übrigens siehst du als Braut wunderschön aus, Britt.“


    Nicht das Kompliment ließ Brittany erröten, sondern die Vorstellung, wie Nick ihr das Kleid langsam auszog.


    „Ja, das Kleid ist wirklich …“


    „Ich meinte nicht das Kleid.“


    Als Nick die Hand auf ihre legte, schien bei der schlichten Berührung ihr ganzer Körper zu entflammen. Brittany sah ihm in die Augen und konnte den Blick nicht abwenden. Die Luft zwischen ihnen schien zu flirren, während sie überlegte, ob sie ihm ihre Hand entziehen oder sich ihm auf den Schoß setzen sollte.


    „Du bist noch immer die schönste Frau, der ich je begegnet bin.“


    Brittany seufzte unwillkürlich vor Sehnsucht. Es war ein Seufzer voller Hoffnung, Angst und dem Wunsch, dass diese Nacht eine wirkliche, echte Hochzeitsnacht wäre. Sie rang sich ein Lächeln ab. „Und du bist noch immer ein Charmeur.“


    Nick zwinkerte ihr zu. „Und, funktioniert es?“


    „Das kommt darauf an, aus welchem Grund du mich mit deinem Charme betören möchtest.“


    „Tja … die große Preisfrage …“


    Als Nick sanft den Daumen über ihren Handrücken kreisen ließ und ihre Finger streichelte, wurde Brittany erneut von heißem Verlangen durchzuckt und schloss die Augen. Die zarten Liebkosungen ließen all ihre Sinne hellwach werden, und mit jeder Berührung seines Daumens wurde ihr Begehren noch mehr angefacht, bis Brittany plötzlich die Augen öffnete und abrupt aufsprang.


    „Ich … ich bin ziemlich müde.“


    Nicks Blick zeigte ihr, dass er den wahren Grund für ihr Verhalten kannte. „Gut“, sagte er jedoch nur. „Möchtest du etwas essen? Soll ich etwas beim Zimmerservice bestellen, oder willst du lieber ins Bett?“


    Zu ihrer Verlegenheit errötete Brittany bei der bloßen Erwähnung des Wortes „Bett“ heftig und eilte ins Badezimmer, wo sie in ihren Schlafanzug schlüpfte.


    „Ich habe keinen Hunger“, erwiderte sie, wieder im Zimmer, und schlüpfte unter die edle Decke. Je eher sie schlief und seinen unglaublich erotischen Körper nicht mehr ansehen musste, umso besser.


    „Bist du sicher?“


    Beim Klang von Nicks tiefer, leicht rauen Stimme stellte Brittany sich unwillkürlich vor, wie sie warmen Honig über seinen muskulösen Oberkörper träufelte und wie in Schokolade getauchte Erdbeeren in seinem Bauchnabel ruhten. Sie schluckte.


    „Ganz sicher. Also sei bitte so nett und verzieh dich aufs Sofa.“


    Nick schüttelte den Kopf und sah sie an wie ein trauriger Welpe. „Darauf kann ich doch nicht schlafen! Es ist kein Schlafsofa und außerdem mindestens einen halben Meter zu kurz“, stellte er fest. „Und so attraktiv du in deinem Baumwollliebestöter auch aussiehst, glaube ich doch, dass wir uns gefahrlos das Bett teilen können. Es ist groß genug.“


    Brittany, deren Verlangen noch immer heftig in ihr brannte, war sich da nicht so sicher. Doch was sollte sie tun?


    „Wenn du möchtest, können wir zwischen uns eine Grenze aus Kissen aufbauen“, neckte Nick sie und lächelte frech.


    Brittany, die sich die Decke bis zum Kinn gezogen hatte, errötete erneut. Warum, um alles in der Welt, machte es sie so nervös, mit Nick in einem Bett zu schlafen? Die Antwort war einfach: weil sie ihn unglaublich begehrte.


    In diesem Moment kam ihr ein Gedanke. Sie konnte ihm zwar nicht sagen, was sie wollte, doch was sprach dagegen, es ihm zu zeigen?


    Brittany setzte sich auf, sodass die Decke ein wenig hinunterglitt, und schenkte Nick ein äußerst verführerisches Lächeln. „Kissen sind wirklich nicht notwendig. Ich verspreche hoch und heilig, dass ich die Finger von dir lassen werde.“


    Nicks freches Lächeln verblasste. Offenbar hatte er nicht damit gerechnet, dass sie ihm zustimmte und dann auch noch mit ihm flirtete.


    „Ich will nur hoffen, dass du mich nicht im Schlaf heimlich berührst“, sagte er. Doch nach seinem Blick zu urteilen, wünschte er sich genau das.


    Es ist ganz harmlos, wie bei einer Übernachtungsparty, redete Brittany sich ein, um ruhig zu bleiben. Doch dann brachte Nick sie erneut aus dem Konzept.


    „Was machst du da?“, fragte sie mit erstickter Stimme, als er sich die Jeans auszog und in einer ziemlich erotischen Boxershorts aus schwarzer Seide vor ihr stand.


    „Du erwartest doch wohl nicht, dass ich in Jeans schlafe?“, entgegnete Nick. „Im Übrigen kannst du dich glücklich schätzen. Normalerweise schlafe ich nämlich nackt.“


    Er merkte, dass Brittany nur schwer den Blick von seinen schlanken, muskulösen Beinen abwenden konnte. „Das versuchst du dir gerade vorzustellen, stimmt’s? Ich kann es dir gerne demonstrieren …“


    „Nein!“, rief sie. „Behalte deine Unterwäsche gefälligst an, und leg dich endlich hin!“


    „Wie du willst. Dein Pech.“


    Nick besaß die Unverfrorenheit, sein T-Shirt abzustreifen, es auf einen Stuhl zu werfen und sie dabei ziemlich frech anzulächeln. Die nächsten zehn Stunden würden die Hölle sein. Oder einfach himmlisch, dachte Brittany unwillkürlich, als ihr Blick über seine muskulöse, sonnengebräunte Brust glitt.


    „Schlaf schön, Red.“


    Wohl kaum, dachte sie ironisch und schaltete das Licht aus, froh darüber, ihn nicht mehr sehen zu müssen. Den Anblick von Nick, wie er nur in schwarzen Boxershorts vor ihr stand, würde sie wohl die nächsten Jahre nicht vergessen.


    „Warum bist du damals eigentlich weggelaufen?“, fragte Nick.


    Seufzend drehte Brittany sich zu ihm um. Als ihre Augen sich an die Dunkelheit gewöhnt hatten, konnte sie seine Umrisse in der Dunkelheit erkennen. „Ich bin nicht weggerannt“, verteidigte sie sich, ohne nachzudenken.


    „Doch, bist du wohl.“


    Nicks leise Stimme klang vorwurfsvoll und bedauernd zugleich, sodass Brittany sich unwillkürlich fragte, wie er damals wohl empfunden hatte.


    Nach ihrer Ankunft in London war sie so sehr damit beschäftigt gewesen, mit ihrem eigenen Schmerz zurechtzukommen, dass sie alle anderen Gedanken verdrängt hatte. Teil ihrer Strategie war es gewesen, Nick vor sich selbst in einem schlechten Licht darzustellen: Er verdiente sie nicht, war nicht fähig, tief zu empfinden, und außerdem bedeutete sie ihm nichts.


    Aber was wäre, wenn sie ihm nun doch wichtig gewesen war und es einen anderen Grund dafür gegeben hatte, dass er nicht mitgekommen war?


    „Ich brauchte einfach einen Neubeginn“, sagte sie, was ja auch stimmte. Doch den eigentlichen Grund konnte sie Nick nicht verraten.


    „Aber warum ausgerechnet in London und nicht zum Beispiel in Brisbane, wo du vor deiner Abreise einen Monat lang gelebt hast? Oder in Sydney oder in Melbourne? Dann hätten wir in Kontakt bleiben und versuchen können, eine Be…“ Nick verstummte.


    Bei seinen Worten hätte Brittany sich um ein Haar abrupt aufgesetzt und das Licht wieder angeschaltet. Hatte Nick wirklich sagen wollen, sie hätten eine Beziehung haben können, wenn sie nicht vor ihrem Vater so weit weg wie möglich geflohen wäre?


    „Was hätten wir versuchen können?“, fragte sie nach.


    „Eine enge Freundschaft“, erwiderte Nick.


    Tiefe Enttäuschung erfüllte Brittany bei seinen Worten. Andererseits war es jedoch besser, als wenn er ihr gesagt hätte, er hätte ihre tiefen Gefühle mit derselben Intensität erwidern können.


    „Ich weiß, dass ich mich vor deiner Abreise idiotisch benommen habe und es zwischen uns nicht unkompliziert war, aber trotzdem verband uns doch eine innige Freundschaft. Die hat mir gefehlt, als du weg warst.“


    Wow, dachte Brittany. Er hat mich vermisst. Und er gibt es sogar zu!


    „Und ich dachte immer, ich wäre dir nicht wichtig!“


    „Oh doch.“


    Die zwei kurzen Worte hingen in der Luft, als sich zwischen ihnen ein Schweigen ausbreitete, erfüllt von verschwiegenen Wahrheiten und vergessenen Träumen.


    „Tja, so ist das eben manchmal im Leben“, stellte Brittany fest.


    Nick lachte leise und ein wenig gezwungen, um die Anspannung zu lösen. „Wir beide haben seit damals viel erreicht. Aber egal, wie oft ich dir Kröten in die Schultasche gesteckt oder deine Zöpfe am Stuhl festgebunden habe – du bist mir wichtig. Gute Nacht.“


    Nach Nicks Geständnis fühlte Brittany, wie ein wohliges, warmes Gefühl sich in ihr ausbreitete und sie einhüllte. Wie sollte sie ihm gegenüber nur immun bleiben, wenn er solche Dinge sagte? Und wollte sie das überhaupt?


    „Träum schön“, flüsterte sie und kuschelte sich tiefer unter die Decke. Doch an Schlafen war nicht zu denken. Stattdessen musste sie sich über ihre wieder erwachenden Gefühle für einen Mann Gedanken machen, der besser Teil ihrer Vergangenheit hätte bleiben sollen.

  


  
    9. KAPITEL


    Gegen Mitternacht wurde Nicks tiefer, traumloser Schlaf von einem Lufthauch an seinem Ohrläppchen gestört.


    Er öffnete die Augen – und stellte fest, dass sich eine äußerst verführerische Frau an seine Brust schmiegte, den Arm besitzergreifend über seinen Oberkörper gebreitet, ein Knie an seine Hüfte geschmiegt. Es war nicht einfach irgendeine Frau, sondern Britt – mit der er seit gestern verheiratet war und die er heftig begehrte.


    Eigentlich hätte er sich vorsichtig von ihr lösen sollen. Doch als Brittany sich nun im Schlaf noch enger an ihn schmiegte und das Knie weiter dorthin schob, wo Nicks wachsendes Verlangen immer deutlicher spürbar wurde, waren seine guten Vorsätze schnell vergessen. Fast hätte er laut aufgestöhnt.


    Natürlich könnte er den Gentleman spielen, aber das machte doch keinen Spaß! Außerdem hatte Nick es genossen, als Jugendlicher das leicht verruchte Image eines Rebellen zu haben. Dank des Klatsches, den es in Kleinstädten nun einmal gab, hatte dieses Image eine Eigendynamik bekommen. Auch dass er geraucht hatte und Motorrad gefahren war, hatte dazu beigetragen. Es hatte viele Gerüchte gegeben, über seine angebliche Totenkopf-Tätowierung oder darüber, dass er mit nacktem Oberkörper auf seiner Harley bis nach Sydney gebraust war. Nick hatte darüber gelacht, war aber auch gleichzeitig erschrocken, wie schnell Gerüchte die Runde machten.


    Als er wieder einen leichten Lufthauch am Ohr verspürte, begleitet von einem leisen Stöhnen, rückte er vorsichtshalber ein wenig zur Seite. Brittany hatte ihm nur allzu deutlich zu verstehen gegeben, dass sie nicht verführt werden wollte. Das war ihm schon beim Anblick ihres Schlafanzugs klar gewesen.


    Nick hatte wirklich keine Lust gehabt, sich alles noch einmal anzuhören. Seiner Ansicht nach durften sich das Geschäftliche und der Spaß gerne vereinen. Aber er wollte nicht darauf beharren, nachdem Brittany ihm unmissverständlich dargelegt hatte, dass sie es anders sah.


    „Nick?“, riss ihn ein schlaftrunkenes Flüstern aus den Gedanken, und sein Verlangen wurde so heftig, dass er am liebsten wieder näher zu ihr gerückt wäre. Doch er war fest entschlossen, die Situation nicht auszunutzen – ganz egal, wie sehr er seine Frau begehrte.


    „Schlaf weiter“, sagte er leise und streichelte ihr übers Haar. Ein Teil von ihm schien förmlich zu schmelzen, als Brittany sich an ihn schmiegte. Und statt wegzurücken, legte er den Arm um seine Frau und zog sie noch enger an sich. Ihr Haar kitzelte ihn an der Schulter, er spürte ihre samtweiche Wange warm an seiner Brust, und ihr sanfter Duft nach Vanille und Lavendel hätte ihn fast überzeugt, dass dies für den Moment genug war.


    Brittany war ein böses Mädchen. Als sie an jenem ersten Morgen in Nicks Armen aufgewacht war, hatte sie gespürt, dass er von ihr wegrücken wollte. Sie hatte ganz unbewusst im Schlaf den Kopf auf seine Brust gelegt und sich an ihn geschmiegt, doch dann hatte sie die Situation zu ihrem eigenen Vorteil genutzt und so getan, als würde sie noch schlafen. Aber in Wirklichkeit hatte sie das Gefühl genossen, wie ihr Kopf auf Nicks festem, durchtrainiertem Oberkörper ruhte. Nicks warmer, muskulöser Körper und sein maskuliner Duft hatten sie ebenso heftig erregt wie früher.


    Und Brittany, die wirklich ein sehr böses Mädchen war, hatte an jedem folgenden Morgen dieselbe Taktik angewandt – geschlagene zwei Wochen lang. Mittlerweile hielt sie die Anspannung kaum noch aus. Wenn es ihrem Mann doch nur genauso gehen würde!


    „Wie läuft es mit deiner Präsentation?“


    Brittany, die tief in Gedanken aus dem Fenster geblickt hatte, schreckte auf. Vor ihr stand das Objekt ihrer Begierde und betrachtete sie kühl.


    Sicher war seine Gleichgültigkeit nur vorgetäuscht. Denn immerhin hatte er wirklich vorgehabt, in der Hochzeitsnacht die Ehe zu vollziehen. Oder konnte er sein Verlangen einfach so ausschalten?


    Sieht so aus, dachte Brittany, die seine düstere Miene und den zusammengepressten Mund betrachtete. Betont gelassen wies sie auf einen Stapel Papiere vor sich auf dem Tisch.


    „Der Fotograf hat jede Menge Aufnahmen gemacht. Morgen fährt der Kameramann zur Plantage, und ich trage die historischen Informationen zusammen, die aus den Aufzeichnungen deines Großvaters stammen. Mit anderen Worten, alles läuft prima.“


    Nick setzte sich auf die Tischkante, sodass sich nun seine Gürtelschnalle auf Brittanys Augenhöhe befand. Schnell stand sie auf, denn sie hatte auch ohne diesen Anblick schon genug wilde Gedanken.


    „Du bist sehr beschäftigt.“


    „Ja. Allein meine Liste für heute ist etwa einen Kilometer lang. Ich muss zum Beispiel zur Plantage fahren, um weitere Orte für Fotos zu finden. Außerdem muss ich sie mit den Informationen abgleichen, die in der Präsentation vorkommen sollen …“


    „Warte mal.“ Nick umfasste ihre Hand und verhinderte damit, dass Brittany zurückwich.


    Sie zog eine Augenbraue hoch, um sich nicht anmerken zu lassen, was die Berührung in ihr auslöste. „Was ist denn?“


    Nick schüttelte den Kopf und drückte ihre Hand, bevor er sie losließ. „Ich bin nicht sonderlich gut in dieser Sache, dieser gespielten Ehe.“


    Machte ihm die sexuelle Anspannung also doch langsam zu schaffen?


    „Du bist es wohl nicht gewohnt, dir mit einer Frau eine Suite zu teilen?“, fragte sie neckend.


    Doch Nick sah sie nur durchdringend an. „Ich bin es nicht gewohnt, mir mit direine Suite zu teilen.“


    Also ließ auch ihn die Anziehung zwischen ihnen nicht kalt.


    Brittany schlenderte durch den Raum und hob einen geblümten Rock, Sommerkleider und ein paar Wäscheteile auf. Letzteres war natürlich nicht gerade fair, aber sie wollte Nick nun einmal eine Reaktion entlocken. Und nach dem gequälten Blick zu urteilen, mit dem er ihren BH aus elfenbeinfarbenem Satin betrachtete, schien ihr Plan zu funktionieren.


    Er ging zum Fenster, von dem aus man einen wunderschönen Blick auf den Strand hatte.


    „Ich gehe dir unter die Haut, stimmt’s?“ Brittany stellte sich hinter ihn und hätte fast den Kopf an seinen Rücken gelehnt.


    Nick blickte weiter starr nach draußen. „Wahrscheinlich hatte ich mir das Ganze einfach anders vorgestellt.“


    „Das liegt wohl daran, dass wir eine gemeinsame Vergangenheit haben, du Dummerchen“, sagte Brittany, ohne zu überlegen.


    Abrupt wandte Nick sich zu ihr um. „Dummerchen?“, wiederholte er.


    „Ach komm, ich habe dich schon weitaus schlimmer beschimpft.“


    „Allerdings. Daran erinnere ich mich noch gut.“


    Brittany beschloss, mutig zu sein. „Und woran erinnerst du dich sonst noch?“, fragte sie.


    Nick wickelte sich eine ihrer Haarsträhnen um den Finger. „Ich erinnere mich, dass dir das Haar damals bis zur Taille reichte. Und wie du hinten auf meiner Harley gequietscht hast, wenn ich in die Kurve gegangen bin.“


    Er zog sanft an ihrem Haar, sodass sie näher kommen musste, immer näher, bis sie einander fast berührten.


    „Und vor allem erinnere ich mich daran, was du damals in mir ausgelöst hast.“


    Brittany spürte, wie sich ihr die Kehle zusammenzog, als unerwartete Gefühle sie überwältigten. Sie hatte es darauf angelegt, dass Nick zugab, was für eine heftige erotische Spannung zwischen ihnen herrschte. Doch dieses Schwelgen in Erinnerungen hatte sie nicht erwartet – noch dazu von einem Mann, der meist so tat, als hätten sie keine gemeinsame Vergangenheit.


    „Was … habe ich denn in dir ausgelöst?“


    Nick war ihr so nahe, dass sie seine Körperwärme spüren konnte. Die tiefe Sehnsucht in seinem Blick, verschlug ihr den Atem.


    „Ein Gefühl, als könnten all unsere Träume wahr werden.“


    Seufzend wünschte Brittany, er wäre damals mit ihr gekommen. Nick war das Allerwichtigste in ihrem Leben gewesen, bis ihre Freiheit eine so starke Bedeutung für sie bekommen hatte. Sie war überzeugt gewesen, dass er mit ihr nach London kommen würde, wo sie sich ein gemeinsames Leben aufbauen könnten. Doch hatte Nick sich immer mehr von ihr zurückgezogen. Angeblich, weil er so viel lernen, arbeiten und sich um seine Familie kümmern musste.


    Brittany hatte nicht locker gelassen, aus der festen Überzeugung heraus, dass sie und Nick zusammengehörten. Doch er war nicht der Mann, der ihre Träume erfüllen wollte, auch wenn sie das einmal geglaubt hatte.


    Dass sie sich noch immer zueinander hingezogen fühlten, war eine Sache – ihm das Herz zu öffnen eine ganz andere. Und obwohl Brittany Nick mehr wollte als je zuvor, so wusste sie gleichzeitig, dass sich nichts geändert hatte. Er würde auch jetzt nicht mit ihr nach London gehen, falls sie dumm genug wäre, ihn darum zu bitten.


    „Nick, ich denke nicht …“


    „Dann lass das Denken doch einfach“, unterbrach er sie leise und gab ihr einen kurzen, aber dennoch herzzerreißend sanften Kuss, der Brittany tief im Innern berührte. Als Nick den Kopf hob, ihr mit der Fingerspitze über den Mund strich und wegging, war sie völlig durcheinander und wie benommen.


    Denn nun war ihr klar, dass sie noch immer an Träume glaubte – und dass es in Nicks Macht stand, sie wahr werden zu lassen.


    Als Nick das Festzelt betrat, glitt sein Blick sofort zu der wunderschönen Frau im weißen Kleid, die sich mit dem reichsten Mann des Bundesstaates unterhielt.


    In dem griechisch anmutenden, figurbetonten Kleid, das auf einer Schulter mit einer silbernen Spange geschlossen wurde und die andere Schulter freiließ, sah Brittany einfach atemberaubend aus. Das Haar trug sie hochgesteckt, doch einige goldige Strähnen umrahmten ihr Gesicht.


    Verdammt, dachte Nick. Es machte ihn schon halb verrückt, sie aus der Entfernung anzusehen. Wie sollte es dann erst werden, wenn er näher kam? Ja, sie sah heute Abend aus wie ein Supermodel. Doch noch immer musste Nick an den Anblick von Brittany in ihrem Schlafanzug denken.


    Als sie in ihrer Hochzeitsnacht aus dem Badezimmer gekommen war und so unendlich verletzlich gewirkt hatte, da wäre er am liebsten zu ihr gegangen, um sie in die Arme zu schließen und nie wieder loszulassen. In jener Nacht hatte er viele Stunden wach gelegen, ihrem Atem gelauscht und gewünscht, die Dinge zwischen ihnen hätten sich anders entwickelt. Und er hatte sich selbst in Gedanken immer wieder dafür geohrfeigt, weil er so ein verdammter Idiot war.


    Er hatte gehofft, Brittany würde sich bei einem Gespräch über die Vergangenheit entspannen und ihm vielleicht wieder vertrauen. Stattdessen hatte sie ihm irgendeine fadenscheinige Erklärung dafür aufgetischt, warum sie damals weggelaufen war. Und dann war er auch noch so dumm gewesen, ihr zu gestehen, dass sie ihm noch immer wichtig war …


    Zum Glück war Nick in den vergangenen zwei Wochen durch seine Arbeit sehr in Anspruch genommen und abgelenkt worden, denn das neue Hotel in der Karibik sollte bald eröffnet werden. Und abgesehen von gestern, als er Brittany um ein Haar erzählt hätte, wie gern er sie um sich hatte, hielten sie eine höfliche Distanz zueinander ein.


    Alles war rein geschäftlich. Und deshalb hatte Brittany auch zugestimmt, ihn auf den „Bachelor and Spinsters Ball“ zu begleiten – der nur noch dem Namen nach ein Ball für einsame Herzen war. Sämtliche Millionäre Australiens, Neuseelands und anderer Länder waren zu der glamourösen Veranstaltung geladen, die von der FantaSea-Hotelkette gesponsert wurde.


    Die Belegungszahlen der Hotels waren seither um fünfzig Prozent gestiegen und die Anrufe potenzieller Investoren deutlich häufiger geworden. Vielleicht nahmen die Tycoons der alten Schule Nick nun endlich als erfolgreichen, wohlhabenden Geschäftsmann wahr, der nur eins wollte: aus seinen Hotels die besten der Welt machen. Und an diesem Abend würde sich nun zeigen, ob ihn die Heirat mit Britt weitergebracht hatte und er auch in der Öffentlichkeit von der Geschäftswelt akzeptiert wurde.


    Als Britt in diesem Moment den Kopf hob, begegneten sich ihre Blicke, und sie sahen einander bedeutungsvoll in die Augen. Nick ging durch die dekorierte Scheune, die aussah wie eine Mischung aus einem Country-Saloon und einer Highschool-Disco. Damit erwies er der Farm ein letztes Mal die Ehre, denn sobald Britt mit ihrer Arbeit fertig wäre, würde er sie verkaufen und so ein für alle Mal jegliche Verbindung zu seiner Vergangenheit durchtrennen.


    Doch er war voller Schuldgefühle, denn die Farm war der Stolz seines Vaters gewesen. Dieser hatte sie selbst erbaut, mit harter Arbeit und festem Willen. Sie war Nicks einziges Zuhause gewesen – und sein Zufluchtsort, nachdem seine Mutter die Familie verlassen hatte.


    An das Farmhaus knüpften sich Erinnerungen an einen alten, runzeligen Italiener mit einer Schwäche für reife Tomaten, einfachen Wein und Zuckerrohr. Papà war nicht nur Nicks Vater gewesen, sondern auch sein Vorbild. Er hatte seinen Sohn unentwegt unterstützt und ihm so gezeigt, dass er werden konnte, was auch immer er wollte. Aber solange die Plantage in Nicks Besitz war, würde sie immer an seine einfache Herkunft erinnern – und in der Geschäftswelt womöglich Zweifel an seinen Fähigkeiten wecken.


    Es würde Nick das Herz brechen, die Farm zu verkaufen. Doch die Erinnerung an seinen Vater – durch den er zu dem Mann geworden war, der er heute war – würde ihm dadurch nicht verloren gehen. Papà hätte das verstanden und ihn sogar noch ermuntert, weiterzukommen.


    „Na, da ist ja der Mann der Stunde. Schön, dass Sie sich auch endlich bei Ihrer Party blicken lassen, Mancini!“, sagte Bram Rutger und reichte Nick zu dessen Überraschung die Hand. Dazu hatte sich der alte Wichtigtuer bei früheren Gelegenheiten nicht herabgelassen.


    „Wenn Sie mich demnächst zurückrufen, werden wir uns ausführlicher über geschäftliche Dinge unterhalten“, fuhr Rutger fort. „Ich bin nämlich auf der Suche nach neuen Beteiligten.“


    Diese Aussage schien zu bestätigen, dass die Heirat mit Britt eine gute geschäftliche Entscheidung gewesen war. Doch Nicks Zufriedenheit war wie weggeblasen, als Rutger plötzlich den Arm um ihre Taille legte.


    „Und wie ich höre, darf man ja auch gratulieren! Da haben Sie sich aber eine prächtige Ehefrau ausgesucht.“


    Als er Britts Taille leicht drückte, ballte Nick unauffällig die Hände zu Fäusten.


    „Ich kannte Brittany schon, als sie noch Windeln trug. Also passen Sie bitte gut auf sie auf!“


    Keine Angst, das werde ich, dachte Nick. Und er würde am liebsten gleich damit anfangen, indem er diesem herablassenden Kerl mit der Faust die Nase brach. Stattdessen nickte er und rang sich ein Lächeln ab.


    „Natürlich“, versicherte er. „Wenn Sie uns jetzt bitte entschuldigen würden?“


    Er streckte den Arm aus und musste ein Lächeln unterdrücken, als Brittany ihm fast entgegengesprungen kam. „Es war schön, Sie wiederzusehen, Bram.“


    Brittany winkte mit kokettem Lächeln.


    „Du solltest den alten Mistkerl nicht auch noch reizen, sonst kriegt er am Ende einen Herzinfarkt“, warnte Nick sie.


    „Dann wären seine Kinder mir bestimmt dankbar“, entgegnete sie schmunzelnd. „Offenbar besitzt er inzwischen mehrere Milliarden.“


    „Du bist wirklich unverbesserlich.“


    „Das sagt ausgerechnet der Mann, der sich über Bram Rutger und seine Kumpanen immer heimlich lustig gemacht hat“, wunderte sich Brittany kopfschüttelnd. „Du bist ja genauso ein Snob geworden wie sie!“


    „Das sagt ausgerechnet die Frau, die sich nur dann ans Ufer des Jacaranda-Rivers setzte, wenn ich dort eine Decke für sie ausgebreitet habe? Die Frau, die darauf bestand, dass ich vor jeder gemeinsamen Fahrt den Motorradsitz akribisch reinige? Die Frau, die …“


    „Schon gut, ich habe verstanden.“ Als Brittany ihm das Revers glatt strich, ließ die harmlose Berührung Nicks Puls rasen.


    „Schicker Smoking übrigens. Lässig und elegant.“


    „Schön, dass du ihn bemerkt hast.“


    Wieder sahen sie einander in die Augen. Nick hatte bereits Gewissheit darüber, dass er in die obere Liga aufgenommen worden war. Nun konnte die Party richtig losgehen.


    Die losen Strähnen um Brittanys Gesicht reizten ihn, sich eine davon um den Finger zu wickeln, seine Frau an sich zu ziehen und in den Armen zu halten. Doch dafür würde später noch genug Zeit sein. Dann würde er sie küssen, bis sie nicht mehr klar denken konnte.


    „Komm.“ Er nahm ihre Hand und zog sie mit sich durch die unzähligen elegant gekleideten Gäste.


    „Der Ball ist ein ziemlicher Erfolg, stimmt’s?“ Mit ihren vor Aufregung glänzenden blauen Augen wirkte Britt wie eine Society-Lady, die ein Event organisiert hatte und sich in ihrem Erfolg sonnte. „So bekommt die Filmcrew jede Menge Material, das ich für meine Präsentation verwenden kann.“


    In diesem Moment kamen sie an einem Pärchen vorbei, das sich hinter einem Auto heftig küsste.


    Ihr Anblick ärgerte Nick, der genau das gern mit der tollen Frau an seiner Seite getan hätte. „Nehmt euch doch ein Hotelzimmer“, schimpfte er leise.


    „Wozu sollten sie das tun? Wenn es so ist wie bei uns, würde das die Sache wohl kaum besser machen.“ Brittany grinste.


    „Wir haben eben eine Vereinbarung. Und wir sind gute Freunde“, erwiderte Nick, der soeben beschlossen hatte, genau das noch am heutigen Abend zu ändern.


    „Das sind die beiden auch, so wie es aussieht. Sogar sehr gute Freunde.“ Leise lachend umfasste Brittany seinen Ellenbogen. Bei dieser unverfänglichen Geste wurde Nick von Verlangen fast übermannt.


    Als sie so nah neben ihm stand und ihr verführerischer Vanilleduft ihn einhüllte, schienen ihre blauen Augen ihm eindeutige Signale zu schicken. Doch Nick wusste, dass er sich das nur einbildete. Er zog sie mit sich durch eine hintere Tür in die nur schwach beleuchtete Küche. Es war völlig verrückt, doch er konnte einfach nicht anders.


    Brittanys leises Lachen hallte durch den leeren Raum, den er von allen im Haus am liebsten mochte. Denn an die Küche knüpften sich unendlich viele Erinnerungen aus dem Familienleben der Mancinis. Ihm fiel wieder ein, wie er hier Ravioli gemacht hatte, während sein Vater in die Sonntagszeitung vertieft gewesen war. Und auch wie Britt sich ein Brötchen gemopst, die Unschuldige gespielt und ihm über den Tisch hinweg die Zunge herausgestreckt hatte. Und jetzt würde noch eine weitere unvergessliche Erinnerung hinzukommen.


    Nick presste den Mund auf Brittanys, legte ihr die Arme um die Taille und genoss es, wie wunderschön sich das anfühlte – als sollte es genau so und nicht anders sein.


    Statt ihn wegzuschieben, stöhnte Brittany leise auf und legte ihm die Arme um den Nacken. Dann öffnete sie die Lippen und forderte ihn so auf, die Süße ihres Mundes zu liebkosen. Diesen Wunsch erfüllte Nick ihr nur zu gern und küsste sie immer leidenschaftlicher, bis er keinen klaren Gedanken mehr fassen, sondern nur noch diese atemberaubende Frau und diesen wunderschönen Augenblick wahrnehmen konnte.


    Brittany schmiegte sich an ihn, strich ihm über den Nacken und zog ihn so eng an sich, dass er die Wärme ihrer Haut durch sein Hemd hindurch spüren konnte. Der Drang, sie gegen den Tisch zu schieben und endlich zu tun, wonach er sich schon seit Wochen sehnte, wurde übermächtig, nämlich seine wunderschöne Braut zu lieben.


    Offenbar hatte er sich leicht bewegt, denn Brittany stöhnte auf und presste ihre Brüste an ihn. Nick umfasste diese mit den Händen und strich mit den Handflächen über die Spitzen, bis Brittany noch lustvoller aufschrie und er seine Erregung kaum noch unter Kontrolle hatte.


    Eine warnende innere Stimme erinnerte ihn daran, dass er und Brittany aus rein geschäftlichen Gründen geheiratet hatten und er darauf warten wollte, dass diesmal sie den ersten Schritt machte. Doch Nick beschloss, diese Einwände gänzlich zu ignorieren und den köstlichen Moment zu genießen.


    Brittany löste den Mund von seinem und schmiegte das Gesicht an seinen Hals.


    „Du stehst auf mich, stimmt’s?“, flüsterte sie neckend.


    „Ja. Ich kann nicht anders – du bist einfach unwiderstehlich.“ Wieder küsste Nick sie, langsam und zärtlich. Wie hatte er nur damals die Willenskraft aufbringen können, dieser fantastischen Frau einen Korb zu geben? Und was, um alles in der Welt, sollte er tun, wenn sie dieses Mal aus seinem Leben verschwinden würde?


    Brittany entfachte eine alles verzehrende Leidenschaft in ihm, doch es war viel mehr als nur das. Sie hatten auf so vielen Ebenen Gemeinsamkeiten, und ihre ganz besondere Freundschaft war Nick sehr wertvoll. Aber was hatte sich geändert?


    Die ehrgeizige Brittany Lloyd würde aus Noosa verschwinden, ohne auch nur einmal zurückzublicken. Und er, Nick, würde sich selbst dafür verfluchen, dass er sie wieder in sein Herz gelassen hatte – das er doch bewusst verschlossen hatte, damit er nie wieder eine Frau zu sehr lieben würde.


    Die Erinnerungen an seine Mutter hatte er zwar verdrängt, den Schmerz über diesen schweren Verlust jedoch nie vergessen können. Jahrelang hatten Zweifel an ihm genagt, ob er es überhaupt verdiente, von jemandem geliebt zu werden.


    „Wie unwiderstehlich bin ich denn?“, fragte Brittany.


    Jetzt ist nicht der richtige Zeitpunkt für derartige Zweifel oder Überlegungen, dachte Nick und küsste sie mit wachsender Leidenschaft und so voller Sehnsucht nach Nähe, wie sich das australische Outback nach Wasser sehnte. Bei der Vorstellung, Brittany zu verlieren, verließ ihn endgültig jegliche Vernunft. Nick schob sie gegen den Tisch und wünschte, er hätte die Tür abgeschlossen.


    Sie fasste in sein Haar und drehte leicht seinen Kopf, damit sie einander noch inniger, noch leidenschaftlicher küssen konnten. Gleichzeitig schlang sie ihm ein Bein um die Taille, sodass Nick nun genau zwischen ihren Schenkel stand. Eine Woge der Lust überflutete ihn so heftig, dass es kein Zurück mehr gab.


    Nick glaubte, fast den Verstand zu verlieren. Er wollte Brittany unbedingt lieben, aber nicht im Stehen in der Küche. Sie verdiente so viel mehr als das. Sie hat die ganze Welt verdient, dachte er, löste sich unter Aufbringung all seiner Kraft von ihr und atmete tief durch.


    „Nick?“


    „Nicht hier und nicht so“, sagte er mühsam beherrscht.


    „Wann dann?“


    Verwirrt blickte sie Nick an, der mit sich kämpfen musste, um seine entzückende Frau nicht sofort wieder an sich zu ziehen.


    Er zwang sich, sein überwältigendes Verlangen vorerst unter Kontrolle zu bekommen. Denn wenn er diesem nachgab, würde er Brittany die ganze Nacht lieben. Er strich ihr sanft mit dem Finger über die Wange und sah erfreut, wie ihre Augen sofort leidenschaftlich funkelten und ein feines Lächeln ihren Mund umspielte. Ohne den Blick von ihrem Gesicht zu wenden, umfasste er ihr Kinn. „Bald, Red. Sehr bald.“


    Heiße Leidenschaft flammte in Brittanys Augen auf, dann nickte sie. „Gut“, sagte sie mit einem leisen Seufzen, das Nicks Herz heftig schlagen ließ. Er zog sie mit sich hinaus, bevor er es sich anders überlegen würde.


    Brittany hatte sich schon seit Ewigkeiten nicht mehr so gut amüsiert.


    Natürlich war sie auch in London im Rahmen ihrer Arbeit auf elegante Partys gegangen und hatte sich unter reiche und berühmte Menschen gemischt. Aber sie war vor allem oberflächlichen Wichtigtuern begegnet, die sich ihre Gesprächspartner danach aussuchten, von welchem Designer deren Outfits stammten und wie viele Millionen sie im Jahr verdienten.


    Brittany fand es furchtbar, was für eine wichtige Rolle Geld oft spielte und wie es Menschen in unterschiedliche Klassen einteilte. Sie konnte zwar nachvollziehen, dass Nick in dieser Gesellschaftsschicht akzeptiert werden wollte, der sie schon von Geburt an angehörte, dennoch wünschte sie, er hätte sie aus anderen Beweggründen geheiratet.


    Sie hatten sich beide sehr verändert, doch wann immer er sie berührte oder küsste, schienen sich die vergangenen zehn Jahre mit einem sehnsüchtigen Seufzer in Luft aufzulösen.


    Ihr war nun klar, dass sie damals zu jung gewesen waren. Brittany hatte sich von ihrer ersten Liebe etwas Dauerhaftes versprochen. Dass Nick zu diesem Zeitpunkt noch nicht bereit dafür war, hatte sie zutiefst verletzt. Heute konnte sie es verstehen. Sein Vater hatte ihm sehr viel bedeutet, während sie darauf gebrannt hatte, ihrem zu entkommen. Sie und Nick hatten damals ganz unterschiedliche Träume und Ziele gehabt.


    Und wie sah es jetzt aus?


    Brittany sank auf einen Klappstuhl in der Ecke der Scheune und ließ den Blick zu Nick gleiten, der inmitten einer Gruppe potenzieller Investoren stand. Als sie an seine Küsse in der Küche dachte – intensive, leidenschaftliche Küsse, die unwillkürlich Hoffnungen weckten – , erbebte sie erneut.


    Seitdem er ihr in der Hochzeitsnacht gestanden hatte, dass sie ihm wichtig war, hatte Brittany versucht, ihn zu verführen. Doch Nick schien Nerven wie Drahtseile zu haben – bis zu diesem heutigen Abend. Der Kuss in der Küche hatte alles verändert.


    Aber wenn Nick sie ebenso begehrte wie sie ihn, warum hatte er dann einfach aufgehört? Sein Verhalten verwirrte Brittany zutiefst und machte sie wütend. Jedes Mal, wenn er sie berührte, glaubte sie den Verstand zu verlieren. Doch sie war nicht mehr der verängstigte Teenager von damals. Ich brauche niemanden, dachte Brittany. Sie war die letzten zehn Jahre gut allein zurechtgekommen. Und wenn sie sich emotional auf Nick einließ, würde das für sie beide nur schmerzlich werden.


    „Ist es nicht furchtbar heiß hier drinnen?“ Frida Rutger, Brams wesentlich jüngere Frau, ließ sich auf einen Stuhl neben Brittany sinken und fächelte sich Luft zu.


    „Ja, allerdings“, erwiderte Brittany und war froh darüber, von ihren düstern Gedanken über Nick abgelenkt zu werden.


    Das entging der scharfsinnigen jungen Frau nicht. „Warum sind Sie denn so niedergeschlagen? Hat Ihr fescher neuer Ehemann etwas angestellt?“


    „Nein, ich bin einfach nur müde“, schwindelte Brittany.


    „Das wundert mich nicht bei diesem Prachtexemplar.“ Frida betrachtete Nick beinahe neidisch.


    Brittany wurde angesichts dieser Offenheit unbehaglich zumute – nicht zuletzt, weil sie zu ihrer eigenen Überraschung der anderen Frau vor lauter Eifersucht am liebsten die Augen ausgekratzt hätte.


    „Das ist ein tolles Kleid“, versuchte sie vom Thema abzulenken. „Ist das von einem einheimischen Designer?“


    Zum Glück wandte Frida den Blick von Nick ab und betrachtete stattdessen ihr umwerfendes Kleid, das aus zahlreichen Lagen ockerfarbenem und karmesinrotem Chiffon bestand und sich wie ein feuriger Wasserfall bis zu ihren Knöcheln bauschte.


    „Ich habe es selbst entworfen.“


    „Sie haben wirklich Talent“, sagte Brittany mit ehrlicher Bewunderung. Entsetzt sah sie, wie Fridas Unterlippe zu beben begann und sie mehrfach blinzelte.


    „Das sieht Bram leider anders“, schniefte sie. „Er findet, ich würde darin aussehen, als wäre direkt vor mir eine Flasche Limonade explodiert.“


    Brittany sah, wie der dickbäuchige, rotgesichtige Bram Rutger mit der beginnenden Glatze Nick auf den Rücken klopfte, während seine bildhübsche Frau mit den Tränen kämpfte.


    Schnell suchte sie nach tröstenden Worten. „Bram ist ein ausgezeichneter Geschäftsmann, aber von Mode versteht er wohl nicht ganz so viel“, sagte sie diplomatisch.


    Frida trocknete sich mit einer ungeduldigen Bewegung die Tränen und lächelte leicht. „Er hat auch gesagt, ich solle mir Fett absaugen lassen und bräuchte wieder mal ein Facelifting.“


    Das machte Brittany so wütend, dass sie jegliche Zurückhaltung vergaß. „Männer sind solche Idioten!“ Nicht alle, fügte sie jedoch in Gedanken hinzu, als ihr Blick wie automatisch wieder zu Nick glitt.


    „Das können Sie laut sagen!“


    „Männer sind Idioten!“, wiederholte Brittany ein wenig lauter und stimmte mit ein, als Frida zu lachen begann. Insgeheim fragte sie sich jedoch, warum so eine attraktive junge Frau ausgerechnet einen überheblichen Mistkerl wie Bram Rutger geheiratet hatte. Sie ahnte die Antwort und war unendlich froh darüber, dass sie selbst ein Leben führte, das nicht von Geld bestimmt wurde.


    „Sie haben wirklich unglaubliches Glück mit Ihrem atemberaubenden Mann – und hier kommt er auch schon.“ Frida sprang auf, strich sich das Kleid glatt und lächelte geziert. „Schön, Sie zu sehen, Nick.“


    Nick nickte, hatte jedoch für die auffallende Erscheinung, die nun davontänzelte, kaum einen Blick übrig, sondern sah Brittany an. Als er sich neben sie setzte, neigte sie sich näher zu ihm, damit der Duft seines Aftershaves sie umgab und all ihre Sinne zum Leben erweckte.


    Auf Nicks Gesicht breitete sich langsam ein sehr sinnliches Lächeln aus, bei dem ihr sofort heiß wurde. „So langsam werden die Gäste immer weniger. Weißt du, was das bedeutet?“


    „Nein, was denn?“, fragte Brittany gespielt unschuldig.


    Er zwinkerte ihr übertrieben zu. „Dass wir der Band was in die Drinks schütten müssen, damit auch die letzten Gäste verschwinden, und zwar möglichst schnell.“


    Brittany lachte, während ihr Herz heftig zu klopfen begann. Sie wusste, jetzt stand das „bald“ bevor, das Nick ihr versprochen hatte.


    Seine Fliege saß leicht schief, das Haar war zerzaust, und seine braunen Augen drückten Gefühle aus, die sie nicht zu deuten wagte.


    „Wie lange noch?“, fragte sie und sehnte sich danach, in seinen Armen zu liegen, damit sie ihre Gedanken und die Sehnsucht, für immer bei ihm zu sein, vergessen würde. Wenn sie einander heute Nacht liebten, würde das sicher die heftige Spannung zwischen ihnen mildern. Wenn es nach Brittany ging, konnte „bald“ gar nicht früh genug kommen.


    Nick, der ihre Ungeduld spürte, legte den Arm um sie und zog sie an sich. „Ich werde jetzt der Band sagen, dass sie dieses Stück zum Letzten des heutigen Abends erklären. Rühr dich nicht von der Stelle, ich bin sofort wieder bei dir.“


    Er küsste sie ganz leicht auf die Lippen und ließ Brittany allein mit ihrer Angst vor ihren wiedererwachten Gefühlen und dem Gedanken daran, dass sie bald wieder abreisen musste.

  


  
    10. KAPITEL


    Unruhig ging Brittany in der Küche hin und her, während Nick sich von den letzten Gästen verabschiedete.


    Warum war sie nur so nervös? Es war ja schließlich nicht das erste Mal, dass sie mit ihm schlafen würde.


    Doch als sie Nick auf das Haus zukommen sah, mit seinen breiten Schultern und den langen Beinen, das Gesicht und das schwarze Haar vom hellen Mondschein beleuchtet – da wusste sie, dass er mit dem Jungen von vor zehn Jahren nicht mehr zu vergleichen war. Schon damals hatte sie ihn wahnsinnig geliebt. Wie konnte sie da jetzt hoffen, sie könnte ihre Gefühle unter Kontrolle halten?


    Als Nick sich näherte, setzte Brittany sich hastig auf den nächsten Stuhl und nahm sich eine Zeitschrift von einem Stapel. Dann tat sie so, als sei sie völlig in ihre Lektüre vertieft.


    Sie blickte Nick, als dieser hereinkam, über den Rand der Zeitschrift hinweg an und war verwirrt über sein breites Lächeln. „Sind alle weg?“, fragte sie mit vor Nervosität hoher Stimme, räusperte sich und versteckte sich wieder hinter dem Heft.


    „Ja.“ Als Nick zu ihr ging, hielt sie es vor Sehnsucht nach seinen Armen kaum noch aus. Gleichzeitig hatte sie furchtbare Angst, dass sie dann nie wieder würde abreisen wollen.


    „Wie ich sehe, gönnst du dir ein wenig leichte Lektüre“, stellte er amüsiert fest. „Ich wusste gar nicht, dass du dich für die Paarungszeit von Rindern interessierst.“


    Sie errötete heftig, klappte schnell die Zeitschrift zu und warf sie zurück auf den Stapel.


    Nicks Augen glitzerten, als er die Hand nach ihr ausstreckte und sie auf die Füße zog. „Du brauchst doch in meiner Gegenwart nicht nervös zu sein.“


    „Bin ich auch nicht“, entgegnete Brittany, deren Hände und Knie jedoch leicht zitterten.


    „Ach nein?“ Nick zog vielsagend eine Augenbraue hoch.


    Sie seufzte. „Also gut, ich gebe es zu. Ich bin ein bisschen nervös. Du etwa nicht?“


    „Nein.“ Er legte ihr die Arme um die Taille, und Brittany wäre gern für immer in seiner Umarmung geblieben, die ihr so viel Wärme und Geborgenheit vermittelte.


    „Wir sind ja keine Fremden, Red“, sagte er. „Heute Nacht geht es nur um dich und mich. Keine Zweifel, kein Analysieren, kein Bereuen. Okay?“


    So ausgedrückt, klang das alles sehr vernünftig. Doch Brittany wusste schon jetzt, dass sie am Morgen doch wieder alles analysieren würde. Nicks Gegenwart hatte sie immer ein wenig durcheinandergebracht. Und jetzt, da der lang ersehnte Moment kurz bevorstand, war sie ein einziges Nervenbündel.


    Dabei ist es doch ganz einfach, dachte Brittany. Nick will mich, und ich will ihn.


    Aber an ihrer Beziehung zu diesem rätselhaften Mann war nun einmal nichts einfach. Und sobald sie die Macht unterschätzte, die er über sie hatte, würde sie vollends die Kontrolle verlieren. Das war nicht unbedingt etwas Schlechtes, doch die Intensität ihrer Gefühle für Nick erschreckte Brittany zutiefst.


    „Du denkst zu viel nach“, stellte er fest.


    Brittany nickte. Er kennt mich einfach zu gut, dachte sie. „Aber jetzt bin ich fertig mit Nachdenken.“


    Sofort presste Nick den Mund auf ihren und löschte damit all ihre Gedanken und Zweifel aus. Als ihre Zungen einander liebkosten, gab Brittany sich der ungezügelten Leidenschaft hin, die sofort zwischen ihnen aufgeflammt war.


    Schwer atmend löste er einen Moment lang den Mund von ihrem. „Es sollte eigentlich nicht so passieren, nicht hier …“


    „Hör nicht auf, Nick“, erwiderte sie atemlos und presste die Hüften dort gegen ihn, wo seine Erregung deutlich zu spüren war. „Bitte …“


    Sein raues Stöhnen verursachte ihr eine Gänsehaut. Während Nick den Rock ihres Kleides hochzog, küsste er sie erneut wie ausgehungert.


    Brittany wurde von so vielen, so intensiven Empfindungen überwältigt, dass sie es kaum noch aushielt. Als Nick schließlich die Finger in ihren Slip schob und die vor Lust pochende Knospe zwischen ihren Beinen sanft massierte, verlor sie sich in einem Strudel der Gefühle. Sie stöhnte, flehte nach mehr – und wurde schließlich mit einem unglaublichen Höhepunkt der Lust belohnt.


    „Nick, das … das war …“, sagte sie schwer atmend.


    „Das war erst der Anfang“, erwiderte Nick mit einem vielsagenden Lächeln.


    Brittany stockte der Atem, als er sie herumwirbelte und sich gegen ihren Rücken presste.


    „Es war wunderschön, zu hören, wie du gekommen bist“, flüsterte er ihr ins Ohr, nahm sanft ihr Ohrläppchen zwischen die Zähne und liebkoste es, bis Brittany matt vor Sehnsucht gegen ihn sank. „Aber jetzt habe ich das Sagen.“


    Nick zog sie noch enger an sich, umfasste ihre Brüste und strich ihr über die Spitzen, bis sie vor Verlangen nicht mehr klar denken konnte. Dann ließ er eine Hand zwischen ihre Beine gleiten, wo ihre Lust immer noch deutlich zu spüren war.


    Heftiges Verlangen durchzuckte Brittany, und unbewusst begann sie die Hüften zu bewegen, während der Kopf ihr in den Nacken sank.


    „Nick“, rief sie atemlos, warnend und bittend zugleich. Sie hielt es kaum noch aus und wollte ihn endlich in sich spüren.


    „Ich bin bei dir.“


    Sie hörte, wie ein Reißverschluss geöffnet wurde. Dann presste er sich gegen ihren Rücken, umfasste ihre Hüften und …


    „Bitte, Nick …“


    Endlich drang er in sie ein, kraftvoll und mächtig. Es war ein unbeschreibliches Gefühl, wie er sie ganz und gar auszufüllen schien.


    Brittany hatte so lange darauf gewartet und so häufig davon geträumt. Und als er jetzt immer wieder in sie stieß, immer hemmungsloser und immer wilder, verschlug ihr dieses Erlebnis den Atem.


    „Britt, meine Britt …“, flüsterte er. Seine Worte ließen sie ebenso erschauern wie die Art, wie er ihre Hüften umfasste und leicht nach vorn neigte, um das köstliche Gefühl ihrer miteinander verschmelzenden Körper noch zu verstärken – bis sie beide kurz darauf zu einem alles überwältigenden Höhepunkt kamen.


    Brittany, deren ganzer Körper noch von langsam abebbenden Schauern erbebte, seufzte wohlig.


    Als er kaum hörbar fluchte, richtete sie sich abrupt auf und drehte sich zu ihm um. „Was ist denn los?“


    „Mir gefällt nicht, dass es hier in der Küche passiert ist.“ Sein Blick fiel auf ihr hochgeschobenes Kleid und den Slip, der ihr um die Knie hing. „Du hast etwas Besseres verdient“, fügte er kopfschüttelnd hinzu.


    So würdevoll, wie das mit einem um die Knie hängenden Slip möglich war, zog Brittany diesen wieder hoch. Dann stieß sie Nick ihren Zeigefinger gegen die Brust.


    „Du solltest dich nicht für den besten Sex entschuldigen, den ich je hatte.“


    „Den besten?“ Ein sehr erotisches Lächeln breitete sich auf Nicks Gesicht aus.


    „Allerdings.“


    Als Brittany nachdrücklich nickte, wurde sein Lächeln noch breiter. „Du magst also Männer, die so außer Kontrolle geraten, dass sie es nicht einmal mehr bis ins Schlafzimmer schaffen?“


    „Nicht irgendwelche Männer. Ich mag dich, Nick Mancini. Jeden atemberaubenden Zentimeter von dir.“


    „Es gefällt mir, wenn du unanständige Dinge sagst“, neckte er sie und rieb die Nase leicht an ihrer. Gleichzeitig streichelte er ihr langsam und zärtlich den Rücken, sodass sie sich entspannte, die Wange an seine Brust lehnte und seinen verführerischen Duft einsog.


    Mit einer Zärtlichkeit, die ihr das Herz wärmte und den Atem verschlug, erinnerte er sich an ihre gemeinsame Vergangenheit. „Hier hat damals auch alles angefangen. Ich wollte, dass dein erstes Mal etwas ganz Besonderes wird. Aber dann hat der Backofen den Geist aufgegeben, sodass die Pizza kalt war, der Nachtisch ist nicht aufgetaut, und dann habe ich dich auch noch aus Versehen mit Cola vollgespritzt.“


    Brittany musste lächeln. „Ja, das war ein ganz besonderer Abend – und nur deinetwegen.“ Sie strich Nick mit den Fingerspitzen übers Kinn und genoss das leichte prickelnde Gefühl seiner Bartstoppeln. „Du warst einfach toll. Ich habe diese Nacht nie vergessen.“


    Und auch nicht die folgenden Monate, in denen sie zum Fluss geschlichen waren, um sich unter Eukalyptus- und Jacaranda-Bäumen zu lieben. Noch heute errötete sie jedes Mal, wenn sie an einem Jacaranda-Baum vorbeiging. Denn dessen einzigartiger Duft erinnerte sie daran, wie Nick sie sanft auf einen Teppich tiefroter Blüten gelegt und sie dann zu den Sternen entführt hatte.


    „Wir sollten diesen Zauber wieder aufleben lassen. Aber vielleicht schaffen wir es ja diesmal bis ins Schlafzimmer. Bist du dabei?“


    Brittany verspürte ein erotisches Prickeln sinnlicher Vorfreude. Als sie nickte, hob er sie hoch und trug sie in sein altes Zimmer. „Ja, ich bin dabei“, sagte sie, erneut von Verlangen überwältigt, als er mit der Hüfte die Tür aufstieß.


    „Gut, sonst hätte ich dich nämlich fallen lassen.“


    Nick stimmte mit ein, als Brittany lachte. Dann ließ er sie aufs Bett sinken und legte sich neben sie.


    „Hier hat sich ja nichts verändert“, stellte sie fest, nachdem sie die Holzregale voller Auszeichnungen, die Motorradhelme und die alten Lederjacken betrachtet hatte.


    Ein wenig verlegen zuckte Nick die Schultern. „Ich übernachte hier nicht mehr, seit ich in Noosa lebe. Und vermutlich hatte Papà zu viel zu tun, um die Zimmer auszumisten oder umzuräumen.“


    Ob er wusste, wie sanft und tief seine Stimme wurde, wenn er von seinem Vater sprach? Brittany beneidete ihn um diese schönen Erinnerungen und die innige, unkomplizierte Beziehung, die er und sein Vater gehabt hatten. Das war – neben der unglaublich guten Lasagne, die Papà immer gemacht hatte – einer der Gründe gewesen, warum sie so gern hier gewesen war.


    „Ich finde es so schön hier“, sagte sie. „Musst du die Farm denn wirklich verkaufen?“


    Ein Schatten glitt über Nicks Gesicht, doch dann blinzelte er, und der Schatten verschwand. „Ich habe nicht genug Zeit, um mich darum zu kümmern. Und ich möchte nicht, dass sie irgendwann ganz heruntergekommen ist.“


    „Aber du könntest doch einen Verwalter und ein paar Arbeiter einstellen, die den Betrieb hier wieder aufnehmen“, schlug Brittany vor.


    Nick schüttelte den Kopf. Zwischen seinen Augenbrauen bildete sich eine winzige Falte, die besagte, dass sie das Ganze nichts anging. „Ich weiß, Papà hat die Farm viel bedeutet.“


    Dass es ihm genauso ging, sagte er nicht. Doch das war auch nicht nötig. Brittany erkannte es an seinem angespannten Gesichtsausdruck.


    „Dann solltest du sie erst recht behalten und wieder zum Leben erwecken …“


    „Es ist Zeit, mich von der Farm zu trennen. Gerade du müsstest doch nachvollziehen können, wenn man die Vergangenheit hinter sich lassen möchte.“


    „Ja“, stimmte Brittany zu, die das wirklich sehr gut verstand. „Ist das etwa das Medaillon, das ich dir geschenkt habe?“, fragte sie, als ihr Blick auf etwas Silbernes fiel, das am Spiegel hing. Sie sprang auf, um nachzusehen. „Ja! Ich kann gar nicht fassen, dass du es immer noch hast.“


    Nick, der ihrem Blick gefolgt war, errötete leicht. „Wie gesagt, an diesem Zimmer ist nichts geändert worden, seit ich weggegangen bin“, sagte er verlegen.


    Brittany wurde warm ums Herz, als sie den Stern auf dem Medaillon mit dem Finger nachfuhr. „Ich habe dir eins mit einem Stern ausgesucht, weil du für mich die Sterne vom Himmel geholt hast.“


    Nick stand auf, legte von hinten die Arme um sie und hielt sie fest. „Und wie ist es jetzt?“, fragte er leise.


    „Das können wir doch ganz einfach herausfinden.“ Brittany drehte sich in seinen Armen um. Schon wieder sehnte sie sich heftig nach ihm und seinen Küssen.


    Als Nick sie mit heißer Begierde küsste, erwiderte sie seine Liebkosungen mit ebenso heftiger Leidenschaft. „Ich will dich so sehr“, flüsterte Nick und ließ den Mund an ihrem Hals hinuntergleiten, während er durch den Seidenstoff ihres Kleides ihre Brustspitzen massierte. Aufstöhnend ließ Brittany den Kopf in den Nacken sinken, als Nick die Spange auf ihrer Schulter öffnete und das griechische Kleid leise raschelnd an ihrem Körper hinunterglitt, sanft wie eine Liebkosung.


    „Du meine Güte“, flüsterte er und ließ den Blick über ihren Körper wandern. Die unverhüllte Sehnsucht, die sich in seinen Augen spiegelte, ließ Brittany erschauern. „Du bist sogar noch schöner als früher, falls das überhaupt möglich ist.“


    „Und du bist ein noch schlimmerer Süßholzraspler“, stellte sie lächelnd fest. „Aber jetzt sollten wir lieber handeln, statt zu reden.“ Mit diesen Worten streifte sie ihm das Jackett ab und begann, seine Fliege zu lösen.


    Nick nahm sie beim Wort und küsste sie so leidenschaftlich, dass Brittany ganz außer Atem war, als sie rückwärts gegen das Bett stieß und darauf fiel. Dann sah sie zu, wie er sich in Rekordzeit auszog. Nachdem er sich die Boxershorts aus schwarzer Seide abgestreift hatte, die Brittany schon in ihrer Hochzeitsnacht so gefallen hatten, ließ er den Blick wie benommen über sie gleiten.


    „Komm her.“ Brittany streckte die Arme nach ihm aus, und sofort war er bei ihr, seine nackte Haut brennend heiß an ihrer.


    Mit Lippen, Zunge und Händen liebkoste Nick sie am ganzen Körper, bis ihr Verlangen schier unerträglich stark geworden war. Keuchend presste sie sich an ihn und flüsterte fast flehend seinen Namen.


    „Ich bin ja bei dir, Sweetheart“, beruhigte er Brittany.


    „Wo du auch hingehörst“, erwiderte sie atemlos, bevor sein Mund erneut ihren fand, Nick sich auf sie legte und mit einem einzigen kraftvollen Stoß in sie eindrang, der sie nach Atem ringen ließ.


    Nick schien sie ganz und gar auszufüllen, er war ein Teil von ihr. Brittany legte ihm die Beine um die Taille, um ihn noch tiefer in sich aufzunehmen.


    Dann begann er sich zu bewegen, aus ihr hinaus und wieder in sie zu gleiten. Jeder Stoß löste so lustvolle Schauer in Brittany aus, dass sie um mehr flehte. Und Nick gab ihr mehr.


    Wenn er in sie drang, rieben sich die feinen Härchen auf seinem Oberkörper an ihren empfindsamen Brustspitzen. Ihre Zungen schienen sich zu einem erotischen Tanz zu finden. Immer schneller näherten sie sich dem Gipfel der Lust, bis Nick sich anspannte und erschauernd ihren Namen rief.


    Brittany wusste nicht, wie lange sie schwer atmend und ineinander verschmolzen dagelegen hatten, während ihre Herzen allmählich wieder langsamer schlugen. Auch das Gewicht von Nicks Körper auf ihrem störte sie nicht. Sie hatte sich gewünscht, dass Nick ihr die Sterne vom Himmel holte – und er hatte ihr das ganze Sonnensystem geschenkt.

  


  
    11. KAPITEL


    „Hier ist ja wirklich noch alles wie früher“, stellte Brittany fest. Sie nahm seine Hand und zog ihn im Laufschritt hinter sich her zum Flussufer. Nick blieb nichts anderes übrig, als ihr zu folgen.


    Durch ihre gemeinsame Nacht hatte sich alles geändert. Er wäre ihr sogar bis ans Ende der Welt gefolgt, wenn sie ihn darum gebeten hätte. Denn die Nacht mit Brittany hatte jegliche Illusionen zunichte gemacht, dass die Ehe mit ihr eine rein geschäftliche Angelegenheit war.


    Mit jedem Kuss, jeder Berührung und jedem leisen Stöhnen hatte sie ihn in jene Zeit zurückkatapultiert, in der er völlig verrückt nach ihr gewesen war.


    Doch vor zehn Jahren war Nick dumm genug gewesen, sich einzureden, dass er für Brittany nur körperliche Lust empfand. Jetzt kannte er die Wahrheit: Zwischen ihnen war immer mehr gewesen als nur Lust. Viel mehr. Schon damals hatte er sich nach ihr gesehnt, doch er hatte Angst davor gehabt, einer Frau sein Herz zu schenken.


    „Fehlt Jacaranda dir?“, fragte Nick.


    Der Ernst in seiner Stimme ließ Brittany innehalten. Zärtlich strich sie mit der Hand über seine Wange.


    „Ich habe versucht, es zu vergessen und nicht zu vermissen.“


    Brittany legte ihm die Handfläche auf die Brust und Nick musste sich etwas eingestehen: Sein Herz, das nun heftig schlug, hatte schon immer ihr gehört.


    „Aber es ist mir nicht gelungen. Ich kann diesen Ort niemals vergessen, er ist ein Teil von mir.“ Sie streichelte Nicks Brust, als wollte sie seiner Seele Trost spenden. „Und dich habe ich auch nie vergessen.“


    „Das ging mir genauso.“ Nick küsste sie, denn vor plötzlicher Sehnsucht konnte er nicht anders. Doch im Gegensatz zu dem leidenschaftlichen Verlangen der vergangenen Nacht, als er vor Lust fast blind gewesen war, ging diese Sehnsucht von seinem Herzen aus. Und das machte ihm furchtbare Angst.


    Brittanys sinnliche weiche Lippen öffnete sich, und Nick stöhnte auf, als seine Zunge ihre berührte. Er presste Brittany gegen den nächsten Baum und schob ihr die Hände unter das Oberteil. Sanft umfasste er ihre Brüste. Ihre Körper schienen miteinander zu verschmelzen, so perfekt passten sie zueinander.


    „Nick …“


    Brittanys sehnsüchtiges Flehen fachte sein heftiges Verlangen noch mehr an. Er schob ihr Oberteil hoch und nahm eine der fest gewordenen Brustspitzen durch den spitzenbesetzten BH hindurch zwischen die Zähne.


    Als Brittany leise stöhnte, machte er sich daran ihren BH zu öffnen.


    Doch die Tierwelt von Jacaranda hatte andere Pläne. Das heisere Krächzen eines Kookaburras ganz in ihrer Nähe zerriss die Stille und rief Nick in Erinnerung, wo sie sich befanden.


    Früher war nie jemand am Fluss gewesen, doch jetzt zeigte der viel benutzte Uferpfad deutlich, wie beliebt der Weg bei Touristen und Spaziergängern war. Und Nick hatte nicht vor, diesen eine nicht jugendfreie Vorstellung zu geben.


    Also zog er widerstrebend Brittanys Oberteil wieder hinunter. Gespielt vorwurfsvoll küsste er sie auf den Mund. „Du fandest diese dämlichen Vögel ja immer toll. Dieses Exemplar hat allerdings ein verdammt schlechtes Timing.“


    Brittanys klares, fröhliches Lachen war so ansteckend, dass er mit einstimmte. „Weißt du noch, dass wie wir hier einmal lagen und …“


    „Könnten wir bitte das Thema wechseln?“ Betont langsam ließ Nick den Blick dorthin gleiten, wo seine Erregung nicht zu übersehen war. „Falls du es noch nicht bemerkt hast: Du bringst mich um den Verstand.“


    Mit einem frechen Lächeln presste Brittany die Hüften an ihn. „Oh doch, das habe ich bemerkt.“


    Sie legte ihm die Arme um den Nacken und schmiegte ihre Brüste gegen seinen Oberkörper. „Lass uns zurück zur Farm gehen und dann weiter über dieses spezielle Thema sprechen.“


    Nick strich Brittany einige golden glänzende Strähnen aus dem Gesicht. Ihre Augen drückten so viel Liebe aus, dass sich ihm das Herz zusammenzog. Er genoss, wie sie ihn ansah und wollte sie gleichzeitig so sehr. Warum meldeten sich dann immer wieder leise Zweifel in seinem Innern, die sagten, er würde sich etwas vormachen?


    Nach nur einer Nacht dachte er nicht mehr daran, dass ihre Beziehung eine sehr begrenzte Lebensdauer haben würde. Er hatte alles weit von sich geschoben: Brittanys Arbeit, ihre Beförderung, die Vereinbarung, die sie und er getroffen hatten.


    Ja, die vergangene Nacht hatte so viel geändert, aber sie hatten nichts besprochen. Doch bald würden sie beide die Karten offen auf den Tisch legen müssen.


    „Ja, gehen wir zurück.“


    Nick nahm Brittanys Hand. Und während sie übermütig lachend zurückrannten, verdrängte er bewusst seine Zweifel und beschloss, den Moment zu genießen. Vorerst.


    Aufgewühlt ging Brittany in der Suite hin und her, wobei sie jedes Mal ihren Laptop und die E-Mail auf dem Bildschirm mit einem düsteren Blick bedachte.


    Sie hatte die Beförderung bekommen.


    David hatte sich den vorbereiteten Entwurf ihrer Präsentation angesehen und war von dem Material, den Texten, den Fotos und Filmaufnahmen der Plantage so begeistert gewesen, dass er seine Entscheidung sofort getroffen hatte. Brittany war die neue Geschäftsführerin von Sell. Sie hatte es geschafft!


    Eigentlich sollte sie überglücklich darüber sein, dass ihr Traum nun endlich wahr geworden war. Endlich konnte sie die Schulden bei ihrem Vater abbezahlen und die Vergangenheit hinter sich lassen. Doch stattdessen war sie von Furcht erfüllt.


    Denn nun musste sie Nick die Wahrheit verraten. Sie musste ihm sagen, dass sie abreisen und zu ihrer Arbeit in London zurückkehren würde, zu dem Traum, für den sie so lange und so hart gearbeitet hatte. Aber was, wenn zu diesem Traum nun auch ein äußerst erotischer Millionär, ein wunderschöner Strand und eine echte Ehe gehörten?


    Als Brittany hörte, wie die Tür aufging, klappte sie schnell den Laptop zu.


    „Na, wie geht es der schönsten Frau in Noosa?“


    „Super.“ Sie rang sich ein Lächeln ab und unterdrückte den Drang, auf der Stelle mit der Wahrheit herauszuplatzen.


    Nick breitete die Arme aus. „Komm her. Ich hatte einen ziemlich anstrengenden Tag und brauche einen Willkommenskuss von meiner Frau.“


    Brittany flog geradezu in seine Arme und küsste ihn heftig, bevor sie sich an seine Brust schmiegte, um Trost zu finden – und eine Lösung für das schreckliche Dilemma, das sie so aufwühlte.


    Sie wollte die Beförderung, und sie wollte Nick. Doch beides auf einmal schien nicht möglich zu sein.


    „Was ist denn los?“ Nick löste sich ein wenig von ihr, doch seine Hände auf ihrer Taille gaben Brittany den Halt, den sie dringend brauchte, da alles zunehmend außer Kontrolle zu geraten schien.


    „Wir müssen über unsere Vereinbarung reden.“


    Als Nick sie stirnrunzelnd losließ und zurückwich, hätte Brittany sich wegen ihrer Wortwahl am liebsten geohrfeigt.


    Wenn es doch nur eine einfache Lösung gäbe! Doch das war nicht der Fall. Die harte Realität war nun einmal, dass sie Nick erneut mit Haut und Haar verfallen war.


    „Ich nehme an, damit meinst du unsere Ehe?“


    Brittany nickte und biss sich auf die Lippe, als Nicks Miene plötzlich völlig undurchdringlich wurde. Dieser kühle, gleichgültige Ausdruck erinnerte sie daran, wie er sich in den Wochen vor ihrem Weggehen emotional von ihr distanziert hatte, bis er an jenem schicksalhaften Abend ihre Träume von einer gemeinsamen Zukunft hatte zerplatzen lassen.


    „Ich habe die Stelle bekommen.“


    „Herzlichen Glückwunsch.“ Nick schob sich die Hände in seine Hosentaschen und sah Brittany durchdringend an.


    „Das kam jetzt alles sehr schnell, und …“


    „Wann reist du ab?“


    Weder bat er sie zu bleiben, noch erklärte er ihr seine Liebe. Was habe ich denn auch erwartet? dachte Brittany verzweifelt.


    Seit jener ersten gemeinsamen Nacht nach der Hochzeit war zwischen ihnen vieles wieder wie früher. Sie neckten sich, lachten zusammen und holten die versäumte Zeit im Schlafzimmer nach. Aber nicht ein einziges Mal hatten sie über die Zukunft gesprochen, sondern das Thema gemieden und sich fast verzweifelt geliebt, als könnte jede gemeinsame Nacht die letzte sein.


    Doch Brittany hätte nicht so eine steile Karriere gemacht, wenn sie keinen Kampfgeist besitzen würde. Sie war nicht bereit, die Beziehung zu Nick so einfach aufzugeben. Es musste einfach eine Lösung geben!


    „Wann ich abreise, hängt von dir ab.“


    Sie sank auf die Bettkante und klopfte neben sich auf die Matratze. „Komm, setz dich, wir müssen darüber reden.“


    Doch Nick blieb stehen. Seine steife Haltung stand im Widerspruch zu dem sehnsüchtigen Ausdruck seiner Augen.


    „Traust du mir nicht?“, fragte Brittany.


    „Ich traue mir selber nicht.“ Als ein ganz feines Lächeln Nicks Mundwinkel umspielte, schöpfte sie Hoffnung. „Du weißt ja selbst, was passiert, wann immer ich mich dir auf einem Bett nähere.“


    „Das trifft nicht nur auf Betten zu, wenn ich mich recht erinnere.“


    Als seine karamellfarbenen Augen dunkel wurden, musste Brittany schlucken. Doch so schön es war, mit Nick zu flirten – diese Sache würden sie nur mit einer ordentlichen Portion Offenheit und Ehrlichkeit bewältigen können. Sie riss sich zusammen, um nicht dem Wunsch nachzugeben, mit Nick aufs Bett zu sinken und alles zu vergessen.


    Sie schüttelte den Kopf und wandte den Blick ab. Als sie ihn wieder ansah, wirkten seine Augen kühl, und er schien sich hinter einen Schutzwall zurückgezogen zu haben.


    „Was willst du?“, fragte er.


    Hätte ich darauf doch nur eine gute Antwort! dachte Brittany verzweifelt. „Wenn ich ehrlich bin, will ich alles. Meine Arbeit, die neue Stelle, dich …“ Sie verstummte in der Hoffnung, Nick würde etwas sagen und ihr ein Zeichen geben, dass diese Ehe ihm ebenso viel bedeutete wie ihr. Doch er presste die Lippen zusammen und schwieg.


    „Ich weiß, dass unsere Ehe ursprünglich eine geschäftliche Vereinbarung war, aber die Dinge haben sich geändert“, fuhr sie fort, während er sie weiter mit ausdrucksloser Miene ansah.


    Durch ihre Arbeit war Brittany es gewohnt, andere Menschen durch gute Argumente und Redegewandtheit von etwas zu überzeugen. Doch noch nie war ihr ein Anliegen so wichtig gewesen wie jetzt. Sie atmete tief ein. „Ich möchte die Beziehung mit dir weiterführen, und nicht einfach nur wegen unserer ursprünglichen Vereinbarung. Das zwischen uns ist etwas Besonderes, dem die Zeit der Trennung nichts anhaben konnte. Und eins weiß ich, dass wenn wir uns eine Chance geben, könnte daraus das Schönste werden, das uns je passiert ist.“


    Als Nicks starre Miene und seine Schultern sich ein wenig entspannten, ging Brittany aufs Ganze.


    „Ich werde tun, was auch immer getan werden muss, damit unsere Ehe funktioniert – und wenn ich dafür meine Arbeit in London aufgebe und hierherziehe …“


    Kaum hatte sie diese unglaubliche und auch ein wenig beängstigende Möglichkeit angesprochen, erschrak Brittany. Zugleich aber wurde sie von Erleichterung und tiefem Frieden erfüllt.


    Nick wirkte erschüttert. „Das würdest du für mich tun?“ Er sank auf einen Stuhl.


    „Für uns.“ Sie ging zu ihm und setzte sich auf seinen Schoß.


    „Red, ich weiß gar nicht, was ich sagen soll.“


    „Dann sag doch einfach erst mal gar nichts.“ Brittany legte ihm einen Finger auf dem Mund. So gern sie Nick gestreichelt hätte – sie wusste, dass er Zeit brauchen würde, um sich an diese Vorstellung zu gewöhnen.


    „Denk einfach in Ruhe nach, wir reden dann später noch einmal miteinander“, sagte sie, küsste ihn kurz auf den Mund und stand auf. Es schmerzte sie ein wenig, dass er sie nicht zurückhielt, doch sie war entschlossen, ihm die Zeit zu geben, die er brauchte.


    Brittany hatte getan, was sie konnte, um die Ehe mit Nick zu retten. Alles Weitere lag an ihm.

  


  
    12. KAPITEL


    Nick tat das Einzige, was ihm dabei helfen würde, seine sich im Kreis drehenden Gedanken zu beruhigen und einen klaren Kopf zu bekommen: Er stieg auf sein Motorrad und brauste los.


    Das hatte er schon viel zu lange nicht mehr gemacht. Während Nick alles getan hatte, um mit der Vergangenheit abzuschließen und aus dem Nichts ein Hotel-Imperium aufzubauen, war ihm nicht viel Zeit für die einfachen Dinge des Lebens geblieben. Nudeln selber machen, die cremigen, dicken Soßen nach Papàs Rezepten kochen, Kräuter anpflanzen, durch die italienische Gerichte erst perfekt wurden – oder einfach mit dem Motorrad losbrausen, ohne Ziel, bis der Tank leer war. All das fehlte ihm.


    Und auch Britt hatte ihm mehr gefehlt, als er es je für möglich gehalten hätte. Doch das war ihm erst klar geworden, als sie mit ihren schicken Kostümen und ihrer steilen Karriere wieder in seinem Leben aufgetaucht war.


    Ein einfaches Leben, das hatte Nick früher einmal gehabt und hinter sich gelassen. Aber warum? Für Ruhm und Reichtum? Oder weil er ein paar reiche Wichtigtuer beeindrucken wollte, die ihn bis zu seiner Heirat gar nicht ernst genommen hatten?


    Ich bin ein Idiot, dachte Nick. Denn das alles zählte doch gar nicht – nicht mehr.


    Brittany wollte ihn, doch zu welchem Preis? Er konnte nicht zulassen, dass sie seinetwegen ihren Traum aufgab. Und sosehr er ihre Opferbereitschaft auch zu schätzen wusste, machte diese ihm gleichzeitig auch furchtbare Angst. Was, wenn er nicht der Mann sein konnte, den sie brauchte? Was dann?


    Es war verrückt, dass er auch als erfolgreicher Geschäftsmann diese alten Zweifel noch immer nicht losgeworden war. Andererseits war es auch verrückt, dass die Leidenschaft zwischen ihm und Brittany auch zehn Jahre später noch mit derselben Heftigkeit brannte.


    Aber was genau war es eigentlich? Holten sie vielleicht nur die verlorene Zeit nach und verwechselten Lust und Verlangen mit tieferen Gefühlen, die die Voraussetzung für eine funktionierende Ehe darstellten?


    Der Wind pfiff Nick um die Ohren, konnte jedoch die Fragen nicht übertönen, die ihm durch den Kopf gingen. Doch er wusste, Grübeln hatte keinen Sinn. Wenn er und Brittany eine gemeinsame Zukunft haben sollten, dann musste er ihr die Wahrheit sagen – und zwar die ganze Wahrheit.


    Nick verlangsamte die Geschwindigkeit, machte kehrt und brauste in die entgegengesetzte Richtung. Es war Zeit, seiner Vergangenheit einen Besuch abzustatten.


    Nick betätigte die Klingel am Empfang und sah sich um, während er wartete.


    Eigentlich hatte er sich unter einem Heim für ältere Menschen ein schäbiges Gebäude vorgestellt, durch das ein Dunst von Desinfektionsmitteln und zerkochtem Eintopf zog. Tatsächlich erinnerte die gepflegte Umgebung mit seinen sorgfältig getrimmten Rasenflächen, eleganten Möbeln, zimmerhohen Fenstern und der weitläufigen Veranda eher an ein Hotel. Andererseits – hatte er im Ernst erwartet, Darby Lloyd würde sich mit weniger zufriedengeben?


    „Kann ich Ihnen helfen?“ Eine Pflegerin mittleren Alters im Krankenschwesterkittel beugte sich über den Empfangstresen und schenkte Nick ein strahlendes Lächeln.


    „Ich möchte Darby Lloyd besuchen“, erwiderte er und stellte anerkennend fest, dass sie ihr Lächeln beibehielt, wenn sie ihre Überraschung auch nicht völlig verbergen konnte.


    „Sehr gern. Darby bekommt nicht oft Besuch und wird sich bestimmt freuen.“


    Wohl kaum, dachte Nick und verbiss sich ein ironisches Lächeln.


    Während er der Krankenschwester durch mehrere Gänge folgte, betrachtete er die geschmackvoll angeordneten Antiquitäten, die zahlreichen Gemälde an den Wänden und den auf Hochglanz polierten Boden aus tasmanischer Eiche, der im Licht des späten Nachmittags glänzte.


    Vor einer Tür aus Mahagoni blieb die Frau stehen. „Bitte halten Sie Ihren Besuch kurz“, bat sie Nick. „Darby hat erhöhten Blutdruck und neigt dazu, sich zu überfordern.“


    „Ich verspreche es.“


    Nick zwinkerte ihr zu und wurde mit einem verlegenen Lächeln belohnt, bevor die Pflegerin sich errötend umwandte und davoneilte.


    Er atmete tief durch, klopfte und trat ein.


    „Hallo, Mr. Lloyd, ich bin es, Nick Mancini.“


    Er hatte sich innerlich auf das Treffen mit dem Mann vorbereitet, den er so viele Jahre gehasst hatte. Doch auf das starke Mitleid, das ihn beim Anblick des blassen, gebrechlich wirkenden alten Mannes erfasste, war er nicht vorbereitet.


    Aus dem dominanten, rücksichtslosen Darby Lloyd, der stets mit seinem Geld geprahlt hatte, war ein von schwerer Krankheit gezeichneter Mann geworden, der von mehreren Kissen gestützt wurde und durch dessen Gesicht sich tiefe Falten zogen.


    Nick, der die Angelegenheit möglichst schnell hinter sich bringen wollte, räusperte sich.


    „Was, verdammt noch mal, willst du denn hier?“, fuhr Darby ihn an.


    „Wir müssen uns unterhalten.“


    „Ich habe dir nichts zu sagen, also verschwinde!“


    Er ist also noch immer ein übellauniger Griesgram, stellte Nick fest, ließ sich jedoch nicht beirren. „Ich werde verschwinden, aber zuerst müssen Sie mir zuhören“, sagte er, so ruhig er konnte. Denn er wollte den alten Mann, dessen Gesicht nun eine unschöne scharlachrote Farbe angenommen hatte, nicht noch mehr aufregen.


    „Und worüber willst du reden? Über die Heirat mit meiner Tochter? Darüber, dass du Schande über unsere Familie gebracht und unseren Namen in den Schmutz gezogen hast?“ Abrupt setzte Darby sich auf und ballte eine Hand zur Faust. „Ich will nichts davon hören. Genügt es dir denn nicht, dass du gewonnen hast?“


    Auch Nick ballte nun die Hände zu Fäusten – in den Taschen seiner Jacke, denn er wollte um jeden Preis gelassen und ungerührt wirken. Bevor er etwas erwidern konnte, setzte Darby sich auf. Sein Nacken war deutlich angespannt, seine Miene wütend, und der Glanz seiner Augen wirkte fast ein wenig besessen.


    „Dass ich in diesem gottverlassenen Ort gefangen bin, bedeutet nicht, dass ich dumm bin. Ich weiß genau, warum du Brittany geheiratet hast. Weil du dich an mir rächen willst! Das hat das dumme Mädchen jetzt davon, dass sie sich mit deinesgleichen abgibt. Keinen einzigen Cent wird sie mehr von mir bekommen! Ich habe ihr schon mehr als genug für ihr neues Leben in London überlassen. Wenn du also auf ein hübsches kleines Finanzpolster für eure Ehe gehofft hast, Mancini – dann hast du Pech gehabt.“


    Nick fluchte in Gedanken. Er wollte einfach nicht glauben, was er da gerade gehört hatte. Die Heftigkeit von Darby Lloyds Hass erschütterte ihn bei Weitem nicht so sehr wie die absolute Gleichgültigkeit des alten Mannes gegenüber seinem einzigen Kind. Er zwang sich zu einer äußerlichen Gelassenheit, die Darby mit Sicherheit zur Weißglut treiben würde.


    „Da irren Sie sich. Meine Heirat mit Brittany hat weder mit Ihnen noch mit irgendetwas zu tun, was in der Vergangenheit passiert ist. Ist Ihnen Ihre Tochter denn so unwichtig, dass Sie mir gegenüber nicht einmal die Grundregeln der Höflichkeit einhalten wollen?“


    Als Darbys Gesicht noch stärker rot anlief und der alte Mann sich wieder zurücksinken ließ, wusste Nick, dass sein Besuch ein Fehler gewesen war. Darby Lloyd hatte offenbar nichts dazugelernt. Er war noch immer so voreingenommen wie früher.


    „Verschwinde, Mancini! Und lass dich hier nicht mehr blicken!“


    Kopfschüttelnd öffnete Nick die Tür.


    „Eine Sache noch, Mancini“, sagte Darby, als er gerade hinausgehen wollte. „Ich hoffe, du wirst dafür in der Hölle schmoren, dass du dich jemals an meine Tochter herangemacht hast.“


    Ohne etwas zu erwidern oder sich umzublicken, verließ Nick das Zimmer.


    Nachdem Brittany bereits zum fünften Mal einen bestimmten Absatz gelesen hatte, ohne etwas aufzunehmen, sprang sie auf.


    Zehn Jahre zuvor hatte sie sich mit ihrer Arbeit von ihrem Schmerz darüber ablenken können, dass sie Nick verloren hatte. Doch jetzt funktionierte das überhaupt nicht. Sie konnte sich auf nichts konzentrieren und musste ständig an ihn denken.


    Wo war er? Und warum war er einfach hinausgerannt, anstatt dass sie sich wie zwei erwachsene Menschen über diese Angelegenheit unterhielten?


    Ich kann ja verstehen, dass er Zeit zum Nachdenken braucht, dachte Brittany. Immerhin hatte sie ihm mitgeteilt, dass sie abreisen würde – um ihm einen Moment später zu eröffnen, dass sie ihren Traumjob für ein Leben mit ihrem Traummann aufgeben würde. War sie denn völlig verrückt geworden?


    Ja. Sie war verrückt nach diesem Rebellen mit den karamellfarbenen Augen, der sich zum millionenschweren Geschäftsmann gemausert hatte und dessen Lächeln ihr den Atem verschlug.


    In diesem Moment kam Nick mit aufgebrachtem Gesichtsausdruck und zerzaustem Haar in die Suite geeilt.


    „Geht es dir gut?“, fragte Brittany.


    Seine Augen begannen zu leuchten, als er sie ansah. „Jetzt ja.“


    „Was ist denn eigentlich l…?“


    Innerhalb von zwei Sekunden war Nick bei ihr, zog sie an sich und brachte sie mit einem Kuss zum Schweigen. Seine fast verzweifelten, leidenschaftlichen Küsse ließen Brittany den Wunsch nach einem klärenden Gespräch und auch die Fragen vergessen, die ihr seit Stunden durch den Kopf gegangen waren.


    Nach einer Weile lösten sie sich voneinander, um Atem zu schöpfen. Ich brauche mehr als überwältigende Leidenschaft, dachte Brittany. Ich brauche einen Mann, der mich so nimmt, wie ich bin. Ich brauche Nick.


    „Ich habe nachgedacht“, sagte er jetzt.


    „Das hatte ich mir schon gedacht, nachdem du vorhin einfach losgeprescht bist.“


    Nick schnitt ein Gesicht, ließ Brittany los und strich sich durchs Haar. „Tut mir leid. Du weißt ja, dass ich immer etwas Zeit und Raum brauche, wenn es hart auf hart kommt.“


    Brittany lächelte, obwohl sich ihr der Magen vor Nervosität zusammenzog. Sie wollte nicht mehr länger auf die Folter gespannt werden und endlich erfahren, wie Nick über die Sache dachte.


    „Ich finde, du solltest die Stelle annehmen“, sagte er.


    Heftige Enttäuschung und der Schmerz darüber, Nick ein zweites Mal zu verlieren, zerrissen Brittany fast das Herz.


    Doch Nick hatte noch nicht zu Ende gesprochen. „Aber nur, wenn wir es schaffen, mindestens sechs Monate im Jahr gemeinsam zu verbringen. Es wird mir ohnehin schon schwer genug fallen, meine Frau so lange nicht um mich zu haben.“


    Brittany sah ihm in die Augen und versuchte zu verstehen, was seine Worte bedeuteten. Konnte es wirklich sein, dass ihr sehnlichster Traum sich erfüllt hatte?


    „Meinst du damit …“


    „Ich meine, dass ich eine wirkliche, echte Ehe mit dir führen will, Red.“


    Brittany entwich ein Freudenschrei, als Nick sie hochhob und herumwirbelte, bis sie, völlig außer Atem, gleichzeitig weinte und lachte.


    „Wein doch nicht“, sagte er und trocknete ihr unendlich zärtlich die Tränen, woraufhin diese nur noch stärker zu fließen begannen. Nick zog Brittany an sich und streichelte ihr sanft das Haar, während sie das Gesicht an seinem Oberkörper barg und Nicks Duft einsog. Sie konnte einfach nicht genug von ihm bekommen, und bei der Aussicht auf ein gemeinsames Leben wurde ihr fast schwindelig vor Glück.


    „Was unsere Ehe betrifft …“


    In diesem Moment klingelte ihr Handy, doch Brittany schaltete es aus.


    „Was wolltest du sagen?“, fragte sie.


    Nick lächelte. „Vielleicht ging es um etwas Wichtiges!“


    „Bestimmt nicht so wichtig wie das, was du über unsere Ehe zu sagen hast.“


    „Also gut, dann …“


    Als nun das Telefon der Suite klingelte, fluchte Brittany.


    Nick küsste sie und sagte: „Vielleicht möchte jemand dich dringend erreichen?“


    Sie stöhnte leise auf, als er mit dem Mund ihren Hals liebkoste. Als das Telefon hartnäckig weiterklingelte, gab sie auf und nahm ungeduldig den Hörer ab.


    „Hallo?“


    „Ms. Lloyd, hier ist Mrs. Peters, eine Pflegerin aus dem Wohnheim, in dem Ihr Vater lebt. Ich muss Ihnen leider mitteilen, dass er einen weiteren Schlaganfall hatte. Sie sollten am besten so schnell wie möglich herkommen.“


    „Ich bin sofort da.“ Hätte Brittany Zeit zum Überlegen gehabt, wäre ihre Antwort vielleicht anders ausgefallen. Doch als sie auflegte, wusste sie, dass sie trotz ihrer ambivalenten Gefühle gegenüber ihrem Vater keine Wahl hatte.


    „Was ist denn los?“


    „Mein Vater hatte einen weiteren Schlaganfall.“


    „Verdammt.“ In Nicks Augen schienen einen Moment lang Schuldgefühle aufzuflackern, was Brittany verwirrte.


    „Soll ich mitkommen?“, bot er an.


    Sie schüttelte den Kopf und legte ihm die Hand auf den Arm. „Nein, ist schon in Ordnung.“


    Als sie die Hand an seinem Arm hinaufgleiten ließ und ihm die Wange streichelte, wurde ihr ganz warm ums Herz vor lauter Liebe für ihren Ehemann. Ja, ihren Ehemann – so konnte sie Nick nun rechtmäßig nennen, und das machte sie unendlich glücklich.


    „Ich bin so schnell wie möglich wieder da, und dann können wir uns weiter unterhalten.“


    Nachdem Nick sie an sich gezogen und ein letztes Mal sehnsüchtig geküsst hatte, eilte Brittany hinaus.

  


  
    13. KAPITEL


    Brittany blieb im Türrahmen vom Zimmer ihres Vaters stehen und betrachtete den schwachen, von Kissen gestützten Mann, der ihr das Leben zur Hölle gemacht hatte.


    Niemand verdiente es, so zu leiden – ganz egal, was er anderen Menschen in seinem Leben angetan haben mochte.


    Warum war sie hergekommen, aus Pflichtgefühl vielleicht? Zuneigung war ganz sicher nicht der Grund, denn Brittanys Liebe für Darby Lloyd war in jenem Moment erloschen, als er zum ersten Mal die Hand gegen sie erhoben hatte.


    Sie atmete tief durch und ging ins Zimmer. Ihr war jedoch bewusst, dass ihr Vater auch jetzt nicht bereit sein würde, sich mit ihr auszusöhnen. Und sie hatte nicht vor, jemals wieder seinen Jähzorn zu ertragen.


    „Dad?“


    Auf Zehenspitzen schlich Brittany zum Bett und streckte die Hand aus, ließ sie jedoch wieder sinken, als ihr Vater den Kopf wandte, sie sah und sich dann zur Wand umdrehte.


    „Geh weg und lass mich in Ruhe sterben.“


    Seine Stimme klang so dünn und krächzend, dass sie ihn sanft an der Schulter berührte. Sofort spannte Darby sich an, schüttelte ihre Finger jedoch erst nach einem Moment ab.


    „Dad, du stirbst nicht. Der Arzt sagte, es sei nur ein schwacher Schlaganfall gewesen, ohne bleibende Folgen.“


    Als er sich plötzlich bewegte, wich Brittany automatisch einen Schritt zurück. Unwillkürlich fragte sie sich, wann sie zuletzt ein normales Gespräch mit ihm geführt hatte, ohne sich vor seinen Wutausbrüchen zu fürchten. Dann fiel es ihr wieder ein. Sie war sechzehn gewesen, und er hatte sie geneckt, weil sie sich Französisch als freiwilliges Schulfach ausgesucht hatte. Einen Tag später war ihre Mutter weggegangen, sodass dieser Moment Brittany deutlich als das letzte Mal in Erinnerung geblieben war, dass sie in der Gegenwart ihres Vaters keine Angst gehabt hatte.


    „Was wissen diese Dummköpfe schon? Die verabreichen mir Unmengen von Herztabletten und Blutverdünnern und wer weiß was sonst noch. Das sind doch alles Quacksalber!“


    Brittany war nicht hergekommen, um sich mit ihrem Vater zu streiten oder sich sein Gejammer anzuhören. Nach allem, was der Arzt ihr gesagt hatte, würde Darby in nächster Zeit sicher nicht sterben. Sie konnte also einfach gehen – mit der Gewissheit, das Richtige getan zu haben, auch wenn ihm das völlig egal war.


    „Bestimmt kommt alles bald wieder in Ordnung …“


    „Was willst du überhaupt hier?“, fiel Darby ihr ins Wort. „Hast du dich mit deinem Nichtsnutz von Ehemann gestritten?“


    Er kniff die Augen zusammen und verzog das Gesicht zu einem bösartigen Grinsen. Doch als er mit dem Zeigefinger auf sie zeigen wollte, gehorchte sein Arm ihm nicht und fiel zurück aufs Bett.


    Rigoros unterdrückte Brittany ihr Mitleid. „Nick und ich sind sehr glücklich. Wir …“


    „Glücklich? Dann ist dir wohl wirklich nicht zu helfen. Dieser Mistkerl hat dich doch einzig und allein aus Rache geheiratet. Vorhin war er sogar hier, um mit seiner Heldentat zu prahlen.“


    Sie hatte nicht vor, den Hasstiraden ihres Vaters zuzuhören, doch irgendetwas an seinem selbstgefälligen Lächeln weckte Unbehagen in ihr.


    „Er kann mich nicht ausstehen, seit wir damals unsere kleine Vereinbarung getroffen haben“, fuhr er fort.


    Brittany war fest entschlossen, nicht nachzufragen. Doch offenbar war ihre Neugier ihr anzusehen, denn nun setzte Darby sich mit schadenfrohem, triumphierenden Gesichtsausdruck mühsam auf.


    „Ich wette, davon hat er dir nie etwas erzählt. Er hat damals aufgehört, dir nachzurennen, und ich habe seinem alten Herrn dafür diese schäbige kleine Plantage gelassen.“


    In Brittanys Kopf begann sich alles zu drehen. Sie musste mehrmals durchatmen, um sich zu beruhigen.


    „Ist bestimmt nicht schön, wenn man nur die zweite Geige spielt.“ Als Darby lachte, wich sie zurück zur Tür, entsetzt darüber, was für ein Mensch aus dem Mann geworden war, den sie einmal sehr lieb gehabt hatte.


    „Ja, es war einfach nur Rache“, sagte dieser jetzt und fügte verächtlich hinzu: „Mancini ist bestimmt ziemlich zufrieden mit der Eheschließung.“


    Von plötzlicher Übelkeit erfasst, rannte Brittany aus dem Zimmer.


    Nick liebte sie nicht. Die Ehe mit ihm war für ihn keine echte Beziehung, sondern nur ein krankes Spiel. Bevor sie der Schmerz über seinen Betrug zu überwältigen drohte, schwor sich Brittany, nie wieder auf Nick Mancini hereinzufallen.


    Als Brittany das Hotel erreichte, hatte ihr berüchtigtes Temperament fast den Siedepunkt erreicht.


    Am liebsten hätte sie sofort ihre Sachen gepackt und den ersten Flug zurück nach London genommen, doch zuerst musste sie mit Nick über ein paar unangenehme Wahrheiten sprechen. Zehn Jahre zuvor war sie ein junges Mädchen gewesen und hatte sich von ihm schikanieren lassen, doch jetzt ließ sie niemanden mehr so mit sich umspringen.


    Dass er sie dazu gebracht hatte, sich noch einmal in ihn zu verlieben, dafür hätte sie ihn am liebsten erwürgt – für dieses schmerzliche Sehnen in ihrem Herz, das sie kaum atmen ließ. Als sie in die Suite ging, blickte er auf und sah sie mit seinen karamellfarbenen Augen an.


    „Wie geht es deinem Dad?“


    „Das weißt du bestimmt besser als ich.“ Brittany knallte die Tür zu und lehnte sich dagegen. „Du bist doch offenbar so gut mit ihm befreundet, dass du ihm sogar einen kleinen Besuch abgestattet hast.“ Ihre Stimme bebte vor Wut. „Ach nein“, korrigierte sie sich dann ironisch, „das war ja gar kein Freundschaftsbesuch, sondern du wolltest lediglich damit prahlen, dass es mit deiner Rache endlich geklappt hat!“


    „Wovon redest du eigentlich?“, fragte Nick vorsichtig und kam langsam hinter dem Schreibtisch hervor.


    „Behandle mich nicht wie ein ahnungsloses, dummes Kind!“, rief Brittany ungeduldig, ging zu ihm und stieß ihm mit den Handflächen gegen die Brust.


    „Mein Vater hat mir von eurer Vereinbarung erzählt – davon, dass dir dein Vater wichtiger war als ich. Dass deine Familie dir viel bedeutet, kann ich nachvollziehen, aber du hättest mir das verdammt noch mal erzählen können! Ist dir eigentlich klar, wie lange ich gebraucht habe, um über dich hinwegzukommen?“


    Wieder stieß sie ihn, jedoch sanfter, da sich ihre Wut in Schmerz verwandelt hatte.


    „Lass es mich erklären …“


    „Spar dir die Mühe, ich weiß schon Bescheid. Du hast mich einfach nicht genug geliebt, und jetzt liebst du mich ebenso wenig.“ Brittany konnte nicht verhindern, dass ein Schluchzer ihre Stimme erstickte und ihr Tränen in die Augen stiegen.


    „Du hast das alles missverstanden.“ Nick umfasste ihre Handgelenke, und Brittany ließ es geschehen, denn sie hatte keine Kraft mehr, sich zu wehren.


    Erschöpft ließ sie sich gegen einen Stuhl sinken, während Nick sie zärtlich und ehrlich besorgt ansah.


    „Wirklich? Es klang plausibel, was mein Vater sagte.“


    Nick ließ ihre Handgelenke los und strich sich mit aufgebrachter Miene durchs Haar.


    „Weißt du noch, wie du für einen Monat nach Brisbane gegangen bist, bevor du nach London abgereist bist? Darby dachte, du würdest nur Urlaub machen und wieder zurückkommen. Er hat mir also damit gedroht, Papà die Plantage wegzunehmen, falls ich mich nicht künftig von dir fernhielte.“


    Vor lauter Wut waren seine Schultern stark angespannt, als er zum Fenster ging und sich auf dem Fensterbrett abstützte.


    „Nachdem Mum gegangen war, war die Plantage das Einzige, das meinem Vater noch Freude machte und Halt gab. Ich konnte unmöglich zulassen, dass Darby ihm das kaputt machte. Also habe ich das getan, was ich damals für das Richtige hielt – und ihn in dem Glauben gelassen, er hätte unsere Beziehung beendet.“


    Auch Brittany wurde nun von heftiger Wut auf ihren Vater erfasst. Sie konnte Nicks Handeln absolut nachvollziehen, musste sich jedoch Luft machen.


    „Es war überflüssig, meinen Vater das glauben zu lassen. Du hattest unsere Beziehung ja schon vorher beendet.“


    „Ich wollte dich nicht gehen lassen, Red“, erwiderte Nick mit so tiefem Bedauern, dass ihr zeigte, dass er ebenso sehr litt wie sie.


    „Aber warum hast du mich dann weggestoßen?“


    „Weil du deine Träume hattest und ich meine. Es stand damals einfach nicht in unserer Macht, eine Beziehung aufrechtzuerhalten.“


    Seine Aufrichtigkeit versetzte Brittany einen Stich, sodass ihr erneut die Tränen kamen.


    „Und jetzt?“, fragte sie. „Unsere Ehe …“


    „Unsere Ehe hatte nie auch nur das Geringste mit Rache zu tun.“ Nick kam zu ihr, sank auf die Knie und nahm ihre Hand. „Denkst du wirklich, ich würde dich so benutzen?“


    „Ich weiß nicht, was ich denken soll“, sagte Brittany leise.


    „Dann denk doch einfach gar nicht.“ Er zog sie an sich, presste den Mund auf ihren, bis Brittany nur noch von dem heftigen Wunsch erfüllt wurde, sich ganz dem Zauber seiner Liebkosungen hinzugeben. Doch wie oft er sie auch küssen, in den Armen halten und lieben sollte – immer würden Zweifel an den Motiven seines Handelns bleiben.


    Nick, der zu spüren schien, was in ihr vorging, löste den Mund von ihrem und umfasste fest ihre Arme.


    „Bei unserer Ehe ging es am Anfang allein um Geschäftliches“, sagte er aufrichtig. „Nur deshalb habe ich dich geheiratet.“


    „Und jetzt?“


    „Jetzt will ich alles.“


    Brittany hatte sich danach gesehnt, genau diese Worte zu hören, als sie das erste Mal zu ihm gekommen war und ihm ihr Herz geöffnet hatte. Aber jetzt …


    Worte bedeuteten nicht viel. Dass wusste sie, seit ihr Vater sie das erste Mal bösartig beschimpft und sich dann gleichgültig entschuldigt hatte. Als er sie das erste Mal gegen die Wand gestoßen, sie das erste Mal geschlagen hatte … Seine bedeutungslosen Worte hatten die Kluft nicht überbrücken können, die sich zwischen ihnen aufgetan hatte.


    Brittany war nach London geflüchtet und hatte ein neues Leben angefangen. Ironischerweise hatte sie sich dort jedoch nie so sicher gefühlt wie hier in den vergangenen Wochen – und jetzt wurde das alles von Zweifeln zunichte gemacht, die ausgerechnet der Mann gesät hatte, dem sie niemals vertrauen würde.


    „Ich fliege morgen zurück nach London.“


    Nick wurde aschfahl. „Aber was ist mit all dem, was du gesagt hast – dass du dir eine richtige Ehe wünschst? Du glaubst doch wohl Darby nicht …“


    „Ich glaube dir, Nick, aber ich habe eine Arbeit und Aufgaben, die ich erfüllen muss. Du als Geschäftsmann verstehst das doch sicher.“


    Brittany wusste, dies war das einzige Argument, mit dem sie ihn überzeugen konnte. Dabei hätte sie auf ihre Stelle als Geschäftsführerin ohne Zögern verzichtet, wenn Nick ihr wenige Stunden zuvor seine Liebe gestanden hätte. Doch was bedeuteten diese drei kleinen Worte eigentlich? Alles, was er jetzt sagen konnte, würde von den Zweifeln überschattet werden, die ihr Vater gesät hatte.


    Nick legte die Arme um sie und zog sie an sich, und Brittany ließ es zu.


    „Ich liebe dich Red“, sagte er. „Das weißt du doch, oder?“


    Ein Teil von ihr hätte am liebsten vor Freude einen Luftsprung gemacht, doch ihre vernünftige Seite ermahnte sie, ruhig zu bleiben.


    „Das sagst du jetzt zum ersten Mal. Woher sollte ich es also wissen?“


    Als Nick zusammenzuckte und sich Schmerz in seinen Augen spiegelte, verspürte Brittany einen Stich im Herzen.


    „Du könntest es aus meinem Verhalten schließen.“


    „Was genau meinst du? Dein Verhalten, als du vor zehn Jahren lieber gelogen hast, anstatt mir die Wahrheit zu sagen? Oder als du mich geheiratet hast, um beruflich weiterzukommen?“


    Nick legte Brittany die Hand auf die Wange und strich ihr mit dem Daumen über die Unterlippe. „Jede einzelne Nacht unserer Ehe, jeder Moment, in dem ich dich in den Armen gehalten habe, war echt. Was wir haben, ist nicht gespielt. Und du kannst all dem nicht einfach den Rücken zuwenden.“


    „Das tue ich auch nicht“, erwiderte Brittany und senkte den Blick.


    „Oh doch.“


    Als Nick sie losließ und einen Schritt zurückwich, war die Anspannung zwischen ihnen fast greifbar.


    „Ich muss das tun, Nick. Es bedeutet mir sehr viel. Und was uns betrifft, das können wir doch gemeinsam hinbekommen …“


    „Schenk mir noch eine Nacht.“


    Brittany hätte ihm die nächsten fünfzig Jahre geschenkt, wenn sie ihm hätte vertrauen können, doch im Moment gelang ihr das nicht. Und auch sich selbst traute sie in seiner Gegenwart nicht.


    Sie brauchte Zeit und Raum für sich, auch wenn sie genau wusste, dass sie damit Nick Mancini niemals aus ihrer Seele verbannen könnte.


    „Eine Nacht, unsere letzte gemeinsame für eine ganze Weile. Kannst du mir das nicht gewähren?“, fragte Nick leise.


    Unzählige Ausreden gingen Brittany durch den Kopf, doch dann stellte sie fest, dass sie nickte. „Okay.“


    Er zog sie an sich und gab ihr einen kurzen Kuss, von dem ihr schwindelig wurde. „Du wirst es nicht bereuen“, versprach Nick.


    Doch das tat Brittany schon, als er hinausging.

  


  
    14. KAPITEL


    Nick wollte weder Zeit noch Energie damit verschwenden, Darby Lloyd zu verfluchen. Doch das Gespräch mit Britt hatte in ihm den heftigen Wunsch geweckt, den bösartigen alten Kerl zu erwürgen. Das hatte ihn sogar sein schlechtes Gewissen darüber vergessen lassen, dass er mit seinem Besuch vielleicht den Schlaganfall verursacht hatte.


    Wie konnte ein Mensch nur so skrupellos versuchen, das Glück und die Beziehung seiner einzigen Tochter zu zerstören?


    Plötzlich tauchten Fragen auf, die ihm schon öfter durch den Kopf gegangen waren: Warum hatte Brittany nicht gewusst, dass Nicks Vater gestorben war? Warum hatte Darby Lloyd ihr das nicht erzählt, und warum hatte sie mit diesem nicht mehr Zeit verbracht? Immerhin war der alte Mann schwer krank.


    Nick spürte, dass irgendetwas nicht stimmte. Aber heute Nacht sollte es nur um Brittany und ihn selbst gehen. Er blickte sich im Zimmer um und hoffte, dass er das Richtige tat.


    Würde Brittany sich erinnern, würde es ihr etwas bedeuten?


    Nick hatte ihr gesagt, dass er sie liebte, aber das genügte nicht. Also musste er ihr beweisen, dass sie eine wirkliche, echte Ehe führten. Er war fest entschlossen, sie bis zu ihrer Abreise davon zu überzeugen.


    Brittany hatte ein unangenehmes Déjà-vu-Erlebnis, als sie vor dem Zimmer ihres Vaters stand. Wahrscheinlich war es sinnlos gewesen, wieder herzukommen, nach allem, was geschehen war. Doch irgendetwas an dem, was Nick über ihren Vater gesagt hatte, ließ sie nicht los.


    Sie hatten über Darby geredet, und Nick hatte gesagt, dass dieser – wenn er auch ein bösartiger alter Kerl war – sie doch tief in seinem Herzen lieben musste. Denn hätte er ihr sonst Geld gegeben, damit sie in London ein neues Leben beginnen konnte?


    Brittany war davon ausgegangen, dass ihr Vater mit dem Geld eine Art Kontrolle über sie hatte ausüben wollen. Ein anderes Motiv war ihr gar nicht in den Sinn gekommen. Doch je länger sie nachdachte, umso wahrscheinlicher fand sie es, dass Nick recht hatte. Wenn ihr Vater sie damals wirklich gehasst hatte, warum hätte er ihr dann Geld geben sollen? Hätte er dann nicht vielmehr schadenfroh darauf hoffen müssen, sie würde scheitern?


    Ich muss wissen, warum er es getan hat, dachte Brittany. Sie atmete tief durch, versuchte sich zu entspannen und betrat das Zimmer.


    Ihr Vater sah so alt und müde aus, dass sie sofort von heftigem Mitleid erfasst wurde – bis er aufblickte und sie wütend ansah.


    „Ich hatte dir doch gesagt, dass …“


    „Dad, warum hast du mir damals das Geld gegeben und so getan, als käme es von Mum?“, unterbrach Brittany ihn.


    Nie hatte sie, nachdem ihre Mutter weggegangen war, ihren Vater anders als distanziert und kalt erlebt. Auch bei der Nachricht vom Tod seiner Frau hatte er nicht einmal mit der Wimper gezuckt. Und jetzt sah Brittany zum ersten Mal, wie sich Verunsicherung in seinen Augen spiegelte. Ihr Vater wirkte wie ein verwirrter alter Mann.


    Ohne zu antworten, rang er die knorrigen Hände unter der Decke.


    „Dad, sag es mir. Das bist du mir schuldig.“


    Brittany rechnete damit, dass er nur schroff erwidern würde, er sei ihr gar nichts schuldig. Deshalb war sie wie vor den Kopf geschlagen, als er sich mühsam aufsetzte und sie näher zu sich bat.


    „Ich habe dich nur zum Urlaub nach Brisbane fahren lassen, weil ich es nicht mehr ertragen konnte, wie du dich vor mir duckst“, begann er, den Blick auf die Bettdecke gesenkt und mit tiefem Stirnrunzeln. „Als du mir dann per E-Mail mitgeteilt hast, du seiest in London und würdest nicht zurückkommen, habe ich mir Sorgen gemacht.“


    „Dazu hätte ich dir aber wichtig sein müssen“, entgegnete Brittany, die wider Willen hoffte, nun endlich Antworten auf die Fragen zu bekommen, die sie schon seit Jahren quälten.


    „Das warst du auch.“


    Darbys fast flüsternd gesprochene Worte erschütterten Brittany zutiefst.


    „Ach wirklich? Du hast mich doch ständig verächtlich behandelt, umhergeschubst und …“ Sie unterbrach sich und versuchte, sich zu beruhigen. Doch das war unmöglich angesichts des Grolls, der sich über Jahre aufgestaut hatten. „Du bist mein Vater, du hättest mich lieb haben müssen! Was hatte ich dir getan? Warum hast du mich so behandelt? Sag es mir, verdammt noch mal!“


    Ungläubig sah sie, wie Darby zwei Tränen übers Gesicht liefen. Sein Gesicht drückte unendliches Leid und tiefes Bedauern aus. „Du hast überhaupt nichts getan. Wie ich mich verhalten habe, ist unverzeihlich.“


    „Aber warum hast du es getan?“, beharrte Brittany.


    Ihr Vater atmete tief ein und sah sie eindringlich an. „Weil du genauso ausgesehen hast wie deine Mutter, als sie eine junge Frau war und ich mich in sie verliebte. Jeden Tag wurde ich durch dich daran erinnert, dass sie weggegangen und umgekommen war. Weil es mir hier“, er schlug sich gegen das Herz, sodass der Herzmonitor piepste, „furchtbar wehtat, wenn ich dich angesehen habe und mir wünschte, sie wäre noch da.“


    Nun hatte Brittany Antworten bekommen, doch diese konnten die Jahre der Erbitterung über das, was er ihr angetan hatte, nicht vergessen machen.


    Aber dann streckte ihr Vater ihr zitternd den Arm entgegen, mit der Handfläche nach oben. Brittany musste daran denken, wie er sie das letzte Mal mit diesem Arm geschlagen hatte. Doch statt sich abgestoßen zu fühlen oder Angst zu haben, verspürte sie leises Mitleid. Traurigkeit schnürte ihr die Kehle zu, als sie kurz die Hand auf seine legte und sie drückte, bevor er sie schnell zurückzog. Vielleicht war das mehr, als er verdient hatte, doch mit dieser flüchtigen Berührung verflog auch der letzte Rest von Brittanys Wut.


    „Es tut mir leid“, sagte Darby Lloyd und streckte die Finger seiner Hand, als könnte er nicht glauben, dass seine Tochter sie gedrückt hatte.


    „Mir auch, Dad.“ Brittany nickte nur kurz und ging hinaus, bevor sie die Fassung verlieren konnte.


    Als Brittany die Crusoe-Suite betrat, schien sämtliche Luft aus ihrer Lunge zu weichen. Sie presste sich die Hände gegen das Herz, wo sie ein heftiges Sehnen verspürte.


    Jedes Detail der atemberaubenden Suite – die Vorhänge aus elfenbeinfarbenem Chiffon, die hohen Terrassentüren, die nach draußen zu einem kristallklaren Endlos-Pool führten, das auf einem Podest stehende riesige Alabasterbett, die unzähligen Teelichter, deren Flammen in der Dämmerung flackerten, der betörende Duft der Frangipaniblüten – machte deutlich, dass Nick sich erinnerte.


    Ihr Blick glitt zu der Picknickdecke, die in der Mitte des großen Zimmers auf dem Boden ausgebreitet war. Erdbeeren mit Schokoladenüberzug, geröstete Mandeln, französisches Gebäck und eine Flasche Muskatwein im Eiskübel waren dort angerichtet. Dinge, die Brittany liebte – und alles in einem Zimmer, das einen alten Traum von ihr Wirklichkeit werden ließ.


    Wann hatte sie Nick davon erzählt, bei ihrer ersten Verabredung, der zweiten, der zehnten? Brittany wusste es nicht mehr. Wichtig war nur, dass er sich an ihren Inseltraum erinnerte und ihn geradezu perfekt mit dieser Suite nachempfunden hatte.


    „Schön, dass du gekommen bist.“


    Als Brittany Nick sah, verschlug es ihr erneut den Atem. Mit seiner schwarzen Anzughose, dem blendend weißen, am Hals offenen Hemd und dem Haar, das von der Meeresbrise zerzaust wurde, sah er einfach unglaublich gut aus. Als er barfuß auf sie zukam, schlug ihr Herz so heftig, als würde sie einen Berg erklimmen.


    „Ich musste mich verabschieden“, brachte sie mit erstickter Stimme heraus, als er sie hochhob und zur Picknickdecke trug, wo er sie sanft absetzte.


    „Psst“, machte er leise und gab ihr einen verheißungsvollen Kuss. „Von Abschied wollen wir jetzt nicht reden. Wir haben noch eine ganze gemeinsame Nacht vor uns, und ich werde jede einzelne Sekunde zu etwas Besonderem machen …“


    Der entschlossene, leidenschaftliche Ausdruck seiner Augen verschlug Brittany die Sprache.


    „Hier, trink das.“ Nick reichte ihr ein Glas Wein und lächelte vielsagend. Offenbar merkte er genau, wie durcheinander und überwältigt sie war.


    Nach mehreren, nicht gerade damenhaften großen Schlucken räusperte Brittany sich und fand endlich die Sprache wieder. „Diese Suite ist bestimmt die Beliebteste des ganzen Hotels.“


    Nicks Augen funkelten. „Sie ist noch nie gebucht worden, weil sie nicht zur Verfügung steht. Heute wird sie das allererste Mal benutzt.“


    Meinte er damit etwa …? Das konnte doch nicht sein!


    Nick beugte sich vor, küsste Brittany und flüsterte, den Mund dicht an ihrem: „Das hier ist dein Zimmer, Red. Dein Traum. Du verstehst doch sicher, dass ich es niemals mit jemand anders teilen könnte.“


    Brittanys Herz schien vor Liebe für diesen unglaublichen Mann geradezu überzufließen. Sie liebte ihn mit Leib und Seele, konnte sich jedoch nicht von den Zweifeln befreien, die ihr immer wieder einflüsterten, was sie aufs Spiel setzen und aufgeben würde, wenn sie bliebe.


    Ihr Vater, dem sie langsam zu verzeihen begann, hatte Brittany zu dem Menschen gemacht, der sie heute war: eine starke, selbstständige Frau, die Angst davor hatte, sich auf andere zu verlassen und zu sehr zu lieben.


    Dieses Zimmer war die Verwirklichung ihres Traums. Traf das auch auf ihre Ehe zu? War diese nicht auf Sand gebaut, etwas Vergängliches, das sich ebenso schnell in Luft auflösen konnte wie die Träume, die sie einmal mit Nick hatte teilen wollen?


    „Warum hast du diese Suite eingerichtet, obwohl du gar nicht wusstest, ob ich sie je zu Gesicht bekommen würde?“


    Nick zuckte die Schultern und wirkte auf liebenswerte Weise verlegen. „Ich habe meine Träume aus dem Nichts aufgebaut. Und wenn man nichts hat, ist die Hoffnung ein sehr starker Antrieb.“


    „Du hast gehofft, dass ich zurückkommen würde?“, fragte Brittany verwirrt.


    „Ich habe darauf gezählt.“ Nicks selbstbewusstes Lächeln ließ ihr Herz schneller schlagen. „Das Schicksal wollte, dass du wiederkommst“, fügte er hinzu und stand auf.


    „An so etwas glaube ich nicht“, entgegnete Brittany. Das Schicksal hatte es im Hinblick auf ihren Vater nicht gerade gut mit ihr gemeint, und so hatte sie aufgehört, daran zu glauben, und ihr Glück selbst in die Hand genommen.


    Lächelnd reichte Nick ihr die Hand. „Wir Italiener glauben eben an höhere Mächte.“


    Das tat sie auch in diesem Moment, als sie ihm die Hand reichte, sich auf die Füße ziehen ließ und sanft von Nick umarmt wurde.


    „Und ich glaube an uns.“


    Brittany hätte sich gern ganz dem Augenblick und diesem Traum hingegeben. Doch eine innere Stimme der Vernunft erinnerte sie daran, dass sie am nächsten Tag abreisen würde. Und so musste sie sich vergewissern, wie es um ihre Ehe bestellt war.


    „Vor zehn Jahren hast du das nicht getan“, wandte sie ein. „Zumindest nicht genug.“


    Leise fluchend zog Nick sie noch enger an sich. „Ich war jung, idealistisch – und ein Dummkopf. Lass mich dir beweisen, wie viel du mir bedeutest.“


    „Du brauchst nicht …“, protestierte Brittany, doch weiter kam sie nicht.


    Nick presste den Mund auf ihren und brachte sie zum Schweigen – und ihre Stimme der Vernunft zum Verstummen. Brittany erbebte, als er sie leidenschaftlicher küsste und gleichzeitig an dem gebundenen Gürtel zog, mit der ihr seidenes Wickelkleid geschlossen wurde.


    Wenige Augenblicke später glitt es zu Boden, sodass Nicks Hände nun ihre bloße Haut berührten. Er strich ihr mit den Fingerspitzen über die Oberschenkel und ließ sie einen Moment lang am Saum ihres Slips ruhen, bevor er sie hineinschob.


    „Oh …“ Von ihrer Sehnsucht nach Nick überwältigt, schmiegte Brittany sich an ihn.


    Als er anfing eine Fingerspitze zwischen ihren Schenkeln kreisen zu lassen, konnte sie kaum mehr klar denken, und sie wollte es auch nicht. Ohne seine erregenden Liebkosungen zu unterbrechen, schob er sie langsam in Richtung des Podests.


    Sanft legte er sie aufs Bett und brachte ihren Körper so virtuos zum Erklingen wie ein Dirigent sein Orchester. Nick steigerte ihr Verlangen so sehr, dass sie glaubte, jeden Moment zum Höhepunkt zu gelangen. Doch es gelang ihm, sie genau in diesem fast unerträglich lustvollen Zustand zu halten. Voller Sehnsucht schmiegte sie die Hüften an ihn und flehte darum, er möge sie endlich erlösen und ihre Lust stillen.


    „Wir haben die ganze Nacht Zeit“, sagte Nick, küsste Brittany und liebkoste sie weiter, bis sie glaubte, fast den Verstand zu verlieren.


    „Bitte, Nick …“


    Als er den Finger schneller kreisen ließ, erfassten himmlische Schauer sie und ließen sie am ganzen Körper erbeben. Brittany gab sich ganz diesem köstlichen, alles überwältigenden Gefühl hin.


    Noch bevor sie wieder bei Atem war, hatte Nick sich den Slip ausgezogen und war sanft in sie eingedrungen.


    Brittany fühlte sich auf paradiesische Weise erschöpft und erfüllt, doch Nicks stetige, kraftvolle Stöße fachten ihr Verlangen erneut an, und so erreichte sie gleichzeitig mit ihm einen weiteren Gipfel der Lust. Gemeinsam sanken sie in die Kissen, während die lustvollen Schauer langsam abebbten.


    Sie war weg.


    Das wusste Nick sofort, als er morgens aufwachte – noch bevor er die Augen geöffnet hatte. Denn Brittany war ein Teil von ihm und war es immer gewesen. Er hatte die Wahrheit gesagt, als er ihr von der Suite und von seiner Hoffnung erzählt hatte, sie würde zurückkommen. Für ihn würde es nie eine andere Frau geben. Und jetzt, da sie verheiratet waren, konnte sie beide nichts mehr aufhalten.


    Aber warum lag er dann allein hier, während Brittany auf dem Weg zurück ans andere Ende der Welt war? Nick hatte beschlossen, sie nie wieder gehen zu lassen. Andererseits konnte er sie ja schlecht festbinden. Er verstand ihre Motive und kannte ihren beruflichen Ehrgeiz nur zu gut. Weshalb also hatte er dann das Gefühl, Brittany wäre für immer gegangen?


    In der vergangenen Nacht hatten sie nichts geklärt, wie Nick es eigentlich vorgehabt hatte. Seine guten Vorsätze, ein offenes Gespräch mit Brittany zu führen, waren schnell vergessen gewesen, weil er die Finger nicht von ihr hatte lassen können. Und dann hatten sie sich die ganze Nacht geliebt, bis sie schließlich gegen fünf Uhr morgens eingeschlafen waren.


    Jetzt war es schon neun Uhr, und von einem strahlend blauen Himmel über Noosa schickte die Sonne ihre Strahlen ins Zimmer. Nick stand auf und zog sich eilig an. Brittany konnte keinen sehr großen Vorsprung haben, und er musste unbedingt vor ihrer Abreise mit ihr reden und sich vergewissern, dass sie verstand, wie viel er für sie empfand.


    Auf dem Weg zur Tür fiel sein Blick auf einen kleinen Gegenstand auf dem Boden, der im Sonnenlicht glitzerte und kleine Goldsprenkel an die weißen Wände reflektierte. Nick hatte das Gefühl, sein Herz würde stehen bleiben. Nein, dachte er. Das konnte doch nicht wahr sein. Fassungslos hob er den Gegenstand auf und betrachtete ihn.


    Brittany hatte ihren Ehering abgenommen und zurückgelassen. Und das konnte nur eins bedeuten: Sie wollte die Beziehung nicht mehr.


    Der Ring zeigte Nick auf schmerzliche Weise, dass Brittany ihn trotz all dem, was sie verband, nicht wollte. Er schob ihn sich tief in die Tasche, fest entschlossen, sie auf keinen Fall einfach so gehen zu lassen. Diesmal nicht.


    Während der gesamten vierundzwanzig Stunden, die der Rückflug nach London dauerte, rieb Brittany sich immer wieder ihren ringlosen Finger. Hatte sie wirklich das Richtige getan?


    Sie wusste, dass es feige gewesen war, frühmorgens einem verrückten Impuls folgend den Ehering abzustreifen und sich eilig aus der Suite zu schleichen, während Nick tief und fest schlief. Doch die Nacht mit ihm hatte alles verändert.


    Brittany genügten Worte nicht, sie musste Handlungen sehen. Nick hatte ihr deutlich gezeigt, wie sehr er sie liebte und dass er eine richtige Ehe mit ihr führen wollte. Mit jeder liebevollen Berührung, jedem zärtlichen Flüstern und jedem atemberaubenden Kuss hatte er ihr die Tiefe seiner Gefühle bewiesen. Da war ihr klar geworden, dass sie schleunigst weg musste.


    Wenn sie zusammen aufgewacht wären, wenn er sie gebeten hätte zu bleiben, hätte sie das nicht fertiggebracht. Brittany, das Musterexemplar der unabhängigen Karrierefrau, war so unsterblich verliebt, dass sie ihr Handeln nicht mehr unter Kontrolle hatte. Und so hatte sie die letzte Gelegenheit zur Flucht ergriffen. Sie hatte einfach keine andere Wahl gehabt.


    Nick kannte nicht die Wahrheit über ihren Vater. Er wusste nicht, warum ihre Schulden bei Darby Lloyd so schwer auf ihr lasteten und wie schmerzlich sie hatte lernen müssen, dass einem geliebte Menschen furchtbar wehtun konnten. Es wäre mutig gewesen, Nick die Wahrheit zu sagen, doch allein beim Gedanken daran erzitterte Brittany.


    Sie wollte weder Mitgefühl noch Mitleid von ihm. Und sie konnte sich auf seine Liebe nicht verlassen, denn eines Tages wäre diese nicht mehr da. Brittany wusste, wenn sie sich darauf einließe, würde es kein Zurück mehr geben. Sie konnte Nick unmöglich die Wahrheit erzählen. Denn das würde bedeuten, dass sie ihm ihr furchtbares Familiengeheimnis offenbaren müsste. Lieber wollte sie mit der Vergangenheit abschließen und sich auf die Zukunft konzentrieren.


    Wegen einer kleinen Katastrophe mit dem neuen FantaSea-Projekt saß Nick geschlagene drei Wochen auf den Bahamas fest. Genug Zeit, um sich über das Verschwinden seiner Frau den Kopf zu zerbrechen.


    Wenn er sie anrief, meldete sie sich nicht zurück. Wenn er ihr eine E-Mail schickte, schrieb sie ihm nur kurz, wie viel sie in ihrer neuen Position zu tun habe, die ihr keine freie Sekunde ließ. Sie werde sich bald melden, und so weiter und so fort …


    Das war doch alles Unfug!


    Wie lange konnte es schon dauern, am Ende einer E-Mail „Ich liebe dich“ oder eine kurze SMS mit dem Inhalt „Du fehlst mir“ zu schreiben?


    Während seine Frau emsig die Karriereleiter erklomm, hatte er drei Wochen lang jeden einzelnen Augenblick ihrer Ehe in Gedanken durchgespielt.


    Nick konnte nicht fassen, dass Brittany sich nach dieser wunderbaren letzten Nacht so verhalten hatte. Er hatte gute Lust, seine Sachen zu packen, nach Noosa zurückzufliegen und diese sehr kurze Ehe zu vergessen. Denn nicht nur Brittany besaß ein hitziges Temperament. Nick wollte und verdiente Antworten und war fest entschlossen, diese auch zu bekommen.


    Er klappte sein Handy auf, hielt dann jedoch inne. Wenn er Brittany anrief, würde sie vermutlich gar nicht ans Telefon gehen. Also sollte er sie besser mit einer Nachricht über seine Ankunft informieren. Aber vielleicht würde sie dann einfach schnell zu irgendeiner unwichtigen Geschäftsreise aufbrechen, um ihm aus dem Weg zu gehen. Ein Überraschungseffekt würde mir sehr helfen, dachte Nick. Und so, wie er seine wunderbare, aber äußerst eigensinnige Frau kannte, würde er jede Hilfe brauchen, die er bekommen konnte.


    Brittany überprüfte die Adresse auf ihrem BlackBerry und verglich sie dann mit der verblichenen Hausnummer über der baufälligen steinernen Tür. Ja, hier war sie richtig.


    Irgendein Konzern, von dem sie noch nie gehört hatte, wollte dieses alte Gebäude aus der Zeit Edwards des Siebten, welches mitten in Chelsea lag, in ein edles kleines Hotel verwandeln. Eine Menge Arbeit. Denn das einst vornehme Gebäude befand sich in einem miserablen Zustand.


    Doch es war nicht Brittanys Aufgabe, die Eignung des Objekts zu beurteilen. Sie musste den Konzern von ihren Ideen begeistern. Nur so würde sie den Auftrag für eine Werbekampagne bekommen. Sie brauchte dringend ein großes neues Projekt, das sie in jeder wachen Minute in Anspruch nehmen würde. Vielleicht würde sie dann aufhören, ständig an Nick zu denken und ihn zu vermissen.


    Vermissen war nicht das richtige Wort – es war eine schier unerträgliche, nicht enden wollende heftige Sehnsucht, die mit jedem Tag nur noch stärker zu werden schien. Brittany hatte Nick seit fast einem Monat nicht mehr gesehen. Und obwohl sie einerseits froh darüber war, dass er nicht mehr täglich anrief und E-Mails schrieb, traf es sie jedes Mal wie ein Stich ins Herz, wenn sie ihre Nachrichten abrief und keine von ihm vorfand.


    Unzählige Male hatte sie den Hörer abgenommen, weil sie sich so nach seiner Stimme gesehnt hatte. Doch dann hatte sie schnell wieder aufgelegt. Denn sie wusste genau, dass sie zusammenbrechen und mit der Wahrheit herausplatzen würde, wenn er ihr eine seiner sanften Liebeserklärungen machen würde.


    Und das konnte Brittany sich nicht leisten, in mehrerer Hinsicht. Nur noch ein paar Monate, dann hätte sie ihrem Vater jeden einzelnen Cent zurückgezahlt und würde endlich frei sein. Und wer wusste, was dann kommen würde? Vielleicht gab es in ihrer Zukunft Raum für einen Ehemann und eine neue Beziehung zu ihrem Vater?


    In diesem Moment kündigte Brittanys BlackBerry mit einem leisen Klingelton den Eingang einer Nachricht an: „Treffen uns im obersten Stock. Möchte Besprechung so bald wie möglich beginnen.“


    „Verdammte Tycoons“, sagte Brittany leise. Dann schob sie den BlackBerry zurück in ihre Handtasche, umfasste ihre Mappe fester und schob die schwere Eingangstür auf, die protestierend ächzte.


    Während sie die altersschwachen Treppen hinaufstieg, ließ sie den Blick über die hohen Decken, die aufwändigen Stuckleisten und die verstaubten Kronleuchter gleiten, die prachtvoll aussehen würden, wenn sie wieder in altem Glanz erstrahlten. Von innen wirkte das Gebäude viel prächtiger und edler, als die zerfallene Fassade von außen hatte vermuten lassen. Brittany konnte nun gut verstehen, warum jemand daraus ein Hotel machen wollte.


    Auf dem Treppenabsatz des obersten Stockwerks ging sie durch einen langen Gang auf die einzige offen stehende Tür zu. Auf der Treppe waren ihr unzählige Ideen durch den Kopf gegangen, und sie konnte es kaum erwarten, ihre Begeisterung zu nutzen, um ihren potenziellen neuen Kunden für sich zu gewinnen.


    Sie strich sich das Haar glatt und setzte ein gewinnendes, geschäftsmäßiges Lächeln auf, bevor sie das Zimmer betrat. Ihr Kunde stand vor dem Fenster, sodass sie ihn im Gegenlicht nur schwer sehen konnte. Doch als er sich umwandte und auf sie zukam, verschwand ihr Lächeln. Auch die Mappe entglitt ihr – und mit ihm jegliche Hoffnung, Nick Mancini weiter auf Distanz halten zu können.


    Am liebsten wäre Nick sofort zu Brittany geeilt, um sie in die Arme zu schließen und die Qual des vergangenen Monats zu vergessen. Doch dann sah er, wie ihre Augen aufgebracht funkelten und sie verärgert den Mund zusammenpresste.


    Er war vom anderen Ende der Welt zu der Frau angereist, die er liebte, und sie war verärgert? Nick schob sich die Hände in die Hosentaschen und lehnte sich ans Fensterbrett.


    „Keinen Willkommenskuss für deinen Ehemann?“


    Brittany, die nun ihre Sachen auf einem Tisch ablegte, wirkte viel zu kühl und beherrscht für seinen Geschmack. Dabei hatte Nick vorgehabt, sie derart zu überrumpeln, dass sie ihm sofort Antwort auf seine brennenden Fragen gab. Er wollte endlich erfahren, warum sie einfach abgereist war und ihren Ehering zurückgelassen hatte. Stattdessen strich sie sich den engen Rock im Hahnentrittmuster glatt, zupfte am Saum des dazu passenden Blazers und setzte sich vorsichtig auf die Tischkante.


    „Was willst du hier, Nick?“


    „Es gibt da eine wichtige Angelegenheit zu besprechen, die noch nicht abgeschlossen ist“, erwiderte Nick. Und dann er ging zu Brittany, zog sie an sich und küsste sie. Er konnte einfach nicht anders.


    Nur einen Moment lang wehrte sie sich, bevor sie jeglichen Widerstand aufgab und sich an ihn schmiegte. Ihre Körper schienen perfekt zueinanderzupassen, und Nick durchströmte ein tiefes Glücksgefühl. Doch als er den Kuss vertiefen wollte, schob Brittany ihn weg.


    Weil er Angst in ihren Augen aufflackern sah, ließ Nick es zu. Er wich einen Schritt zurück, um ihr Raum zu geben, während er von jenem altvertrauten, heftigen und schwer zu beherrschenden Verlangen erfüllt wurde.


    Dann zog er Brittanys Ehering aus der Tasche, nahm ihre Hand und ließ ihn auf ihre Handfläche fallen. „Den hast du abgenommen und bei mir liegen lassen. Und ich habe nicht die geringste Ahnung, warum.“


    Britt schien etwas erwidern zu wollen, brachte jedoch kein Wort heraus.


    „Soweit ich weiß, wolltest du doch, dass wir eine richtige Ehe führen“, fuhr er fort. „Du hattest zwar vor, hierher zurückzukommen, aber ich bin davon ausgegangen, dass wir vorher noch einige Punkte klären …“


    Nick strich sich durchs Haar. Ihre distanzierte Miene ging ihm unter die Haut. Es war, als hätte sie sich emotional vor ihm verschlossen. „Stattdessen hast du dich einfach aus dem Staub gemacht, bevor wir uns vernünftig verabschieden konnten“, sprach er. „Und du hast deinen Ring zurückgelassen. Da drängt sich mir natürlich eine Frage auf: Willst du diese Ehe nicht mehr?“


    Angespannte Stille trat ein. Als Brittany endlich den Kopf hob, sah Nick Tränen in ihren Augen glänzen.


    „Oh Red, ich wollte wirklich nicht …“, sagte er erschüttert.


    „Ist schon gut, ich hätte es dir erzählen sollen“, erwiderte Brittany mit erstickter Stimme, als ein Schluchzer in ihrer Kehle aufstieg.


    Nick schloss die Arme um sie und hielt sie fest. Mehr konnte er nicht tun, während die Frau, die er immer als kämpferisch, eigensinnig und mutig erlebt hatte, leise weinte.


    Sogar, als er sie zehn Jahre zuvor von sich geschoben hatte, scheinbar kaltherzig, hatte Brittany nicht eine einzige Träne vergossen. Doch jetzt, als sie sich an ihn schmiegte und ihre Tränen sein Hemd benetzten, wurde der winzige Sprung in seinem Herzen breiter – jener Sprung, der entstanden war, als er ihren zurückgelassenen Ehering gefunden hatte.


    Nick war von dem starken Wunsch erfüllt, ihre Tränen zum Versiegen zu bringen. „Wie sieht’s aus, hilfst du mir, dieses alte Ding in ein FantaSea-Hotel zu verwandeln?“, fragte er.


    Brittanys Schluchzer ebbten ab. Leise schniefend trocknete sie sich die Tränen und blickte auf.


    „Du willst wirklich ein Hotel daraus machen?“


    „Ja. Aber ich brauche dafür die ungeteilte Aufmerksamkeit der Geschäftsführerin von Sell.“


    „Für wie lange?“


    „Für immer.“


    Brittanys Augen wurden groß. „Meinst du etwa, d…“


    „Ich meine, dass ich dich liebe und dass ich eine richtige, echte Ehe mit dir will, Red. Ich wäre auch schon viel früher hier gewesen, aber ich musste mich erst um wichtige geschäftliche Angelegenheiten kümmern, damit ich in London bleiben kann, solange es nötig ist. Mit dir.“


    Nick nahm ihre Hände und legte sie sich auf den Oberkörper, wo sein Herz wie wild für sie schlug, ganz allein für sie. „Das wollte ich dir an dem Morgen sagen, als du einfach verschwunden bist. Was auch immer ich tun muss, damit unsere Ehe glücklich wird und damit du begreifst, wie sehr ich dich liebe – ich werde es tun.“


    Brittany schüttelte den Kopf, und ihre Unterlippe begann zu beben.


    Nick küsste sie langsam und unendlich zärtlich, um diese unglaubliche Frau mit seiner ganzen Liebe zu erfüllen – in der Hoffnung, sie würde auch nur einen Bruchteil davon wahrnehmen.


    Doch zu seinem Schrecken entzog sie sich ihm, befreite sich aus seiner Umarmung und senkte den Blick auf ihre Schuhe.


    „Red?“, fragte er vorsichtig.


    Als sie endlich den Kopf hob und ihm in die Augen sah, war ihr Blick gequält. „Ich habe dir so vieles nicht erzählt.“


    „Dann tu es doch einfach jetzt.“ Er kam einen Schritt auf sie zu. „Nichts, was du mir erzählen könntest, wird etwas an meinen Gefühlen für dich ändern.“


    Brittany unterdrückte einen Schluchzer, der in ihrer Kehle aufstieg. Sie konnte Nicks unerwartetes Auftauchen einfach nicht fassen, geschweige denn die Bedeutung seiner Worte.


    Er liebte sie und war bereit, hier bei ihr in London zu bleiben. Ja, Nick war den ganzen weiten Weg von Noosa hierhergekommen. Konnte es sein, dass er sich wirklich geändert hatte?


    Brittanys erster Impuls war gewesen, mit der ganzen Wahrheit herauszuplatzen. Doch nun schwieg sie und suchte nach den richtigen Worten. Sie fand die Vorstellung demütigend, dass der Mann, den sie liebte, sie von einer schwachen Seite erlebte.


    „Warum bist du weggelaufen und hast den Ring liegen lassen?“


    „Weil diese Arbeit mir alles bedeutet.“


    Nicks karamellbraune Augen nahmen in dem schwachen Licht, das durch die zerschlissenen Samtvorhänge fiel, einen kühlen Glanz an. „Ich verstehe.“


    Brittany betrachtete seine starre Haltung und spürte die Anspannung, die von ihm ausging. Sie wusste, sie musste ihm die Wahrheit sagen, wenn sie ihre Beziehung retten wollte.


    „Nein, ich glaube nicht, dass du verstehst.“


    Von einem Gefühl tiefer Erschöpfung erfasst, sank sie auf einen Sessel und wedelte die aufsteigenden Staubwolken weg. „Ich brauche Geld, und zwar sehr dringend.“


    „Aber ich könnte dir doch …“, begann Nick, aber Brittany ließ ihn nicht ausreden.


    „Genau deshalb bin ich gegangen“, sagte sie. „Ich muss das hier allein schaffen. Es ist mein Problem, und ich werde mich darum kümmern.“


    Sie rieb sich die Schläfen, wo sie einen stechenden Schmerz verspürte. „Mein Vater …“, begann sie und verstummte wieder.


    „Was hat er denn jetzt wieder getan?“


    Brittany seufzte und zupfte am ausgefransten Saum des Sesselbezugs. „Du weißt doch, dass er mir Geld gegeben hat, als ich aus Australien wegging, um mir hier ein neues Leben aufzubauen?“


    „Ja. Und weiter?“


    Sie sprang auf und begann, im Zimmer hin und her zu gehen. „Er wusste genau, dass ich nicht einen einzigen Cent von seinem Geld annehmen wollte – ich wollte einfach nichts mehr mit ihm zu tun haben. Ich dachte, es wäre ihm nur um Kontrolle gegangen. Darauf deuteten auch seine Bemerkungen hin, als ich mich nach zehn Jahren versöhnen wollte.“


    Argwöhnisch sah Nick sie an. „Warum musstest du dich versöhnen? Hattet ihr denn keinen Kontakt?“


    Brittany schüttelte den Kopf. „Ich habe jede Verbindung abgebrochen, als ich wegging.“


    „Und warum?“


    „Um frei zu sein.“


    Frei von Angst, Tyrannei und einem Vater, der sich in ein Ungeheuer verwandelt hatte.


    Verwirrt runzelte Nick die Stirn. „Du bist also nach London gezogen, um frei von ihm zu sein und …“


    „Das ist es ja. Ich bin eben nicht frei. Das werde ich erst sein, wenn ich ihm alles bis auf den letzten Cent zurückgezahlt habe.“


    Nick schüttelte den Kopf. „Du verschweigst mir noch immer etwas.“ Als er den Arm nach ihr ausstreckte, wich sie zurück. „Erzähl es mir.“


    „Ich kann nicht“, flüsterte Brittany.


    Es entstand ein Schweigen, das schließlich von Nicks ungeduldigem Seufzen beendet wurde. „Ich bin dein Mann, ich liebe dich, und ich bin für dich da – immer.“


    Seine Worte und die Aufrichtigkeit und Sorge, mit der er sprach, überwanden Brittanys emotionale Barrieren. Matt sank sie gegen das Fensterbrett. „Er hat mich geschlagen“, sagte sie kaum hörbar.


    „Das darf doch nicht wahr sein! Dafür könnte ich ihn umbringen!“, rief Nick aufgebracht.


    Brittany wusste nicht, was sie erwartet hatte, wenn sie nach all den Jahren die unschöne Wahrheit preisgeben würde. Doch als sie nun Nick sah, der so voller Wut war und bereit, sie zu verteidigen, da wusste sie, dass es ein Fehler gewesen war, das alles über Jahre für sich zu behalten. Und wenn sie beide eine Zukunft haben sollten, dann musste sie ihm alles erzählen.


    „Als ich dich vor zehn Jahren bat, mit mir wegzugehen, geschah das nicht aus irgendwelchen übertrieben romantischen Vorstellungen heraus. Ich musste einfach weg. Die zunehmende Gewalttätigkeit meines Vaters ließ mir keine andere Wahl.“


    Nick fluchte lautstark und ballte die Hände zu Fäusten.


    „Mein Vater hat sich in dem Moment verändert, als meine Mutter uns verließ. Als wir dann ein Jahr später von ihrem Tod erfuhren, wurde er mir gegenüber immer brutaler.“ Brittany wischte sich über die Augen, fest entschlossen, keine einzige Träne mehr wegen Darby Lloyd zu vergießen. „Als er anfing, mich zu schlagen, wusste ich, dass ich wegmusste – so weit weg wie möglich.“


    „Du hättest es mir erzählen sollen“, sagte Nick erschüttert. „Ich hätte dich beschützt.“


    „Aber wie denn? Du musstest damals doch deinem Vater helfen und dich um die Farm kümmern. Außerdem hatte ich dich gebeten …“


    „Und ich habe deine Bitte abgewiesen.“ Er fluchte erneut und schlug mit der Faust auf einen Tisch. „Wenn ich gewusst hätte …“


    „Wir hatten uns damals schon voneinander entfernt, und du hattest dich emotional von mir distanziert. Dein Nein war also keine große Überraschung für mich.“


    Wieder fluchte Nick. Dann rieb er sich den Nacken. „Es tut mir so leid, Sweetheart. Ich war damals unsicher und dumm. Meine größte Befürchtung war, dass du eines Tages merken würdest, dass du mit mir deine Zeit vergeudest.“


    Mit großen Augen sah Brittany ihn an. „Wie kommst du denn auf so eine Idee? So etwas Absurdes habe ich ja noch nie gehört!“


    Sie wirkte so aufgebracht, als könnte sie jeden Moment mit dem Fuß aufstampfen.


    Nick hielt beschwichtigend die Hände hoch. „Die Leute haben eben geredet, und ich habe ihrem Gerede dummerweise Aufmerksamkeit geschenkt. Außerdem war ich auch nicht ganz unschuldig daran, dass es mit unserer Beziehung bergab ging.“ Kopfschüttelnd schob er sich die Hände in die Hosentaschen.


    „Dass meine Mutter einfach weggegangen war, habe ich nie verwunden. Deswegen wollte ich nicht noch einmal eine Frau an mich heranlassen, geschweige denn sie lieben. Als ich dich kennenlernte, schien bei dir alles perfekt zu sein. Du hattest Mutter, Vater, Geld, alles was man sich nur wünschen konnte. Ich dagegen konnte dir gar nichts bieten.“


    „Mir hat Geld nie etwas bedeutet“, entgegnete Brittany. „Du musst mich doch besser gekannt haben, als so von mir zu denken!“


    „Tief im Innern wusste ich es wohl, aber ich konnte es nicht glauben. Wie konnte jemand wie du einen Niemand wie mich lieben?“


    Als jetzt Brittany fluchte, lächelte Nick. „Bei einem jungen Italiener kommt man mit Logik nicht weit, besonders wenn er seine Unsicherheit mit einer schwarzen Lederjacke und einer Harley Davidson tarnt. Aber jetzt bin ich erwachsen und klüger als damals, ich habe dazugelernt.“


    Langsam ging er auf sie zu. „Ich bin dir das letzte Mal nicht nachgereist, weil ich zu stolz und zu dumm war, um mich der Gefahr auszusetzen, verletzt zu werden. Aber jetzt ist alles anders. Ich habe mich verändert und bin klüger geworden. Und es tut mir verdammt weh, wenn du nicht bei mir bist. Deshalb bin ich hergekommen.“


    Auch Brittany hatte in den letzten Jahren dazugelernt. Nämlich für das, was sie wirklich wollte, zu kämpfen.


    „Es ist gut, dass wir offen und ehrlich miteinander sind, denn wie sollen wir sonst …“ Sie unterbrach sich und schluckte. Konnte sie wirklich Nick und sich eine Chance geben, ihre Zweifel überwinden und mit der Angst fertigwerden, ihn noch einmal zu verlieren?


    „Wie sollen wir sonst was?“, fragte Nick und sah sie eindringlich an.


    „Eine gemeinsame Zukunft haben“, erwiderte sie leise, ohne den Blick von ihm zu wenden. Es war nicht zu übersehen, wie überglücklich ihn diese Entscheidung machte, die sie mit dem Herzen getroffen hatte.


    Nicks Freudenschrei hallte von der hohen Decke des riesigen Raums wider, als er Brittany hochhob und mit sich herumwirbelte, bis sie vor lauter Lachen ganz außer Atem war.


    Als er schließlich stehen blieb, glitt sie an seinem Körper hinunter und genoss das erotische Prickeln zwischen ihnen.


    „Weißt du eigentlich, wie sehr du mir gefehlt hast?“


    „Bestimmt nicht einmal halb so sehr, wie du mir gefehlt hast!“


    Brittany streichelte Nick die Wange und fühlte seine Bartstoppeln unter ihren Fingerspitzen. „Ich liebe London sehr, aber mit einem gebrochenen Herz zurückzukommen, und das sogar schon zum zweiten Mal – das war wirklich kein Spaß.“


    „Moment mal“, protestierte Nick liebevoll. „Du bist von mir weggelaufen!“


    „Ach ja, stimmt …“


    Brittanys zerknirschtes Lächeln brachte ihn zum Lachen. Als er sie erneut an sich zog und sie sich mit den Hüften eng an ihn schmiegte, spürte er das Feuer der Leidenschaft immer heißer in sich werden. Zärtlich ließ er die Hand auf ihrem unteren Rücken kreisen.


    „Du weißt doch, dass ich dich liebe?“


    Nick hielt inne und sah Brittany tief in die Augen. „Was hast du gerade gesagt?“


    „Mancini, das kannst du dir aus dem Kopf schlagen. Ich werde es nicht wiederholen. Einmal am Tag muss reichen. Frauen haben schließlich auch ihren Stolz.“


    „Du bist in mich verliebt? Ich meine, das hatte ich gehofft, aber direkt gesagt hast du es eigentlich nie und …“


    Brittany zuckte die Schultern und konnte nichts gegen das selige Lächeln tun, das sich auf ihrem Gesicht ausbreitete, als Nick ihre Hand an seine Lippen führte.


    „Ich …“ Er küsste sanft ihre Handfläche und ließ die Zunge über ihre Lebenslinie gleiten, bis Brittany erschauerte.


    „… liebe …“ Nick liebkoste ihre Fingerknöchel mit der Zunge.


    „… dich.“ Er nahm sanft ihren Handballen zwischen die Zähne und saugte daran, bis Brittany leise stöhnte.


    „Gute Antwort“, sagte sie atemlos, bevor er den Mund auf ihren presste und ihr Atem und Herz zugleich raubte.


    Nicks Kuss rief all jene Hoffnung, jene Träume und jenes Glück in ihr wach, die Brittany so lange tief in ihrem Innern gehegt und gepflegt hatte. Eine so heftige Sehnsucht durchfuhr ihren Körper, dass sie all ihre Kraft aufbringen musste, um ihn nicht auf der Stelle zu verführen.


    Nick Mancini – ihr Ehemann! – liebte sie! Brittany konnte sich nichts vorstellen, das sie noch glücklicher machen könnte.


    „Meintest du das also wirklich ernst, dass du hierbleiben wirst?“, fragte sie leise.


    „Absolut“, versicherte Nick lächelnd.


    Und um es ihr zu beweisen, gab er ihr einen langen, zärtlichen Kuss, der all die tiefe Liebe ausdrückte, die er für sie empfand.


    Als sie schließlich die Münder voneinander lösten, um wieder zu Atem zu kommen, breitete sich langsam ein sinnliches Lächeln auf Nicks Gesicht aus, das Brittanys Herz heftig schlagen ließ.


    Sanft umfasste er ihr Gesicht mit beiden Händen. „Ich dachte eigentlich, die FantaSea-Hotels seien das Beste, was ich je getan habe – aber in Wirklichkeit war es die Heirat mit dir. Und nur mit dir möchte ich meine Träume leben.“


    „Wenn du so weitermachst, fange ich gleich wieder an zu weinen“, warnte Brittany ihn lächelnd.


    „Red, ich liebe dich. Willst du diesen Traum mit mir leben, für immer, als meine Frau?“


    Nick, der Mann, den sie schon immer geliebt hatte, legte ihr sein Leben zu Füßen. Er küsste sie zärtlich, als wüsste er, dass Brittany diesen besonderen Moment erst verarbeiten musste.


    „Und ob“, flüsterte sie dann überglücklich, den Mund ganz nah an seinem.

  


  
    EPILOG


    „Bist du sicher, dass du nicht mit mir durchbrennen möchtest?“ Nick setzte sich auf einen Koffer, während Brittany mit dessen Reißverschluss kämpfte. „Einige der romantischsten Städte der Welt befinden sich praktisch vor unserer Haustür: Paris, Venedig … Wir könnten dort unseren Eheschwur wiederholen.“


    „Darüber haben wir doch schon hundertmal gesprochen“, erwiderte Brittany. „Und die Antwort lautet nach wie vor Nein.“


    Energisch zog sie am Reißverschluss. Wie schaffte sie es nur immer, viel zu viele Sachen einzupacken und am Ende doch nur die Hälfte davon zu benutzen? „Beweg deinen Hintern mal ein Stück nach links, bitte.“


    „So?“ Mit einem vielsagenden Lächeln schob Nick sich in ihre Richtung.


    Spaßhaft schlug sie ihm auf den Po und ließ die Hand auf den festen Muskeln ruhen. „So beeindruckend ich dieses anatomische Meisterwerk auch finde – wie wäre es, wenn du dich mal ein bisschen auf die anstehende Aufgabe konzentrierst?“


    „Moment mal! Ich bin nicht derjenige, der sich hier ablenken lässt!“ Nick nahm ihre Hand und legte sie wieder auf den Koffer. „Und jetzt beeil dich ein bisschen. Je schneller du fertig wirst, umso eher bekommst du Nachtisch.“


    Beim Gedanken an Nicks Kochkünste lief Brittany das Wasser im Mund zusammen. Außerdem hatte sie die Vermutung, dass er heute Abend eins ihrer Lieblingsdesserts vorbereitet hatte.


    „Gibt es etwa Tiramisu?“


    „Schon möglich.“


    „Du bist wirklich hart, Nick Mancini.“


    „Aber nur, wenn du in der Nähe bist“, erwiderte Nick.


    Seine zweideutigen Worte ließen Brittany erbeben, und ihr wurde heiß. Als sie ein letztes Mal energisch am Reißverschluss des Koffers zog, schloss sich dieser endlich.


    „Na also. Wo ist meine Belohnung?“, fragte sie.


    „Hier“, erwiderte Nick nur und zog sie an sich.


    Brittany täuschte Gleichgültigkeit vor, was ihr nicht leichtfiel, denn sie war nirgendwo lieber als in seinen Armen. „Das mit dem Nachtisch klingt wirklich verlockend.“


    „Ich wüsste da noch etwas anderes Verlockendes“, flüsterte Nick.


    „Schon gut, ich habe verstanden. Kann ich jetzt bitte meinen Nachtisch bekommen?“


    Sie ließ die Hände auf seinem Rücken nach oben gleiten und genoss das Gefühl seiner Muskeln unter ihren Fingern. Ein unglaublich schönes Jahr hatte sie nun schon mit diesem Mann verbracht, und ihre gegenseitige Liebe schien mit jedem Tag nur noch stärker zu werden. Wie konnte man nur so viel Glück haben?


    Nick küsste sie auf den Mund. „Du bist wirklich unersättlich.“


    „Ja, auch in Bezug auf Essen. Und jetzt möchte ich bitte meinen Nachtisch!“


    Leise lachend nahm er ihre Hand und führte Brittany in die Küche ihres Apartments in Chelsea, wo er sie sanft auf einen Stuhl drückte und dann mit großem Trara das Dessert präsentierte.


    „Ich hoffe, das hier ist zu Ihrer Zufriedenheit, Miss?“ Mit einer tiefen Verbeugung servierte er ihr eine große Portion Tiramisu.


    Brittany ließ sich die Zungenspitze über den Mund gleiten und klopfte ihm auf den Po. „Ja, ich bin sogar sehr zufrieden. Möchten Sie mir nicht Gesellschaft leisten?“


    „So ein Angebot kann ich unmöglich ausschlagen.“ Nick setzte sich neben sie und ließ sich einen kleinen Bissen des himmlisch schmeckenden Desserts reichen.


    Dann nahm Brittany selbst einen gehäuften Löffel voll und seufzte glücklich. „Mit dir habe ich einen wirklich guten Fang gemacht. Du bist ein ausgezeichneter Koch, ein millionenschwerer Hotelier und ein Plantagenbesitzer. Letzteres ist übrigens ein besonderer Glücksfall: Unsere Kinder können nämlich auf der Plantage ein bisschen im Dreck wühlen, wenn sie keine Lust mehr haben, in den ganzen schönen Themensuiten im FantaSea Verstecken zu spielen. Bist du immer noch sicher, dass du mit mir zusammenbleiben willst?“, fragte sie neckend.


    Gelegentlich meldete sich jene Angst der vergangenen zehn Jahre in ihr zu Wort. Zum Glück war diese Sorge völlig unbegründet.


    „Red, du bist meine große Liebe. Wo sollte ich lieber sein als an deiner Seite? Außerdem muss ich doch bei dir bleiben, wenn wir einige dieser kleinen Kerlchen in die Welt setzen wollen, die du da gerade erwähnt hast.“


    Tränen des Glücks schnürten Brittany die Kehle zu, als sie ihm einen Kuss gab und mit der Zungenspitze ein wenig Sahne aus seinem Mundwinkel entfernte. „Ich freue mich schon darauf“, sagte sie leise. „Und ich bin froh, dass mir die Vergangenheit nichts mehr anhaben kann. Zum Glück habe ich Frieden mit Dad geschlossen, bevor er gestorben ist. Jetzt verbinde ich nur noch Positives mit Jacaranda. Immerhin sind wir beide da aufgewachsen, haben uns dort kennengelernt und ineinander verliebt …“ Wieder traten ihr Tränen in die Augen.


    „Ich kann gar nicht fassen, dass du mich damals wirklich geliebt hast“, gestand Nick. „Ich war felsenfest davon überzeugt, dass du mich nur mit nach London nehmen wolltest, weil du Angst davor hattest, dort allein zu sein. Immerhin warst du ein ziemlich verwöhntes kleines Prinzesschen.“


    „Das konntest du als auf Krawall gebürsteter Rebelle wohl kaum beurteilen!“


    Lachend strich Nick Brittany über die Wange. „Ich finde es immer entzückend, wenn du dich aufregst.“


    „Tja, du bringst eben meine schlimmsten Eigenschaften zum Vorschein.“


    „Und die besten.“


    Nick kam noch näher. „Ich liebe dich“, sagte er. „Jetzt und für immer.“


    „Jetzt und für immer“, flüsterte Brittany überglücklich, bevor sie in einem verheißungsvollen Kuss miteinander verschmolzen.


    – ENDE –
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